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Zeppelin wieder daheim.
Nach 72ſtündiger Fahrt heute morgen wieder in Friedrichshafen gelandet.

Friedrichshafen, 1. November. (EF Nachdem das
Luftſchiff „Gräf Zeppelin heute in den frühen Morgenſtunden
wieder in Friedrichshafen angekommen iſt, landete es um 7 Ahr
und wurde in die Luftfſchiffhalle geſchafft

Es hat für die Fahrt von Lakehurſt bis Friedrichshafen 72
Stunden gebraucht. Die berüchtigten Rebelbänke bei Reufundland
und das Tief um Jrland und ein ſtarker Wind von 85 Stunden
meilen, der das Schiff 150 nautiſche Meilen nordwärts abtrieb,
haben die Geſchwindigkeit des Luftſchiffes ſo behindert, daß die
Ankunft in Friedrichshafen am Mittwoch abend unmöglich wurde.

Nach einer Mitteilung des Poſtminiſteriums in Waſhington
führt Graf Zeppelin 101 683 Poſtſachen, 49 745 Briefe und 51 938
Poſtkarlen nach Europa mik. Aus Porkoeinnahmen wird der deut
ſchen Poſtverwaltung ein Betrag von 75 713 Dollar gutgeſchrieben
werden.

Obgleich der Zeppelin auch diesmal auf dem Ozean mit ſchweren
Herbſtwettern zu kämpfen hatte, iſt, wie erwartet, die Rückfahrt
beſſer vonſtatten gegangen. Da, wie ſich bei den verſchiedenen
Ozeanüberquerungen mit Flugzeugen ſchon erwieſen hat, der Flug
von Weſt nach Oſt weſentlich einfacher iſt als umgekehrt weil man
in der Regel auf dem letzte
war auch die Fahrtzei

ß genügten drei Tage. Dieſe
ur möglich, weil das Luftſchiff keine

in der halben Zeit zurücklegte, ſo iſt das zweifellos ein
Erfolg.

In ziemlich gerader Richtung hat das Luftſchiff den Ozean
berquert. Nur einmal in der Gegend von Neufundland mußte ein
kleiner Umweg nordwärts gemacht worden. Jn den geſtrigen
Morgenſtunden war der Zeppelin ſchon bis kürz vor Jrland vor
zeſtoßen Dann hat er ſeinen Kurs geändert und iſt in ſüdöſtlicher

Richtung die franzöſiſche Halbinſel Bret ag ne umflogen. Dann
iſt der Zeppelin bis tief in die Biscaya Bucht herunterge
gaängen. Um 4.30 Uhr geſtern nachmittag wurde er 100 Seemeilen
ſüdlich von Bordegaux gemeldet Dann fuhr das Luftſchiff in
nord weſtlicher Richtung wieder über die franzöſiſche Küſte und
würde geſtern abend gegen 8 Uhr mitteleuropäiſcher Zeit in Nantes
geſichtet. Dann ging es weiter die Loire aufwärts über Bour-
guais und Sangeais nach Tours, wo der Zeppelin um 91 Uhr
gemeldet wurde. Um 1012 Uhr heute nacht befand es ſich 100 km
füdweſtlich von Paris alſo in der Gegend von Hrlean
Der urſprüngliche Plan, Paris zu überfliegen, den Eckener durch
Funkſpruch dem Pariſer Flughafen Le Bourget mitgeteilt hatte,
würde aufgegeben und das Luftſchiff ſteuerte direkt auf Bafel
zu, wo es heute nacht 114 Uhr ankam. Da zu dieſer Nachtzeit

rieſieger

eine Landung in Friedrichs hafen noch unmöglich war,
und da außerdem auch kein Landungsperſonal g. Stelle war,
blieb der Zeppelin ſo lange in der Luft, bis er kurz nach 7 Uhr
heute Morgen in Friedrichshafen niederging und in die Halle ge
ſchafft würde.

Die Landung ſelbſt iſt heute morgen durch den Deutſchland-
ſender Königswuſterhauſen übertragen worden. Aus der Schil
derung, die am Mikrophon gegeben wurde, konnte man entnehmen,
daß in Friedrichshafen eine ſehr lebhafte Begeiſterung geherrſcht
hat und daß die Paſſagiere, einſchließlich des blinden, ſehr lebhaft
begrüßt wurden.

Räumung und Dawesreviſion.
Der deukſche Schritt bei der franzöſiſchen Regierung.

Paris, 1. Nov. (Eig. Funkm.) Miniſterpräſident Poincare
empfing am Mittwoch den deutſchen Botſchafter von Hoeſch.
Die Unterredung dauerte 40 Minuten. Wie verlautet, hat der
Botſchafter auch dem Miniſterpräſidenten gegenüber der Anſicht
der deutſchen Regierung Ausdruck gegeben, daß die in Ausſicht ge
nommene Reparationskonferenz nach Möglichkeit aus unabhängi

g g tritt noch einmal zu einer Kabinetts
ſitzung zuſammen, um ſich über die beiden deutſchen Demarchen
(Schritte) bei Briand und Poincare ſchlüſſig zu werden.
Zwar ſind die durch dieſe Demarchen aufgeworfenen Probleme
eifrig beſprochen, aber angeſichts der drohenden Regierungskriſe im
Streit um die Laiengeſetzgebung konnte eine offizielle Stellung
nahme noch nicht herbeigeführt werden. Die Pariſer Preſſe weiß
keinerlei Andeutungen zu geben, in welchem Sinne die franzöſiſche
Antwort ausfallen mag. Jhr recht optimiſtiſcher Ton aber läßt
die Schlüßfolgerung zu, daß die Differenzen zwiſchen Frankreich
und Deutſchland nicht ſehr ſchwerwiegend und nicht prinzipieller
Natur ſein können. Vor allem haben die überaus ſcharfen Pro
teſte gegen die Bildung einer unabhängigen“ Sachverſtändigen
kommiſſion aufgehört. Man verſichert auch in gut unterrichteten
Kreiſen, daß namentlich das deutſche Argument, die Amerikaner
könnten an einer derart unabhängigen Kommiſſion teilnehmen
ſeine Wirkung nicht verfehlen. Jm übrigen behauptet der „Ma-
tin“, die Reichsregierung habe in ihren Demorchen als Tagungs
ort Berlin vorgeſchlagen, doch neigt Poincare mehr dazu, für
Paris zu ſtimmen. Endlich teilt der „Matin“ mit, daß der deut
ſche Botſchafter erſt in ſeiner zweiten Demarche bei Poincare eine
Verbalnote zurückließ und zwar aus dem taktiſchen Grunde, damit
er nicht gleich von Poincare widerlegt werde, bevor er ihm den
deutſchen Standpunkt in voller Eindringlichkeit klarlegen könnte.

Die Todesſtrafe vor dem Fall gerettet.
Natürlich wieder mit Hilfe der Kommuniſten.

Jm Strafgeſetzausſchuß des Reichstages war
kürzlich die Abſtimmung über Aufhebung oder Beibehaltung der
Todesſtrafe ausgeſetzt worden. Geſtern fanden nun verſchiedene
Abſtimmungen ſtatt, die zu keinem Reſultat führten, weil die Kom
muniſten ſich zum Schluſſe wieder mit ihren Freunden, den
Deutſchnationalen, zuſammentaten. Die Sache nahm folgenden
Verlauf:

Abg. Kahl (Vpt.) gab die Erklärung ab, daß er für den ſo
zialdemokratiſchen Antrag auf

Streichung des Workes Todesſtrafe
ſtimmen werde, unter der Vorausſetzung, daß ſein Antrag, der den
Mörder im Falle der Begnadigung der Sicherungsverwahrung
überweiſen wolle, angenommen werde. Sollte dieſe Vorausſetzung
nicht zutreffen, dann würde ſeine Abſtimmung eine irrtümliche ſein
und alsdann müßte ſie wiederholt werden. Er bat, zunächſt über
den ſozialdemokratiſchen Streichungsantrag abzuſtimmen.

Abg. Emminger (Bayr. Vpt) erhob gegen dieſe Abſtim
mungsmethode Einſpruch. Er verlangte, daß erſt über den Antrag
Kahl abgeſtimmt werde. Genoſſe Dr. Roſenfeld wandte ſich
gegen den Vorſchlag und es wurde alsdann mit 14 gegen 13 Stim
men keſchloſſen, zunächſt über die Frage der Todesſtrafe abzu
ſtünmen. Der kommuniſtiſche Antrag, der die Todesſtrafe auch in
einem Falle des Art. 48 der Reichsverfaſſung beſeitigen wollte, er
hielt nur die ſozialdemokratiſchen und kommuniſtiſchen Stimmen
und wurde mit 12 gegen 16 abgelehnt.

Bei der Abſtimmung über den ſozialdemokratiſchen Antrag
brachten die bürgerlichen Parteivertreter ihren Proteſt gegen die
Reihenfolge der Abſtimmungen dadurch zum Ausdruck, daß ſie ſich
der Stimme enthielten, Und ſo wurde der ſozialdemokra-
tiſche Antrag auf Streichung der Todesſtrafe im Strafgeſetzbuch
mit den neun Stimmen der Sozialdemokraten, den drei Stimmen
der Kommuniſten, einem Demokraten und dem Abg. Kahl, alſo mit
14 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmte niemand.

Nunmehr beriet der Ausſchuß den
Ankrag Kahl,

der folgendermaßen lautet: Ein wegen Mordes zu lebenslanger
Zuüchthausſtrafe Verürteilte iſt

im Falle einer Begnadigung in Sicherungsderwahrung

prüfen, ob durch Entlaſſung des Verwahrten die öffentliche Sicher
heit gefährdet iſt. Bei der Entlaſſung kann das Gericht dem Ver
urteilten einen Aufenthaltsort anweiſen, ihm beſondere Pflichten
auferlegen, oder ihn unter Schutzaufſicht ſtellen. Zur Begrün
dung dieſes Antrages führte Abg. Kahl aus, daß er dieſen Ver
mittlungsvorſchlag mache, um den Kampf um die Todesſtrafe zu
beenden. Er ſehe ein, daß die Aufhebung der Todesſtrafe nicht
mehr lange aufzuhalten ſei und deshalb halte er es aus vaterlän
diſchen Intereſſen heraus für notwendig, um dem verbitternden
und verbitterten Kampf ein Ende zu machen, durch ſeinen Vor
ſchlag die Abſchaffung der Todesſtrafe zu erleich-
tern.

Die Vertreter der bürgerlichen Parteien, von den Deutſchnatio
nalen bis zum Zentrum liefen gegen den Antrag Kahl Sturm,
offenbar weil ſie durch die Ablehnung dieſes Antrages Herrn Kahl
nötigen wollten, bei einer neuen Abſtimmung über die Todes
ſtrafe für ſie zu ſtimmen.

Genoſſe Dr. Roſenfeld erklärte daß die Sozialdemokratiſche
Fraktion für den Antrag Kahl ſtimmen werde, weil nur dadurch
Abſchaffung der Todesſtrafe geſichert werden könne.

Da kam den Anhängern der Todesſtrafe die erſehnte
Ankerſtützung durch die Kommuniſtiſche Partei

Ihre Vertreter zeigten wieder einmal, wie wenig Ernſt ihnen die
Bekämpfung der Todesſtrafe iſt. Sie gingen prompt in die Falle,
die ihnen geſtellt war und erklärten ſich gegen den Antrag
Kahl Infolgedeſſen ergab ſich bei der Abſtimmung, daß für den
Antrag Kahl nur ſtimmten 9 Sozialdemokraten, 2 Demokraten und
der Abg. Kahl, dagegen die 15 Vertreter der Deutſchnationalen,
des Zentrums der Deutſchen Volkspartei, der Bayeriſchen Volks
partei und der Kommuniſtiſchen Partei. So fiel der
Antrag Kahl, und damit war mit Hilfe der Kommuniſten die Vor
ausſetzung beſeitigt unter welcher Abg. Kahl gegen die Todesſtrafe
geſtimmt hatte Die Abſtimmung mußte wiederholt wer
den und jetzt ſtimmten für den Sozialdemokratiſchen Antrag auf
Streichung der Todesſtrafe lediglich die 14 Vertreter der ſozial
demokratiſchen, demokratiſchen und kommuniſtiſchen Partei wäh
rend die 14 anderen Parteivertreter dagegen ſtimmten Der ſozial

zu überführen. Das Gericht hat nach Ablauf von drei Jahren zu demokratiſche Antrag war ſomit abgelehnt.
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3. Jahrgang.

Die Lunte am Pulverfaß
e

Der Schiedsſpruch zur Beilegung des Lohnkonflikts

in der Metallinduſtrie Nordweſt iſt am Mittwoch vom
Reichsarbeitsminiſter für verbindlich erklärt
worden. Wie verlautet, ſind jedoch die Arbeit
geber trotz der Verbindlichkeitserklärung ent
ſchloſſen, die Kündigung aufrecht zu er
halten und die Betriebe zu ſchließen

Werden die Scharfmacher der Schwereiſeninduſtrie das Ver
brechen an der Wirtſchaft begehen, mit dem ſie in Ge
danken ſeit Wochen geſpielt haben? Iſt die Lawine bereits im
Rollen? Nach allen Meldungen der Preſſe iſt die große Kraftprobe
in der Schwereiſeninduſtrie Nordweſt unvermeidlich geworden

weil die Arbeitgeber dieſe Kraftprobe wollen. Sie wollen
220 000 Mann aufs Pflaſter werfen und arbeitslos machen. Sie
wollen einen Kampf auf Leben und Tod. Sie wollen ihn jetzt,
jetzt ſofort. Die Situation erſcheint ihnen günſtig. Sie wiſſen, daß
eine Ausſperrung als Kampfmaßnahme nach einer Verbindlichkeits
erklärung unzuläſſig iſt und zu Schadenerſatz verpflichtet. Trotz
dem wollen ſie jetzt den Kampf vom Zaun brechen; denn der
Kampfpreis iſt etwas viel Größeres als nur die Abwehr eines an
geblich für ſie untragbaren Schiedsſprüchs.

Der Schiedsſpruch iſt für die Arbeitgeber keine unerträgliche
Belaſtung Das hat die Kölniſche Zeitung alſo ein
Organ, das den Unternehmern beſtimmt nicht weh tun will.
klipp und klar zugegeben, als ſie ſchrieb: Der Schiedsſpruch trifft
bei allen Enttäuſchungen, die er bereiten mag, ungefähr den
Schnittpunkt aller wichtigen Kräfte, die bei einem ſolchen Streit
aufeinander ſtoßen und Berückſichtigung erheiſchen. Wir möchten
ſägen: er iſt ſo abgefaßt und geht ſo weit, daß beide Parteien, daß
vor allem auch verantwortungsbewußte und nüch-
tern denken de Unternehmer ſich fragen müſſen, ob unter
dieſen Umſtänden noch gekämpft und damit ein ungeheurer
Aufwand an Kapital, Nerven und Vertrauen, und
zwar ſowohl ſozialen wie ſtaatspolitiſchen Vertrauens, aufs
Spiel geſetzt werden müß. Und zwar auf ein reichlich un
ſicheres Spiel, auch in rechtlicher Beziehung

Das iſt das Urteil eines Unternehmerorgans über den Schied
ſprüch für Nordweſt. Angeſichts eines ſolchen Urtkeils ſind die An
griffe der auf der Seite der Scharfmacher ſtehenden Preſſe
gegen den Reichsarbeitsminiſter völlig deplaziert.
Der Reichsarbeitsminiſter erklärte in ſeiner Rede zur Zehnjahrs-
Feier des Reichsarbeitsminiſteriums, daß der Anteil der Arbeiter
ſchaft am Ertrag der Wirtſchaft nur dann ſteigen könne, wenn
dieſer Ertrag ſelbſt ſteige; denn jede gute Sozialpolitik müſſe auch
ein Stück Produktionspolitik ſein. Steht dieſer Satz mit der
Haltung des Miniſters bei der Verbindlichkeitserklärung etwa n
Widerſprüch? Beſtimmt nicht; denn der Schiedsſpruch iſt, wie er
ja die Ausführungen der „Kölniſchen Zeitung“ gezeigt haben,
durchaus erträglich für die Unternehmer Der Schiedsſpruch
wurde abgelehnt, nicht weil er untragbar iſt, ſondern weil Wie
Scharfmacher auf Größere s hinaus wollen. Jhnen war an
einer ſachlichen Klärung der Dinge deswegen auch von vornherein
nichts gelegen. Sie haben es, wie ſelbſt bürgerliche Blätter z. B.
das „Berliner Tageblatt“ feſtſtellen, es verſäumt, der Oeffentlich
keit und anſcheinend auch dem Schlichter ein wirklich vollſtändiges
ſtichhaltiges Material über ihre Selbſtkoſtenverhältniſſe vorzulegen.
Klarheit und Wahrheit das war und iſt nicht das Ziel der
Unternehmer Sie wollen etwas andres.

Zweierlei wollen die Scharfmacher: ſie wollen mit der
Dürchbrechung der Verbindlichkeitserklärung, die ja ein Hoheiksakt
des Staates iſt, dem Reichsarbeitsminiſterium und damit der jetzigen
Reichsregierung in der ja bekanntlich Sozialdemokraten
ſihen, ihre Miß achtung zeigen. Sie wollen ferner den freien
Gewerkſchaften einen tödlichen Schlag verſetzen, um
deren Aufſtieg zu hemmen. Der Gedanke, das Reparations
problem könne von einer Reichsregierung geregelt werden, in
der Sozialdemokraten ſitzen. iſt den Scharfmachern Unerträglich
Warum? Weil ſie wiſſen, daß eine ſolche Regierung, wie ſoeben
noch bei der Zehnjahrfeier des Reichsarbeitsminiſteriums der
Reichskanzler hervorgehoben hat, die Laſten einigermaßen gerecht
zu verteilen verſuchen wird. Weil ſie wiſſen, daß die Sozialdemo
kraten in der Reichsregierung eben weil die Laſten gewaltige An
forderungen an die Arbeitskraft des Volkes ſtellen werden, für
einen energiſchen Ausbau des Arbeiterſchutzes und der
Sozialpolitit eintreten werden. Das aber ſolle ja gerade
verhindert werden. Man will Reichsregierung und Arbeiterſchaft
in eine Niederlage ſtürgen, um ſo die nächſten Wahlen vorzu
bereiten. Eine Durchbrechung der Verbindlichkeitserklärung
darüber ſind ſich die Eiſenbarone durchaus im Klaren mitß die
Arbeiterſchaft aufs tiefſte erbittern Die Durchbrechung der Ver
bindlichkeitserklärung ſoll dem Schlichtungsweſen einen vernichten-
den Stoß verſetzen, die Arbeiterſchaft verwirren Und phraſenhaften
Parolen zugänglich machen.

Die Scharfmacher der Schwerinduſtrie bauen auf die Un o r ga
niſterten, Sie rechnen, daß kurze Zeit nach Schließung der
Betriebe ſich die Unorganiſierten in Maſſen melden und unter Ver
zicht auf irgendwelchen Schadenerſatz zur Weiterführung der Ar
beit bereiterklären. Wenn ſich die Scharfmacher nur nicht täuſchen
Noch ſind die Organiſterten da. Der Deutſche Metallarbeiterverband
und ebenſo die Chriſten haben längſt damit gerechnet, daß diesmal
die Arbeitgeber es bis zum Aeußerſten kommen laſſen werden.
Die Gewerkſchaften ſtehen nicht ungerüſtet da. Der Appell an die
Arbeiter, nur die allernotwendigſten Einkäufe vorzunehmen, iſt
bereits ergangen. Der eiſernen Fauſt der Schwerinduſtrie
wird die eiſerne Mauer der Gewerkſchaften gegenüberſtehen-
Dieſe Mauer iſt nicht ſo leicht zu zertrümmern. Der Kampf, wenn
er einmal zum Ausbruch gekommen iſt, wird mit Kaltblütigkeit und
Zähigkeit bis zum letzten durchgekämpft werden. Wie für die

See e
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Unternehmer, ſo ſteht auch für die Arbeiter, wenn die Ausſperrung
trotz der Verbindlichkeitserklärung durchgeführt wird, unendlich
vielmehr auf dem Spiel als nur ein Schiedsſprüch. Das
Wohl und Wehe der geſamten deutſchen Arbeiterſchaft, der Aufſtieg
der Gewerkſchaften, das Anſehen der Reichsregierung ſind in Frage
geſtellt. Sind die Würfel gefallen, dann wird um Großes ge
rungen werden um den politiſchen und wirtſchaftlichen Kurs der
Kächſten Zeit. Ein großer Einſatz, der große Opfer wert
iſt. Die Arbeiter nicht nur die Ausgeſperrten ſind zum
Kampfe und ſind zu Opfern bereit.

a

Fadenſcheinige Gründe der Ausſperrung.
Der „Deutſche Handelsdienſt“ erfährt von Arbeitgeberſeite zur

Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruchs:
„Der prinzipielle Standpunkt der Induſtrie

beruht darauf, daß angeſichts der fortſchreitenden Schmälerung
des Erträgniſſes der ſinkenden Konjunktur eine generelle Lohn
erhöhung als unmöglich angeſehen wird. Die Jnduſtrie hat den
ſchweren Entſchluß zur Stillegung gefaßt, um endlich einmal mit
dem Syſtem, das bei Ablauf eines Tarifvertrages immer wieder
neue Forderungen geſtellt werden, die alsdann auf dem Schlich
lungsweges wenigſtens teilweiſe erfüllt werden, gebrochen wird.
Die Jnduſtrie ſieht in dieſem Syſtem einen Reſt aus der Jnfla
tionszeit, der, wenn nicht endlich damit Schluß gemacht
wird, unzweifelhaft zu neuen Jnflationserſcheinungen führen
muß.

Die Gewerkſchaften haben während der Schlichtungsver-
handlungen den Vorſchlag gemacht, vor der endgültigen Entſchei
dung ihre Forderungen durch eine Kommiſſion nachprüfen zu laf
ſen,

ob die Behaupkungen bezüglich der Geſtehungskoſten zutreffen
Die Unternehmer haben dieſen Vorſchlag abgelehnt. Damit
halen ſie indirekt zugeſtanden, daß die angebliche Unmöglichkeit

die Forderungen der Gewerkſchaften zu erfüllen, nicht begründet
werden kann. Der Schiedsſpruch bleibt weit hinter den Forde
rungen der Gewerkſchaften zurück.

Aber, wie die Unternehmer jetzt offen ſagen, handelt es ſich für
ſie nicht um die Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Erfüllung des
Schiedsſpruches. Mit dem Syſtem des Schlichtungsweſens über
haup müſſe endlich „Schluß gemacht werden. Das iſt eine
Kriegserklärung an den Stagat. Das iſt die offene
Auflehnung gegen das Geſetz. Wenn die Unternehmer
eine Jnflation an die Wand malen, ſo kann man mit einem Achſel
zucken darüber hinweggehen. Die Herren, die während der Ruhr
beſetzung an den General Doguotte gegen das deutſche Geſetz ap
pellierten, haben ſeitdem nichts gelernt und nichts vergeſſen.

Beginn der Ausſperrung.
Bochum, 31. Okt. (Eig. Drahtm.) Am Mittwoch nachmittag

hat mit der Entlaſſung der Frühſchichten auf ſämtlichen Werken
der rheiniſch weſtfäliſchen Metallinduſtrie die Ausſperrungs-
aktion des Arbeitgeberverbandes der nordweſtlichen Gruppe,
von der 225 000 Arbeiter betroffen werden, begonnen. Die
Arbeiter erhielten mit der Abſchlagslöhnung den Abkehrſchein. Mit
der Beendigung der Nachtſchicht, die bis Donnerstag Morgen ver
fahren wird, werden die letzten Belegſchaftsmitglieder zur Entlaf
ſung gelangen. Der Arbeitgeberverband verhindert die Zahlung
von Erwerbsloſenunterſtützung an die Ausgeſperrten.

Die Ausſperrungen in der Metallinduſtrie werden natürlich ſo
fort Rückwirkungen auf den Ruhrbergbau zeitigen:
Wie verlautet, ſollen ſchon am Donnerstag auf den meiſten Zechen
des Ruhrgebietes Feierſchichten eingelegt werden. Bei längerer
Dauer der Stillegung der rheiniſch weſtfäliſchen Metallinduſtrie iſt
mit Bergarbeitermaſſenentlaſſungen zu rechnen.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, der
an Mittwoch verſammelt war, hat beſchloſſen, im Reichstag einen
Antrag mit folgendem Wortlaut einzubringen: „Der Reichs
tag möge beſchließen: Der Bau des Panzerkreu-
zers „A“ wird eingeſtellt.

Dieſer Antrag entſpricht einer Ankündigung, die der Vorſitzende
de Sozialdemokratiſchen Partei Abg. Wels bereits vor eini
gen Wochen auf dem Brandenburger Provinzialparteitag gemacht
hat. Jnzwiſchen hat noch keine Fraktionsſitzung ſtattgefunden,
aber der Fraktionsvorſtand, der die Stimmung der Partei im
Lande kennt, hat nicht den geringſten Zweifel daran, daß die Frak
tion ſein Vorgehen ohne weiteres gutheißen wird.

Es mußte dafür Sorge getragen werden, daß der Antrag dem
Parlament am Tage ſeines Zuſammentretens vorliegt, weil von
uns ſelbſtverſtändlich der größte Wert auf ſeine möglichſt ſchnelle
Behandlung und Verabſchiedung gelegt werden muß. Ueber die
Ausſichten unſerer Forderung läßt ſich Abſchließendes auch heute
noch nicht ſagen. Jmmerhin darf darauf hingewieſen werden, daß
vor einigen Tagen der Abgeordnete Fehr in einer Rede die Ab-
neigung ſeiner Gruppe, der Deutſchen Bauernpartei, gegen den
Bau bes Panzerkreuzers zum Ausdruck gebracht hat. Die Deutſche
Bauernpartei ſteht inFraktionsgemeinſchaft mit derReichspartei des
Deutſchen Mittelſtandes und die Stellungnahme Fehrs ſowohl wie
gewiſſe Aeußerungen aus dem Lager der Mittelſtandspartei laſſen
darauf ſchließen, daß auch dieſe zum mindeſten nicht gegen
unſeren Antrag ſtimmen wird. Doch auch wenn wir von ihr ab
ſehen, würden ſchon heute bei vollbeſetztem Hauſe 240 Gegner des
Panzerſchiffbaues gezählt werden können. Jhnen ſtänden 250 Be
fürworter gegenüber. Da dabei indeſſen die diſſentierenden Zen
trumsſtimmen nicht mit eingerechnet ſind, iſt eine Mehrheit für
den ſozialdemokratiſchen Antrag nicht un wahrſcheinlich.

Hilfe für die Landarbeiter.
Die Sozialdemokratiſche Fraktion im Preußiſchen Landtag

hat folgende Große Anfrage eingebracht „Die Lage der
Landarbeiter verſchlechtert ſich zuſehends. Trotz der immer wie
derkehrenden Klagen über die Landflucht müſſen ſich die Land
arbeiter eine Behandlung gefallen laſſen, die jeder Beſchreibung
ſpottet. Beſchimpfungen und körperliche Mißhandlungen ſind an
der Tagesordnung. Gutsbeamte, die in dieſer Weiſe gegen die
Landarbeiter vorgehen, genießen den ſtärkſten Schutz der Arbeit
geber. Trotz der großen Arbeitsloſigkeit auch auf dem
Lande hat die Kinderarbeit in der Landwirtſchaft bedenklich zuge
nommen. Die Deputatwohnungen ſind meiſtens in einem unbe
wohnbaren Zuſtand. Jnſtandſetzungsarbeiten werden nur in den
äußerſten Fällen vorgenommen. Die Verpflegung bei der ſchweren
Arbeit iſt ſehr oft äußerſt mangelhaft. Mit den ſchärfſten Mitteln
wird der organiſterte Landarbeiter bekämpft. Ueberall wird ver
ſucht, die Organiſation der Landarbeiter unmöglich zu machen.

Wir fragen daher: Was gedenkt die Staatsregierung zu tun,

Im Rechtsausſchuß des preußiſchen Landkages

gelangte ein kommuniſtiſcher Amneſtieantrag zur Beratung, den
ſeinerzeit der Landtag bis zur Erledigung der Reichsamneſtie zu
rückgeſtellt hatte. Jn einer endloſen Rede, die ganz „verſöhnle
riſch“ auf die Stichworte Frieden, Milde und Vergebung
abgeſtimmt war, verſuchte der Kommuniſt Ob uch nachzuweiſen,

daß die Reichsamneſtie noch lange nicht weit genug gehe und des
halb durch eine preußiſche Spezialamneſtie noch ergänzt werden
müſſe.e Vertreter der preußiſchen Regierung teilte Miniſterialdiri

gent Dr. Schäfer dem Ausſchuß über die
Auswirkungen der Reichsamneſtie auf Preußen

folgende Zahlen mit: bis zum 10. Oktober find auf Grund der
Reichsamneſtie in Preußen 1188 ſchwebende Verfahren eingeſtellt
worden, 1722 Strafen gänzlich erlaſſen worden, darunter 126
Zuchthausſtrafen, 1064 Gefängnisſtrafen (wovon 79 über ein Jahr)
und 15 Feſtungsſtrafen. Gemildert wurden 79 Zuchthausſtrafen,
die wegen Mordes oder Totſchlages verhängt waren. Jnsgeſamt
ſind von der Amneſtie bisher 2989 Fälle betroffen worden. Was
die vom Reichstag in einer Reſolution gewünſchte Milderung der
Strafen anbelange, die wegen der aus ſozialer Not begangenen
Delikte verhängt ſind, ſo habe Preußen in dieſer Beziehung bereits
eine Anzahl Amneſtien hinter ſich: die von 1924 habe 8471 Fälle,
die von 1926 habe 24000 Fälle und die Hindenburg Amneſtie
16 493 Fälle erfaßt. Damit ſei für Preußen die Frage weſentlich
erledigt. Natürlich werde das Juſtizminiſterium in ſeiner bekann
ten bisherigen Gnadenpraxis für Einzelfälle fortfahren

Für die ſozialdemokratiſche Fraktion

führte Genoſſe Kuttner aus: Durch die Reichsamneſtie iſt der
kommuniſtiſche Antrag für uns erledigt. Wir haben um ſo weni
ger Veranlaſſung, zu Gunſten politiſcher Mörder und Totſchläger

der Frau.„Hochſchule
S

Frau Katharing v. Kardorff
hat die Leitung der Abteilung „Hochſchule der Frau in der Ber
liner Leſfinghochſchule übernommen Sie iſt die Gattin des
Reichstagsvizepräſidenten Siegfried v. Kardorff und war unter
dem Namen ihres verſtorbenen erſten Mannes v. Oheimb Mitglied
des Reichstages 1920-24

Nationale Verleumder vor Gericht.
Wie ſie dann zuſammenknicken.

Brünn, 31. Oktober. (Eig. Drahtb.). Jm Juni dieſes Jahres
veräffentlichte das hier erſcheinende deutſchnationale Montagsblätt-
chen ein Hetzgedicht gegen den Reichstagsabgeordneten
Scheidemann. Das Gedicht war offenbar in Deutſchland von
einem nationalſozialiſtiſchen Hetzer fabriziert worden. Scheide
mann ſchritt zur Klage. Der beklagte verantwortliche Redakteur
lehnte zunächſt jeden Ausgleich ſchroff ab und ſtellte eine Reihe von
ganz kurioſen Beweisanträgen, die vor Gericht alle als belang-
los abgewieſen wurden.

Jn der am Dienstag ſtattgefundenen zweiten Verhandlung vor
dem Brünner Schöffengericht, bei der Scheidemann durch Dr.
Czech vertreten wurde, bequemte ſich der Vertreter des Montags
blattes mit Rückſicht auf die drohende ſtrenge Beſtrafung zur Ab
gabe einer umfaſſenden Ehrenerklärung, in der es
heißt, daß er die Einſchaltung des Gedichtes auf das lebhafteſte
bedauere und dem Reichstagsabgeordneten Scheidemann dadurch
Genugtuung gebe, daß er ihn wegen der Aufnahme des Gedichtes,
wegen der darin enthaltenen Beſchuldigungen, Beleidigungen und
Beſchimpfungen, aber auch wegen der im Zuge des Strafverfah
rens vorgebrachten und unter Beweis geſtellten weiteren unwah
ren Angaben um Entſchuldigung bitte, Er ſtelle gleich
zeitig feſt, daß er keine im inkriminierten Gedicht enthaltenen Be
hauptungen aufrecht erhalte, geſchweige denn auch nur im entfern
teſten zu beweiſen in der Lage ſei. Er bedauere daher alle dieſe
Aeußerungen, in Unkenntnis des wahren Sachverhaltes und irre
geführt durch falſche Jnformationen, veröffentlicht zu haben und
ziehe ſie in aller Form zurück. Angeſichts dieſer Tatſache und der
Schwere der unter Verfolgung geſetzten Beſchuldigungen und Aeu
ßerungen verpflichte er ſich weiter zur Leiſtung einer Geld

deutſch mähriſchen Kinderfürſorge, zur Veröffentlichung dieſer Er
klärung im Berliner „Vo wärts“, der „Deutſchen Zeitung Ber
(in, im Prager „Tagblatt“, der „Sudetendeutſchen Tageszeitung“,
Prag, in den Brünner Blättern „Volksfreund“, „Tagesbote“ und
„Brünner Montagsblatt“, ſchließlich zur Bezahlung ſämtlicher
Prozeß und Vertreterkoſten.

Die Partei der Gannoven.
Die Kommuniſten haben den Mörder des Sozialde

mokraten Paris, der am Vorabend der Reichstagswahl in
Glauchau von einem Rotfrontkämpfer vor den Augen ſeiner
Angehörigen meuchlings erſt och en wurde, als Helden gefeiert
und mit militäriſcher Parade an der Mordſtelle geehrt. Dieſer
kommuniſtiſche Held und Vorkämpfer wird am 13. November vordem Zwickauer Schwurgericht abgeurteilt werden. Er heißt
Gretzſch, iſt 23 Jahre alt und wegen Einbruchsdiebſtahls
wiederholt vorbeſtraft. Eine Zierde der Kommuniſti

um den Landarbeitern durch entſprechende Behandlung und Unter
bringung die Freude an ihrer Berufsarbeit wieder zu geben?“

ſchen Partei. Man verſteht warum die kommuniſtiſche Preſſe die

buße von 1000 Kronen das ſind 125 Mark zugunſten der

Die Amneſtiebettelei der Kommuniſten.
über dieſe Amneſtie herauszugehen, als in den letzten Jahren die
Opfer der politiſchen Morde faſt ausſchließlich Sozialdemokraten
und Reichsbannerkameraden geweſen ſind. Wie die von der Regie
rung vorgelegten Zahlen beweiſen, iſt ſchon die Reichsamneſtie
überwiegend Tätern von rechts, nationalſozialiſtiſchen Rauf
bolden, Friedhofsſchändern, Verleumdern uſw. zugute gekommen.
Wenn Herr Obuch meint, daß das Volk ſtürmiſch noch eine weitere
Amneſtie verlangt, ſo rate ich ihm, doch hierüber ein Volk sbe-
gehren zu veranſtalten. (Große Heiterkeit).

Richtig iſt, daß jetzt unter den nicht politiſchen Gefangenen viel
fach große Erbitterung über die ungeheure

Bevorzugung der polikiſchen Gefangenen

herrſcht. Ein Täter, der aus Not für ſeine Familie geſtohlen hat,
kann mit Recht von ſich ſagen, daß er innerlich doch nicht ſo ver
worfen iſt wie ein amneſtierter Nationalſozialiſt, der in roheſter
Weiſe jüdiſche Friedhöfe geſchändet hat. Deshalb verlangt die So
zialdemokratie hier

einen gerechten Ausgleich

zugunſten derer, die aus wirtſchaftlicher Not gehandelt
haben. Kuttner ſchloß: Für Rußland billigen und decken die deut
ſchen Kommuniſten jede Grauſamkeit, in Deutſchland geht ihnen
keine Amneſtie weit genug. Unter dem Sozialiſtengeſetz hat die
Sozialdemokratie beim 90. Geburtstag Wilhelms 1. eine Amneſtie
als Beleidigung zurückgewieſen. Die Bettelei der Kommuniſten
an die ihnen angeblich ſo verhaßte Republik um Amneſtie nimmt
kein Ende. Welch ein Weg nach unten

Der kommuniſtiſche Amneſtie- Antrag wurde ſchließlich ab
gelehnt. Angenommen wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag
die Regierung auffordert, im Sinne der Entſchließung des Re
ages möglichſt umfangreich für die aus Not begangenen Delikte

Gnadenerweiſe eintreten zu laſſen.

Die Angſt vor der Wahrheit.
Die ungariſche Regierung

hat den Budapeſter Berichterſtatter der „Voſſiſchen Zeitung?,
Bruno Heilig, mit der Begründung ausgewieſen, daß er unwahre
Meldungen über die Budapeſter Studentenausſchreitungen nach
Berlin weitergegeben habe.
ihr Berichterſtatter über die Vorgänge bei den Studentenunruhen
durchaus objektiv berichtet hat.

Die Grenze.
Zwiſchen Klingenthal und Markhauſen im Erzgebirge verläuft

die ſächſiſchböhmiſche Grenze. Beide Orte hängen zuſammen, aber
die Grenze reißt ſie auseinander. Sie ſpielt ihre Rolle im Ver
kehr, in den kleinen Tragödien des Alltags, vor allem aber in den
Köpfen der Beamten. Für ſie hört an der Grenze die Welt auf,
leider manchmal aber auch Verankwortungsgefühl und Menſchlich

keit SJm Amtsgericht in Klingenthal war die Frau feines Ar
beiters aus dem böhmiſchen Markhauſen inhaftiert. Der
Mann wollte mit ſeinen zwei Kindern von zwei und drei
Jahren die Frau beſuchen. Mit tſchechiſchen Arbeitern macht

gert. Außerdem iſt der Arbeiter aus aufer e
läſtiger Ausländer, ein Gendarm wurde beauftragt, ihn ſamt den
Kindern zwangsweiſe über die Grenze abzuſchieben. Unterwegs

Porzellangeſchäfts, ſo daß es einen anſehnlichen Trümmerhaufen
gab. Nun hatte er ſeinen Willen, er durfte in Klingenthal blei
ben, er kam ſogar ins Gefängnis zu ſeiner Frau als verhafteter
Uebeltäter. Die Kinder aber, die zur Mutter wollten, wurden
nicht mit genommen. Die gehen die ſächſiſchen Behörden
nichts an. Sie ſind Ausländer, ſie haben keinen Anſpruch auf Für
ſorge, nicht einmal einen Anſpruch auf menſchliche Rückſicht. Sie
wurden an die Grenze gebracht und dort auf die Grenzwache ab
gegeben, fertig, erledigt! Vater und Mutter bleiben in Sachſen
eingeſperrt, aber für die Kinder mögen die Tſchechen ſorgen. Die
Macht der Grenze iſt wieder einmal demonſtriert, zugleich aber
auch hre Unſinnigkeit.

Die belgiſchen Militärgeſetze angenommen.
Der belgiſche Senat

nahm mit 88 gegen 48 Stimmen bei einer Stimmenthaltung die
Militärgeſetze und mit 84 gegen 45 Stimmen bei einer Enthaltung
die Vorlage über den Sprachengebrauch in der Armee an.

Wahl auf Portorico
Damit die Wähler auf Portorico nicht mehrmals abſtimmen.

wird ihnen am Wahltag, nachdem der Zettel in die Wahlurne ge
ſteckt iſt, der Daumen mit einer unſchädlichen chemiſchen Farbe
beſtrichen werden.

Die Lübeckſche Bürgerſchaft hat den Antrag des Senats, die
Zahl der vollamtlichen Senatoren in Lübeck von 7 auf 6 herabzu
ſetzen, gegen die Stimmen der Kommuniſten in zweiter Leſung
endgültig angenommen.

wurde am Dienstag vormittag um 9 Uhr zum Kurſe von 94 Proz.
zur Zeichnung aufgelegt. Bereits um 945 Uhr konnte die Zeich
nung geſchloſſen werden, da der Anleihebetrag voll gezeichnet war.

Die Wirtſchaftskommiſſion des Völkerbundes hat am Dienstag
ihre 26. Tagung beendet. Das Ergebnis der Tagung beſteht in
bezug auf die neuen, vom Wirtſchaftsrat und von der Völkerbunds
verſammlung der Kommiſſion überwieſenen Aufgaben hauptſächlich
in einer Förderung der internationalen Behandlung der Kohlen

und Zucker frage.

Aus Memel ausgewieſen.
„Memeler Dampfboot“, Rümmler, iſt aus dem Memelgebiet aus
gewieſen worden.

Die ſüdſlawiſche Regierung hat in der
ſetzentwurf gegen die Minderheiten eingebracht
Abgeordneten haben dagegen proteſtiert.

Skuptſching einen Ge
Die

Raubmörder Heidger als eine Art von Helden heraueſtreicht!

Die „Voſſiſche Zeitung“ ſtellt feſt, daß

man in Sachſen keine Umſtände, der Beſuch würde ver wei

warf ſich der Mann mit den Kindern in das Schaufenſter eines

Saarbrücken hat Kredit. Die von der Stadt Saarbrücken in
London abgeſchloſſene 6prozentige Anleihe von einer Million Pfund

Der Direktor der deutſchen Zeitung
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Jm Bergmann- Prozeß
kam am Dienstag ein Erpreſſerbrief zur Verleſung, den ein Unbe
kannter an Bergmann geſchrieben hatte. Der Brieſſchreiber teilte
darin mit, daß er eine Artikelſerie unter der Ueberſchrift
„Jwan II, der zweite Fall Kütisker“ ſchreiben wolle; die Artikel
ſerie werde ſich mit Bergmanns Unternehmen eingehend beſchäf
tigen. Der anonyme Verfaſſer erklärte ſich jedoch bereit, Bergmann
das „Nichtveröffentlichungsrecht“ gegen ein Honorar von 15 000
zu verkaufen. Das Honorar müſſe unter „Chiffre S. O. S.“ an ein
beſtimmtes Poſtamt eingeſchickt werden. Bergmann erklärt, daß
er dieſen Brief ſofort Jacoby übergeben habe, der ſeinerſeits die
Anweiſung gegeben hätte die Kriminalpolizei zu verſtändigen. Das
ſei jedoch nicht geſchehen, der Brief ſei vielmehr dem Detektiv
Graeger ausgehändigt worden, wo er dann liegen blieb. Es folgt
dann die Vernehmung der Filialleiter Bergmanns, die ſich gegen
ſeitig die Schuld in die Schuhe ſchieben; der Breslauer Filialleiter
Neſpor ſoll ſogar Unterſchlagungen begangen haben. Das Gericht
verzichtete auf die Vernehmung verſchiedener Zeugen, darunter
des Geheimrats Sennewald und des Grafen Schwerin, da als wahr
angenommen werden könne daß die Angeſtellten Bergmanns, weil
dieſe prominenten“ Leute“ bei Bergmann aus Und eingingen, in
dem Glauben beſtärkt wurden, daß im Lombardhaus alles in beſter
Ordnung geweſen ſei.

Die Beweisaufnahme dürfte vorausſichtlich am Freitag dieſer
Woche geſchloſſen werden; man rechnet damit, daß am Montag
die Plaidoyers beginnen, und daß das Urteil am Ende der nächſten
Woche gefällt wird.

Ein Börſenſchwindel.
In den nach allgemeiner Auffaſſung wenig ſauberen Freiver

kehr an der Berliner Wertpapierbörſe hat am Dienstag die Auf
deckung eines großen Börſenſchwindels etwas Licht geworfen.
Schon ſeit längerer Zeit fiel in weiten Kreiſen auf, daß die Ak
tien der Brandenburger Holzinduſtrie eine gerade-
zu fenſationelle Kursſteigerung erlebten. Der Kurs zog von etwa
10 auf über 220 Prozent an. S

Obwohl dieſe Kursſteigerung den Fachleuten ein Rätſel blieb,
haben ſich doch anſcheinend auch ſehr viele, vor allem kleine Leute,
verleiten laſſen, in dieſem Papier zu ſpielen. Sie ſind jetzt die
Leidtragenden; denn es hat ſich herausgeſtellt, daß der Jnhgber
einer kleinen Baufirma durch allerlei unerlaübte Griffe das Papier
regelrecht trieb. Jnwieweit die Verwaltung der Brandenburger
Holzinduſtrie damit in Verbindung ſteht, iſt noch nicht klar. Bei
dem Schwindel ſpielten Aufkäufe auf Kredit und Lombardierun-
gen nicht voll bezahlter Aktien eine Rolle. Das ſind unerlaubte
Miktel. Aber die verſchiedenen Banken haben ſich dazu hergege-
ben, eben um des Profites willen, weil man nach einem bekann
ten Wort im Freiverkehr an dem Geſchäft „oben und unten was
abſchneiden kann“.

Am Dienstag ſtellte ſich nun der ganze Schwindel heraus, womit
der Kurs auf 75 Prozent ſank. Die weitere Entwicklung wurde
durch die Börſenkommiſſion verhindert, die jeden Handel in dem
Papier ausſetzte. Von ſeriöſer Börſenſeite wird die dauernde Aus
ſcheitung des Papiers vom Verkehr an der Börſe gefordert

Das gerammte A-Boot.
Paris, 31. Okt. (Eig. Drahtm.) Das Material der in Anſter

ham geführten Unterſuchung über den Untergang des von dem
griechiſchen Dampfer „Ekatering Culandris“ gerammten franzöſi
ſchen Unterſeebootes „Ondine“ iſt nunmehr in Paris eingetroffen
und wird in Marineminiſterium einer eingehenden Prüfung ün
kerzogen. Ein Abendblatt weiß mitzuteilen daß die franzöſiſche
Regierung ihrerſeits eine Gegenunterſuchung einleiten werde da
bisher noch nicht geklärt iſt, warum der Kapitän des griechiſchen
Dampfers ſeine Dariomeldung über den Unfall erſt acht Stunden
ſpäter gab.

Im Hafen geſunkener Ueberſeedampfer. n Marfaille ſank
am Mittwoch mittag ein zum Auslaufen bereiter Dampfer mit
250 Perſonen und 300 Tonnen an Bord im Hafen. Mann
ſchaft und Paſſagiere konnten beizeiten gerettet werden, da der
Dampfer bereits um 2 Uhr nachts Notſignale gegeben hatte. Trotz
dem jedoch ſogleich alle Pumpen eingeſetzt wurden, um das im
Innern hochſteigende Waſſer zu beſeitigen, konnte das langfame
Sinken des Schiffes nicht aufgehalten werden. Die ſofort einge
leitete Unterſuchung ergab bisher über die Urſachen des Unglücks
keinerlei prägiſe Anhaltspunkte. Das in Marſeille verbreitete Ge
rücht, demzufolge ein Sabotagegkt im Zuſammenhang mit dem
gerade beendeten Matroſenſtreik vorliege, entbehrt jeder Grund
lage.

Tod am Trapez. Bei einer Vorſtellung im Moskauer Zirkus
ſtürzte die 18jährige Trapezkünſtlerin Borel aus der Zirkus
kuppel herab; ihr Körper ſchlug auf ein Eiſengerüſt auf, das für die
nächſte Attraktion aufgebaut war. Die Artiſtin ſtarb auf dem
Wege zum Krankenhaus. Es wurde feſtgeſtellt, daß das Schutznetz
ſchlecht geſpannt war.

Von Kulis ermordel. Der 50 Jahre alte deutſche Bergwerks
aufſeher Egert iſt auf Sumatra (Niederländiſch Jndien) von Ku
lis überfallen und durch Meſſerſtiche tötlich verletzt worden. Der
Getötete war Leiter des MangganiBergwerks der Aequatorgeſell
ſchaft.

PeadiosTavebl
(Eigener Funkchenst)

Der Kampf beginnt.
Aeberall Ausſperrung in der Schwerinduſtrie.

Bochum, 1. Nov. (Eig. Funkm.) Auf der ganzen Linie von
Hamm bis Düſſeldorf liegen die Eiſen und Hüttenwerke ſowie die
Fabriken der weiterverarbeitenden Induſtrie ſtill. Die Entlaſſung
der Belegſchaften iſt reibungslos erfolgt. Jm ganzen Bezirk iſt es
infolge der beſonnenen Haltung der gewerkſchaftlichen Diſziplin
der Arbeiterſchaft nirgends zu Ruheſtörungen gekommen. Die kom
muniſtiſche Hetz- und Putſchagitation hat verſchärft eingeſetzt, fin
det aber kein Gehör. Im Bereich der nordweſtlichen Gruppe der
Metallinduſtrie wurde mitgeteilt, daß bisher kein Anlaß vorliege,
beſondere Sicherheitsmaßnahmen durch Verſtärkung der Polizei
mannſchaften uſw. zu treffen. In den meiſten Betrieben ſind von
Arbeitgeberſeite Maßnahmen getroffen, um etwaigen Sabotage
akten vorzubeugen. Die Arbeiterpreſſe des Ruhrgebietes befleißigt
ſich, eines ruhigen Tones, ſie beſchränkt ſich auf Proteſt gegen das
Vorgehen des Arbeitgeberverbandes, das nicht nur aus wirtſchaft
lichen, ſondern auch aus politiſchen Erwägungen zu verurteilen ſei.

Sowohl in Arbeitgeber als auch in Gewerkſchaftskreiſen be
ſteht die Auffaſſung, daß es ſich um einen Kampf um Biegen oder
Brechen handelt, der wohl von längerer Dauer ſein wird.

In faſt allen Städten des rheiniſcheweſtfäliſchen Jnduſtriege
bietes werden die SPD- und KPDStadtverordnetenfraktionen die
Einberufung der Stadtverordnetenverſammlung beantragen, die
die Unterſtützungsmaßnahmen für die Ausgeſperrten zu beſchlie
ßen haben. Da es ſich nicht um einen Lohnkampf ſondern um
eine geſetzwidrige Brotlosmachung von Hunderttaufenden durch

Robile abgeſägt? Die Blätter melden aus Rom, daß General
Nobile aus dem aktiven Dienſt entlaſſen iſt. Er darf ſich nicht
öffentlich zeigen, aber auch Rom nicht verlaſſen, darf keine Artikel
veröffentlichen und keine Berichterſtatter empfangen

Geſaßter Münzverbrecher. In Dillingen (Saargebiet) wurde
geſtern der ſeit langem geſuchte Zuchthäusler Rudolfo Odini, ein
Jtaliener, der wegen Münzverbrechen in Düſſeldorf im Züchthaus
ſaß, verhaftet. Er hatte in Jtalien italieniſches Papiergeld über
hohe Beträge gefälſcht und war von dort über Frankreich und
Holland vertrieben worden. In Düſſeldorf erhielt er wegen des
gleichen Verbrechens in Deutſchland drei Jahre Zuchthaus. Er
wurde in das Amtsgerichtsgefängnis in Saarlouis eingeliefert

Fiſche aus Nachbars Gewäſſern. Ein Dampfer der franzöſiſchen
Küſtenpolizei entdeckte, wie aus Marſeille berichtet wird, drei itali
niſche Fiſcherboote, die in den franzöſiſchen Gewäſſern fiſchten.
Der Dampfer nahm ſogleich die Verfolgung der Boote auf. Zwei
von ihnen konnten gekapert und in den Hafen eingebracht werden.
Das dritte entkam.

Reiche Beule haben in Berlin zwei Taſchendiebe gemacht.
Sie ſtahlen in der Garderobe des Kabaretts der Komiker am Kur
fürſtendamm einem Kaufmann aus der Provinz im Gedränge die
Brieftaſche, die 6 500 Mark und wichtige Papiere enthielt.

Schwere Hochwaſſerſchäden ſind in Kärnten durch die Schnee
ſchmelze und ſtarke Regenfälle angerichtet worden Zahlreiche
Häuſer und Stallungen ſind überſchwemmt worden. Wälder und
Wieſen wurden verſandet.

Expanſion der Warenhäuſer. Die Firma Hermann Tietz
Berlin hat das Kaufhaus Mühlberg in Dresden mit allen
ſeinen Filialen erworben. Die Uebernahme erfolgt im Januar 29.

Im Rieſengebirge iſt eine Seilſchwebebahn eröffnet, die von
Johannisbad nach dem 1003 m hohen Schwarzenberg im böh
miſchen Rieſengebirge führt.

Mord und verſuchter Selbſtmord mit Stkarkſtrom. Jn der
Wiener Neuſtadt legte der Schloſſergehilfe Karl Neuwirt ſeiner
Braut einen Draht um den Hals, kletterte dann einen Maſt der
Starkſtromleitung empor und befeſtigte, nachdem er ſich die Hand
iſoliert hatte, das Ende des Drahtes an der Starkſtromleitung.
Das Mädchen wurde durch den 20 000 Volt ſtarken Strom ſofort
getötet. Neuwirth wurde mit ſchweren Brandwunden an einer
Hand bewußtlos neben der Leiche ſeiner Braut aufgefunden

Ein Stadkvierkel überſchwemmk. Eine unangenehme Ueber
raſchung wurde in der Nacht zum Mittwoch den Bewahnern der
Köpenicker Straße in Berlin und der umliegenden Straßenzüge
zuteil. In der Nähe der Michaelkirchſtraße war ein etwa 30 Zen
timeter ſtarkes Waſſerrohr geplatzt, aus dem ſich die Fluten unauf-
haltſam ergoſſen. Das Waſſer drang an verſchiedenen Stellen in
die Keller und in Parterrewohnungen ein. An vielen Stellen
mußte man Sandſäcke vor den Häuſern aufſtapeln, um die Ueber
ſchwemmung einzudämmen. In der Neanderſtraße drangen große
Waſſermengen in den Bau der Untergrundbahn ein. Erſt durch die
Stillegung des Waſſerwerkes konnte die ſchadhafte Stelle abgerie
gelt werden. Die Arbeiten dauerten mehrere Stunden, während
denen der Stadtteil teilweiſe ohne Waſſer war.

att
das Unternehmertüm handelt, liegen hier die Verhältniſſe ganz an
ders als bei früheren Gelegenheiten

Reviſion im Huß mann Prozeß
Eſſen, 1. Nov. (Eig. Funkm.) Die Staatsanwaltſchaft hat ge

gen das freiſprechende Urteil im Hußmann Prozeß Reviſion ein
gelegt. Das Urteil iſt alſo noch nicht rechtskräftig.

Ein nächtliches Autounglück.

Löbau, 1. Nov. (Eig. Funkm.) Jn der letzten Nacht fuhr ein
mit 4 Perſonen beſetztes Mietauto aus Bernſtorf auf der Straße
zwiſchen Königsbrück und Kamenz in voller Fahrt gegen eine
Straßenbaum. Der Beſitzer und Führer des Wagens wurde auf
der Stelle getötet. Die Jnſaſſen, ein Lehrer, ein Vertreter der
SingerWerke und ein anderer Herr trugen ſchwere Verletzungen
davon.

Ein harker Winter in Rußland.
Moskau, I. Nov. (Eig. Funkm.) Die Sowjetregierung wendet

ſich effiziell an die Arbeiterorganiſationen in Moskau mit der
Mitteilung, daß ſich die Zentral und IJnduſtriegebiete auf einen
harten Winter gefaßt machen müſſen. Jn der Erklärung wird dar
auf hingewieſen, daß mit einer weiteren Verminderung der Zu
ſtellung von Getreide und anderer Lebensmittel nach den Städten
gerechnet werden müſſe. Die Regierung ſpricht ihr Bedauern aus,
daß infolge unvorhergeſehener Umſtände das Brot auch von ſchlech
ter Hualität ſein werde. Zwar wird die Hoffnung ausgeſprochen,
daß ſich die Qualität bald beſſern werde. Schließlich bittet die Re
gierung die ſtädtiſche Bevölkerung nachdrücklichſt, keine Jnduſtrie
waren zu kaufen, um letztere ins Dorf ſchicken zu können, denn nur
auf dieſe Weiſe könne man vom Bauern Getreide erhalten.

Ein geriſſener Kaukionsſchwindler iſt von der Berliner Kri
minalpolizei feſtgenommen worden. Es handelt ſich um den 33
Jahre alken Emil Neuſtedt, der verſchiedene Betrügereien auf
dem Gewiſſen hat. Vor einiger Zeit hatte der Schwindler, der
ſich für einen dreifachen Doktor ausgab, in der Mauerſtraße in
Borlin ein Filmbüro aufgemacht. Er forderte alle Leute, die ſich
zum Filin berufen fühlten auf, bei ihm ihre Laufbahn als Star
zu beginnen. Jedem von ihnen lockte er 20 Mark und höhere Ge
bühren aus der Taſche, mit denen er dann verſchwand. Dann
gründete Neuſtedt eine „Preſſe-LloydNachrichtenzentrale“. Der
Schwindler mußte wiederholt wegen Haftunfähigkeit infolge eines
Augenleidens wieder entlaſſen werden; einmal bezichtigte er ſich
auf der Polizei, ſeine Frau vergiftet zu haben. Daran war kein
wahres Wort; Neuſtedt hatte ſimuliert, um ſich die Straffreiheit
des Paragraphen 51 zu verſchaffen.

Ein ſchwerer Dampferzuſammenſtoß ereignete ſich in der Nähe
von Lizard. Dort fuhr der britiſche Dampfer „Manſepool* auf
den Dampfer „Horn“ aus Riga auf, der unterging. Fünf Mann
der Beſatzung ertranken, die übrigen zehn konnten gerettet werden.

Die Geliebte ins Waſſer geſtoßen. Das Schwurgericht in
Landsberg (Warthe) verurteilte den Landmeſſergehilfen Karl
Engmann, der ſeine Geliebte, die der Geburt eines Kindes ent
gegenſah, in die Warthe geſtoßen hatte, wegen Totſchlags im Affekt
zu acht Jahren Zuchthaus. Der Staatsanwalt hatte wegen vorſätz
licher Tötung die Todesſtrafe beantragt.

Hiklerburſchen überfallen einen Frauenverein. Am vergange
nen Sonntag drang in der Ortſchaft Welzow bei Kottbus ein
Trupp Nationalſozialiſten in eine Gaſtwirtſchaft ein, in der ein
Arbeiter Frauenverein ein Vereinsvergnügen abhielt. Es entſpann
ſich eine Schlägerei, in deren Verlauf zwei Schüſſe fielen. Ein Ar
beiter Alfred Scholz, der zufällig in das Lokal gekommen war, um
ſich Zigaretten zu kaufen, wurde tödlich getroffen. Der Täter
konnte jetzt mit Hilfe der Berliner Kriminalpolizei in der Perſon
eines gewiſſen Anton Schödel aus Augsburg ermittelt werden.
Schödel gibt an, daß er feine Piſtole gezogen und blindlings in
das Lokal hineingeſchoſſen habe. Er wurde in das Kottbuſer Zen
tralgefängnis eingeliefert. Der erſchoſſene Scholz hinterläßt eine
Frau, die erſt vor kurzem einem Kinde das Leben geſchenkt hat.

Radioecho im Welkenraum. Der norwegiſche Profſſor Stör-
mer ſtellte einige außerordentlich intereſſante Radioverſuche an,
die das Ergebnis hatten, daß in den Weltenraum hinausgefunkte
Radioſignale nach einem Zeitraum von 3—12 Minuten von einem
Punkt, der weit außerhalb der Mondentfernung liegt, auf die Erde
zurückgeworfen wurden.

Der verhängnisvolle Kochtopf. Eine Familie in Colle Verdone,
einem kleinen Dörfchen in der Nähe von Rom, hatte ſich von einer
Zigeunerbande ihren großen Kochtopf neu verzinnen laſſen. Als
ſie den Kochtopf wieder benutzte, erkrankten der Vater und die
wei Söhne der Familie an Vergiftungserſcheinungen; ſie ſtarbenſchüeßch unter ſchrecklichen Quaken. Die polizeiliche Unterſuchung

ergab, daß die Zigeuner ſtatt Zinn Blei zum Löten verwandt
haben.

ENTVVEDER
Vielleicht haben Sie einmal mit irgendwelchen
„Butter-Ersatzmitteln“ schlechte Erfahrungen
gemacht. Aber bitte, es ist ein großer Unter-
schied zwischen jenen „Ersatzmitteln“ und
der mit dickem, süßbem Rahm 2zubereiteten
Fri-Ho-Di.

Hunderttausend Hausfrauen, die eine wahre
Abneigung gegen gewöhnliche Margarine
haben, verwenden schon jahraus, jahrein
Fri-Ho-Di. Keine Kuh-Butter! Und ein Pfund

n

Warum 2ögern Sie noch?
Fri-Ho-Di kostet nur 20 Mark. Die Ersparnis
ist also so groß, daß Sie
für den Preis eines Pfundes Kuh-Butter

fast zwei Pfund Fri-Ho-Di
erhalten.
Gibt hnen das nicht zu denken Bringen Sie
Fri-Ho-Di auf den Frähstückstisch, geben Sie
Fri-Hlo-Di zum Abendessen und verwenden
Sie Fri-Ho-Di in der Küche, wenn Sie einer
besonders gesunden Kost sicher sein wollen.

i

See e

Fritz Homann A- G. Dies en im Feutoburger Wald
Die gröbten deutschen Margarine- Werke

See

mit Rahm zubereitet

e

e
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XIeicier- nSeidenstoffe
Waſchſamt ren Farben 27 1.85
Waſchſamt .bruegt in den neueſten Deſſins 390 2. 95

Foul6tuch 5 n breit reine Wolle 2.25
Kleiderſchotten eher Auswaht 265 140 95

Trabers groe Mode 225 165 1.25
Trabers Her mit Seide, entzügende Neuhet 800 2. 95

CröpeCaid 30 n breit in allen neuen Farbtonen 790 6.90

Attomane hen Suhnlat e 8 7.90
Mantelſtoffe auſ Mat n letbieer Keuſs der 90
Créèpe de Chine o en breit in allen Farben

Gatin Liberty enden Vvalfarben 5.90
4.90

Damaffk haltbare Qualitäten. 240 un 1.25

Damen Wäsche BernTaghemd mit breiter Stickeri t 1.95 1.45 95 Bettbezüge weiß oder bunt, mit Kiſſen 8.50 6.80 4.80
Taghemd mit Valencienneſpitze reich garniert 3.45 2.95 2.45 Bettbezüge e er et ſtreen 1450 12.50 10.50
Nachthemd S t langen e Sein a 3.95 2.95 2.25 Bettlaken in Dowlas od. Haustuch, gute Qualitäten 8.60 2.95
Nachthemd weiß Köperbarchend, mit langem Arm, warme Wintkerqualität 6.50 4.90 Handtücher weiß oder grau, mit Kante 78 68 48 Pf.

Prinzeßrock mit breitem Stickereieinſai z 3.45 2.45 Handtücher gute Damaſtqualität 1.25 1.10 95
von 8.90 an

von 3.60 an

Schlafanzüge aus gemuſtertem Flanell, reizende Macharten 68
85 Pf.

Köperbarchend weiche Qualitäten.

Kleidervelour a un Deſns
95 88

Schlafanzüge für Knaben und Mädchen, warme Winterqualität 1.10 95
Frottierhandtuch et n Karte oder vunt ganten s os 69 Pyjamaflanell e ne e 95

Herren Artikel GurdnenFarbige Oberhemden heuer Ausfhengs so 95 Künſtler-Gardinen zu o 480 1.95
Weiße 9berhemden Se e e ehe 4. 95 Stores glſh Tun oder Etamne an 240 1.75
Elegante, weiße Oberhemden tet o 9.75 Madras- Gardinen en sten 00 52s 90
Geidenbinder in neuer Ausmuſter ung 145 95 Pf. Mull weiß und bunt gemuſtert, 130 cm breit 150 130 95 Pf.
Geidenbinder reine Seide, elegante Muſter 2195 1.75 Etamine 150 em breit, geſtreift und kariert 95 75 55

Hoſenträger ber und Summtbteſen e 95 Nollo-Köper und -Damaſt n 95
Umlegekragen große Auswahl moderne Formen 85 50 Künſtlerleinen farbig geſtreift 1.50 1 40 1.20
Herren-NRachthemden e geren s so 4.90

Strkinrpfe
Damen Strümpfe hl und Hechſerſe 75
Damen Strümpfe KSeide, Doppelſohle und Hochferſe 95 Pf.
Damen Strümpfe Waſchſeide, in vielen Farben 1.35
Damen Strümpfe a m eben Medeſerten a 1.75
HerrenGocken gran, ſtärke Qualität 65 48 Pf
HerrenGocken grau, reine Wolle. 1.65 1.25
Herren -Socken en n so z 90
Herren Gocken prima Seidenflor 1.75 l. 50 Herren-Normalhoſen e

Fenſterkanten mit modernen Zacken 70 45

Trikotfaqgen
damenHemdhoſe gewirkt, weiß und farbig 2.45 145 9 Pf.

Damen Unterkleid e
eSchlüpfer e

für Den Herren und Kinder
in großer Ausevathl

Herren-Einſatzhemden n 2.45
Herren-Rormalhemden an e J

2.75 L.
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Das Haus der guten Guclttäten und der niedrigen Prefse
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 258. Freitag, 2. November 1928.
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3. Jahrgang.
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S 2 7
(9. Fortſetzung

Ich wollte lange nicht an das glauben, was nun geſchah Er
geſtand ohne Zögern, daß er ſeine Frau mit klarer Ueberlegung
getötet habe. Die Abſicht ſei lange Zeit, aber unaufhaltſam in
ihm gereift, die Waffe habe er vor einigen Wochen gekauft. Sein
Plan ſei geweſen, ſein Weib ein letztes Mal zu fragen, ob es wie
der zu ihm gehe, und es auf der Stelle zu erſchießen, wenn es dies
noch verweigere. Es tue ihm leid, daß er durch das Dazwiſchen
treten der Mutter gehindert worden ſei, die Frage an ſeine Frau
zu ſtellen doch glaube er nicht, daß ihr Schickſal ein anderes ge

worden wäre. Er habe die Tat nicht aus Haß gegen die Frau be
gangen, ſondern um der Welt zu zeigen, daß es noch eine Gerech
tigkeit gebe. Die Abſicht, auch die Mutter zu töten, habe er nicht
gehabt. Doch habe er auch die Mutter mit voller Ueberlegung er
ſcheſſen. Der Gedanke ſei ihm aber erſt gekommen, als er ſeine
Frau blutüberſtrömt habe liegen ſehen

Er gab dieſes Geſtändnis dem Richter mehrere Male zu Proto
koll, ohne ſich zu unterbrechen, immer mit den gleichen Worten, in
einem langſamen und gehobenen Tonfall, mit lebhafter Bewegung
der Hände. Dagegen verwehrte er anfänglich eine Schilderung der
Tat, und gab auf die Frage des Richters nur unwillig und zögernd
die Antwort. Er wiſſe, ſagte er dem Richter, daß er hingerichtet
werde und man ſoll ihn mit ſeiner Tat allein laſſen, ſein Geſtänd-
nis müſſe den Richtern genügen

Die Unterſuchung dauerte lange Zeit. Der Richter mußte um
Klarheit über n ſo ren ſchen und die außergewöhnliche
Tat zu ſchaff manchennehmen. Indeſſen ſaß Bender in der Zelle, allein, faſt ſchon ver
geſſen, nur hier und da vom Richter verhört. Man hatte ihm Pa
pier und Schreibmaterial bewilligt, aber er ſchrieb nicht viel,
manchmal einen Brief an einen Kriegskameraden, öfters eine Be
ſchwerde gegen das Gericht und andere Behörden. Aber auch
die Briefe gab er nicht alle zur Beförderung ab, und die Beſchwer
den zerriß er, nachdem ſie einige Tage auf dem kiefernen Tiſch ge
legen waren. In der Haft wurde ſein Leben eintönig und gleich
förmig, und bald waren alle äußeren Eindrücke von ihm abge
halten.

Tat und ihren Beweggründen. In der Oede der Abſperrung, vor
den kleinlichen Kümmerniſſen ſefangenen Lebens verſank ſein
ganzes früheres Leben verſchwanden die Geſtalten, die ihn früher
umgeben hatten und erloſchen die Gefühle, mit denen er ſie einſt
umfaßte. Auch äußerlich war er ein anderer Menſch geworden.
Er trug einen Vollbart, das Haupthaar war kurz geſchnitten, die
vordem aufrechte Geſtalt war zuſammengeſunken, die Beine wa

ren gekrümmt und abgemagert, ſo daß er wie ein verwachſener
Krüppel ausſah. Die Hände hatten ihre Schwere verloren, ſie wa
ren weiß und durchſichtig geworden und hörten nur auf zu zittern,
wenn ſie einen Gegenſtand umfaßten. Benders Stimme war hell
und ſpitzig geworden, faſt wie die Stimme eines Mädchens, das
vor der Reiſe ſteht. Die Augen zeigten nur noch einen Ausdruck

achverſtändigen ver

So entfernte er ſich nunmehr auf ſich allei angewieſen und
im Gefühl einer grenzenloſen Einſamkeit immer mehr von ſeiner

jedem erkennbar, der in ſie blickte den eindeutigen Ausdruck
der Angſt vor dem Tode

Je mehr Bender von ſeinem Leben vor der Gefängniszelle los
gelöſt war, um ſo weniger verſtand er den Sinn und Zweck des
ganzen ihn angängigen Verfahrens. Das alles, die Liebe zu Eva,
die Heirat, das Glück der erſten Zeit, die Geburt des Kindes, die
Trennung und der Prozeß und der Mord, das alles lag hinter ihm
war Erlebnis und Tat eines anderen geweſen, mit dem er nichts
mehr gemein hatte; der mochte die Verbrechen begangen, das Ge
ſtändnis abgelegt, den Kopf verwirkt haben, aber er lebt nicht
mehr er war ausgelöſcht, in ſeiner veränderten Form war nun
ein anderer Menſch. Dieſer andere Menſch war wie die anderen,
er hing am Leben, auch wenn es noch ſo kümmerlich war, und
wollte nicht ſterben. Die Angſt vor dem Ende war das einzige

eere
Wernigeröder Angelegenheiten.

Wernigerode, den 1. November.

Wohnungselend der Landarbeiter und
Siedlungsproblem.

Es iſt ein ganz beſonderes Kapitel, über das Wohnungselend
der Landarbeiter zu ſprechen und es kann ſich nur der ein Urteil

bilden, der ſelbſt einen Einblick in die traurigen Wohnungsverhält
niſſe dieſer Landproletarier gehabt hat, oder gar ſelbſt in ſolchen
Höhlen hauſen muß. Die Landarbeiter gehören zu der Berufs
gruppe, die von jeher als Stiefkinder behandelt wurden. Lange
Arbeitszeit, die ſchwerſte und ſchmutzigſte Arbeit, menſchenunwür
dige Behandlung und kärglichſter Lohn, das iſt das Los dieſer länd
lichen Arbeitsbienen; und doch bilden ſie ein wichtiges Glied der
Volkswirtſchaft. Nicht ſelten kommt es vor, daß Landarbeiter
familien zu 6, 8 und 10 Perſonen beiderlei Geſchlechts, in einem
engen, dumpfen Raume kochen, ſchlafen und wohnen müſſen. Die
Viehſtälle mancher Junker ſind wohnlicher eingerichtet, als Werk
wohnungen armer Landarbeiterfamilien. Neulich wurde erſt von
Funktionären des Deutſchen Landarbeiterverbandes feſtgeſtellt, daß
in Cattenſtedt in einer Landarbeiterwohnung ein zweijähriges
Kind von Ratten angefreſſen wurde. Aber auch hier in Halberſtadt
bleibt auf dem Gebiete der Wohnüngsverhältniſſe noch viel zu

wünſchen übrig Es wäre wünſchenswert, wenn alle Landarbeiter
ſo geſtellt wären, daß ſie von dem Artikel 155 der Reichsverfaſſung
Gebrauch machen könnten? Jedem Deutſchen eine geſunde Woh
nung oder Wirtſchaftsheimſtättel“ Das Reichsheimſtättengeſetz vom

10. Mai 1920 ſieht auch den Bau von Forſt und Landarbeiter
wohnungen vor Aber wie geſtaltet ſich die Verwirklichung dieſes
Geſetzes? Es können Werkwohnungen, auch Eigenheime, errichtet
werden. Hierzu wird für die Errichtung von Eigenheimen aus der
werteſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge ein zinsloſes Darlehen in
Höhe von RM. 7250.— inkl. eines Zuſatzdarlehens für Schwerbe
ſchädigte und kinderreiche Familien gewährt. Außerdem kann eine
I. Hypothek bis zu 2000 Mark vermittelt werden. (Darlehen und

Hypothek, zuſammen aber nicht über 8000 Mark). Dieſe Beträge
ſind natürlich nur für ländliche Verhältniſſe berechnet. Jn Klein

Gefühl das Bender noch beherrſchte. Und jetzt kämpfte er mit
den Mitteln eines Verzweifelten, unter Aufbietung aller ihm in
der langen Einzelhaft noch verbliebenen geiſtigen Kräfte gegen das
Todesurteil an. Er widerrief das Geſtändnis, das er in zeitweiſer
Unklarheit abgelegt habe die Frau, die er ſo ſehr geliebt, habe er

nie töten wollen; auch die Mütter habe er nicht vorſähzlich erſchoſ
ſen Von Jugend auf ſei er krank geweſen, habe oft an Bewußt
ſeinsſtörungen und Willenstrübungen gelitten dieſe Worte ge
brauchte er auch ſeien ſeine Nerven in den letzten Jahren durch
die Zerrüttung der Ehe, an der er allerdings nicht unſchuldig ſei,
ſchwer gereizt geweſen. Er könne ſich nicht erklären, wie er zu der
unſeligen Tat, die er tief bereue, gekommen ſet, er müſſe in einem
Zuſtand vorübergehender Verantwortungsloſigkeit auch dieſen
merkwürdigen Ausdruck gebrauchte er gehandelt haben, und
dürfe daher überhaupt nicht, jedenfalls aber nicht mit dem Tode
beſtraft werden.

Als der Richter ihm vorhielt, daß er ſich die Waffe doch erſt
kurze Zeit vor der Tat angeſchafft habe, geriet er unvermittelt in
eine ſinnloſe Wut und ergoß ſich in Anklagen; man habe ſich ge
gen ihn verſchworen, um an ihm einen Rechtsbruch zu verüben, er
ſei unſchuldig, niemand könne ihm beweiſen, daß er die beiden
Frauen norſätzlich getötet habe, der Richter müſſe ihm glauben, daß
er ſchon lange Zeit vorher nicht mehr geſund geweſen ſei und in
dieſem Krankheitszuſtand auch den Revolver gekauft habe, er
fürchte den Tod nichr aber er verlange vor allen Dingen Gerech
tigkeit

(Fortſetzung folgt.)

und Mittelſtädten, wo ſich land und forſtwirtſchaftliche Velriebe be
finden, reichen jedoch dieſe Geldmittel nicht aus, da naturgemäß die
Baukoſten höher ſind. Die Baukoſten für ein LandarbeiterEigen
heim würden nach ſtädtiſchen Verhältniſſen 12 13 000 Mark be
tragen. Hier entſtehen dann für den Siedler die großen Schwierig
keiten. Er muß ſich neben dem Tilgungskapital der werteſchaffen
den Erwerbsloſenfürſorge eine weitere Hypothek von 5000 Mt.
verſchaffen. Die Beſchaffung ſcheitert natürlich daran, daß alle
Geldinſtitute, wie Banken, Sparkaſſen uſw. dieſe Hypothek an 1.
Stelle als Sicherheitshypothek grundbuchamtlich eingetragen wiſſen
wollen. Der Landarbeiter würde aber auch durch die hohen Zins
und Tilgungslaſten (meiſtens 10 Prozent und 1 Prozen Tilgung),
wirtſchaftlich ruiniert werden. Die Geſamtbelaſtung an Tilgung
und Zinſen würde jährlich 855 Mark betragen. Dieſe Schwierig
keiten haben ſich bereits in Städten wie Oſchersleben, Wernigerode,
Derenburg, Halberſtadt uſw. bemerkbar gemacht. Nun ſind durch
das preußiſche Wohlfahrtsminiſterium unterm 16. Auguſt d. Js.
die Förderungsmittel aus e Erwerbsloſenfürſorge
für LandarbeiterEigenheimſiedlungen beachtlich erhöht worden. Die
Einheitsſätze betragen für 1 Quadratmeter Wohnfläche RM. 80
(früher 70.- für 1 qm Stallfläche 55-— Mk. (früher 45.
für 1 qm Scheunenfläche RM. 35. (früher 20.— Dieſe er
hö en Sätze gelten für Schwerbeſchädigte und Landarbeiterfami
lien mit mehr ale 2unverſorgten Kindern. Trotz dieſer erhöhten
Richtſätze iſt es keinem ſtädtiſchen Land oder Forſtarbeiter mög
lich jemals i den Beſitz eines ſolchen Eigenheimes zu gelangen.
Es wäre daher zu begrüßen, wenn die preußiſche Regierung die
Richtfätze den Baukoſten ſtädtiſcher Verhältniſſe anpaſſen würde
damit auch die in den Städten beſchäftigten Land und Forſt
arbeiterfamilien aus ihrem grauen Wohnungselend herauskämen
Dieſes Ziel zu vern irklichen, muß Aufgabe der ſozialdemokratiſchen
Fraktion des preußiſchen Landtags, insbeſondere aber des Deutſchen

Landarbeiterverbandes ſein.
a.

Arbeiter, Angestellte u. Beamte
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

HEinserierenden Firmen unserer Zeitung!

erroaaaaaaaaaaainraaaaaaeRe Tochter des Bergmann

Roman von J. Monk Foſter.

9 Fortſetzung Nachdruck verboten.
Nach fünf Minuten hatte Franz den Verletzten in die Galerie

geſchafft, teils getragen, teils gezogen.
„Dank, tauſend Dank“, ſagte Sachſe aufatmend. „Mein linkes

Bein iſt gebrochen, glaube ich, aber es hätte ſchlimmer werden kön
nen. Wie lange mag ich gelegen haben
Gewiß mehrere Stunden. Saht Jhr nicht nach der Uhr, ehe

Jhr auf die Trümmer klettertet?“
Ja ja, ganz recht. Es war elf Uhr.“

„Und nun iſt es faſt ein Uhr.“
Aber das kann nicht richtig ſein. Jch bin doch nicht ſo lange

vergraben geweſen? Mir iſt, als wären es nur einige Minuten
„Jch gebe Euch die Verſicherung, daß Jhr zwiſchen zwei bis

drei Stunden vergraben geweſen ſeid, Sachſe“, erwiderte Franz,
während er ſich die Stirn trocknete und die Kappe wieder auffetzte.
„Jch glaubte, ich würde Euch niemals wiederfinden. Wie wollen
wir nur zur Einfahrt zurückgelangen?“

„Ebenſo, wie wir gekommen ſind.
Aber, Jhr ſeid nicht imſtande zu gehen.

Dann werde ich kriechen müſſen.
„Wäre es nicht beſſer, wenn ich Hilfe holte?“
„Jhr würdet den Weg nicht finden, und wenn auch. Die alten

Gänge ſind ſo niedrig daß die Leute mich doch nicht tragen könn
ten. Nein, Degow, wir müſſen uns ſelbſt helfen. Mein Bein
ſchmerzt jetzt nicht ſehr, wir müſſen unſer Beſtes verſuchen

Degow machte keine Einwendungen, denn er wußte, daß Sachſe
recht hatte und daß es faſt unmöglich geweſen wäre, längs der
alten Galerien, die ſtellenweiſe nur einen Meter hoch waren, je
manden auf einer Bahre zu tragen. Es war ein namenlos ſchwrie
riges Unternehmen, ſich mit gebrochenen Gliedmaßen durch die en
gen, ſchadhaften Gänge hindurchzuzwängen. Aber nach endloſer
Mühe und vielen Schmerzen wurde auch dieſe Prüfung glücklich
überſtanden, und der lebendig Begrabene mit ſeinem Retter be
grüßte wieder das Tageslicht.
Albert Diedrich ging langſam mit gemeſſenem Schritt und

nachdenklichem Geſicht durch die Felder und zupfte mit ſeinen dicken

roten Fingern an ſeinem ſtruppigen Bart

Es war etwa drei Wochen nach Sachſes Unfall an einem köſt
lichen Sommerabend und die ganze Luft von Blumendüften erfüllt.
Aber der Minenbeſitzer achtete nicht auf das Grünen und Blühen
ringsum Er hatte andere und wichtigere Dinge zu bedenken, und
zwar allem Anſchein nach unerfreuliche

In ſeinem Innern lebte das Bild der reizenden Jutta Sachſe.
Sie hatte ſich bis dahin noch nicht entſchließen können, ihm auf
einen in vielen Beziehungen verlockenden Antrag eine günſtige
Antwort zu erteilen, und die verlängerte Zeit der Ungewißheit und
des Wartens trug nur dazu bei, die Leidenſchaft des alternden
Mannes immer ſtärker zu entfachen. Er hielt die ſo heiß Begehrte
in jeder Beziehung für die Perle ihres Geſchlechts, fühlte ſich aber
durch ihre Zurückhaltung tief enttäuſcht und gedemütigt. Wie
manche andere in ihrer Lage würde mit tauſend Freuden ſein An
erbieten ergriffen häben, daß ihr eine den Umſtänden nach ge
rädezu glänzende Zukunftsausſicht eröffnete

Aber eben das, was er zu bieten imſtande war, trug auch im
mer wieder dazu bei, ſeinen Mut neu zu beleben.

Er ſagte ſich, daß ſowohl Sachſe wie ſeine hübſche Tochter ſo
viel geſunden Menſchenverſtand beſäßen, um auf die Dauer einem
dürftigen, arbeitſamen und ſorgenvollen Daſein das gebotene
Wöhlleben vorzuziehen. Er wollte ihnen genügende Bedenkzeit
gewähren, ſo mußten ſie ſich ja ſchießlich ſeinen Wünſchen fügen
Sollte aber Jutta wider Erwarken ſich als unbeugſam erweiſen, ſo
hatte er noch einen anderen Plan in Bereitſchaſft, der entſchieden
glücken und den Vater zu ſeinen Gunſten ſtimmen mußte. Han
delte es ſich doch um ein Geheimnis des Letzteren, das ſich gegebe
nenfalts ſehr gut würde als Waffe benutzen laſſen. Natürlich wollte
er zu dieſem Mittel nur im Notfall ſeine Zuflucht nehmen. Aber
gewinnen mußte er das Mädchen, dieſer Entſchluß ſtand feſt bei

ihm. eDa Licht der ſcheidenden Sonne umſtrahlte ſeine gebückte Ge
ſtalt, während er langſam und doch von innerer Unruhe getrieben
auf das Häuschen des Unteraufſehers zuſchritt.

An der Gartenpforte begegnete er einer hübſchen wohlgekleide
ten Frau, die er als Freundin und Nachbarin des Sachſes kannte.
Da ſie eben aus dem Hauſe kam, hielt er ſie an und erkundigte
ſich nach dem Befinden des Verletzten

„Es geht ſehr gut Herr Diedrich“, verſetzte ſie ſo gut wie es
gehen kann. Und er wird gepflegt wie ein Fürſt. Aber eine Toch
ter wie die Jutta gibt's auch nicht zum zweiten Mal. Das iſt ein
Prachtmädel.“

„Ja, ja“, ſagte der Andere ſchmunzelnd und fügte dann wie
beiläufig hinzu: „Jſt das Mädel zu Hauſe?“

„Nein, ſie iſt ausgegangen, um etwas aus dem Dorfe zu holen
Darum bat ſie mich, nach ihrem Vater zu ſehen. O, es geht ihm
ſehr gut, und die Leute ſagen, ja, daß er nur Jhnen und ſeiner
Tochter dafür zu danken hat.“

„Mir auch?“ ſagte Herr Diedrich, deſſen Mund ſich zu wohlge
fälligem Lächeln verzog. „Das iſt ſelbſtverſtändlich Wenn ich für
meine Untergebenen nicht im Krankheitsfalle ſorgen wollte ſo ver
diente ich keinen guten Arbeiter. Und nun gute Nacht, Frau Wal
ter

Die Frau ſah ihm mit gemiſchten Gefühlen nach, während er
ins Haus trat, und entfernte ſich dann. Die Art und Weiſe, wie
ſich Diedrich des verletzten Beamten annahm, machte doch einen
guten Eindruck bei den Arbeiterfamilien, umſomehr, als ſie zu
ſeinen ſonſtigen Handlungsweiſen in grellem Widerſpruch ſtand.

Umſtrahlt von der Abendſonne und dem Glorienſchein aner
kannter Großmut, betrat der Minenbeſitzer die Wohnung des Be
amten und fand dieſen Letzteren im Lehnſeſſel am Fenſter ſitzend
mit einer Zeitung in der Hand.

Nach einigen Worten über den Vorfall und den Zuſtand des
gebrochenen Beines kam man auf den jungen Mann zu ſprechen,
der ſich als Lebensretter ein ſo großes Verdienſt erworben

Er hat mit übermenſchlichen Kräften gearbeitet, um Euch her
auezuholen“, ſagte Diedrich. „Ohne ihn wäret Jhr ein toter Mann.
Ich muß ſehen, was ich für ihn tun kann.

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Diedrich“, meinte der Andere mit
aufrichtiger Wärme „Auch ich habe Ihnen für ſo vieles zu dan
gar habt mir nichts zu danken. Ein Mann, der durch treue

Pflichterfüllung verunglückt, hat im Gegenteil nur Anſpruch auf
meinen Dank. Aber wo iſt Eure Tochter?“
„Ins Dorf gegangen, um ein paar kleine Beſorgungen zu ma
chen. Sie wünſchen ſie zu ſehen
Das nicht gerade, aber ich vermißte ſie. Jhr wißt, Sachſe,
was ich in Bezug auf ſie für Wünſche und Hoffnungen hege. Jch

bin bisher Eures Unfalls wegen nicht darauf zurückgekommen
Nun ſagt mir einmal ganz aufrichtig, was haltet Jhr von meinen
Ausſichten? Habt Jhr nicht mit ihr darüber geſprochen?“

Nein das kue ich grundſätzlich nicht. Aber iſt möchte glauben,
daß Ihre große Güte gegen mich ſie

Zu meinen Gunſten ſtimmt? Das ſollte mich freuen
(Fortfetzung folgt.)



Das Feſt der ſilbernen Hochzeit konnte im Kreiſe ſeiner
Freunde der Genoſſe Ernſt Foltis, Haſſerode, begehen. Der Ju
hilar als auch ſeine Frau ſind in den Kreiſen der Arbeiterſchaft ſeit
Jahren ſehr gut bekannt. Die Partei Gewerkſchafts und Konſum
genoſſenſchaftsbewegung hat beiden viel zu danken.

Freie Sxportvereinigung. Freitag abend 8 Uhr: Monopol.
gr. Saal, für alle Sparten: Muſikturnen. In der Turnhalle fällt
das Turnen aus.

Der Patriot“. Die Anſprüche des Wernigeröder Theater
publikums ſind infolge der Saal und Bühnenverhältniſſe hier am
Orte ſehr beſcheiden. Größere und hervorragendere Künſtler können
hier nicht auftreten, da das zu erwartende Defigit niemand tragen
kann. Es iſt daher außerordentlich erfreulich, daß es Jntendant
Hartig gelungen war, die Mitteldeutſche Bühne, G. m. b. H. Han
noper (nicht zu verwechſeln mit dem Mitteldeutſchen Landestheater,
Halle, daß für den Volksbühnenperband am 24. November im
Monopol Ludwig Fulda's Luſtſpiel „Vulkan“ ſpielt), zu einem
Gaſtſpiel am Dienstag abend im Kuxhausſaal zit verpflichten. Die
Mitglieder des Theaterbundes hatten dadurch Gelegenheit, Künſtler

von ſehr guter Hualität zu ſehen. Geſpielt wurde Alfred Neu
mann's Schauſpiel „Der Patriot“. Die 8 Bilder, die in 5 Akten
auf die Bühne geſtellt wurden, zeigten jedem Beſucher, daß der
Spielleiter und Intendant Nauhart ſeine Aufgaben zu meiſtern
verſteht. Beſonders das Bühnenbild beim Tode des Zaren Paul
war bühnenkünſtleriſch hervorragend. Die Lichteffekte hätten nur
auch den Hintergrund erfaſſen müſſen. Die Hauptrollen ſpielten
Günther Nauhart, Herbert Asmis und Willy Moll. Nauhart und
Moll machten Hervorragendes aus ihren Rollen, Zar Paul und
Graf Palen. Aber auch die weibliche Rolle der Anna Petrowna
war mit Lilly FuhrmannBurger glänzend beſetzt. Aber auch die
kleinen Rollen gefielen. Die außerordentlich bemerkenswerte Ruhe
mit der das Stück angehört wurde, muß dankbar anerkannt werden.
Daß ſtarker ſpontaner Beifall den Schluß des Stückes begleitete,
war nach dem Erhebnis des Abends begreiflich Am Sonntag wird
bei kleinen Preiſen „Der Herr Senator“ geſpielt.

Mord in Lübars bei Berlin. Am 24. 10. 1928, morgens ge
gen halb T Uhr wurde auf einer Wieſe unmittelbar an der Straße
Wittenau- Lübars (Wittenauerſtraße), etwa 150 m öſtlich der Ko
lonie Lübars, ein junger Mann mit durchſchnittenem Halſe aufge
funden. Der Getötete, deſſen Perſönlichkeit noch nicht feſtſteht,
macht einen jugendlichen Eindruck (um 20 Jahre herum?), iſt 1,80
Meter groß, ſchlank, blond, bartlos, hat graue Augen, auffallend
breite Stupsnaſe, am Mittel und Ringfinger der rechten Hand
fehlt je das erſte Glied. Kleidung Trikothemd und unterhoſe,
helles, einfarbiges Sporkhemd (Leinen?), im Hemdkragen (einge
druckt) Firmenbezeichnung VI C Erlangen, ſchwarze Strümpfe
mit feinen weißen Streifen (in jedem Strumpf Wäſchezeichen L
mit Faden eingezeichnet), ſchwarzes Gummiband mit weißen
Randſtreifen als Sockenhalter, dunkelgraue Hoſe mit Längsſtreifen,
daran Schlaufen für Sportgürtel oder Leibriemen, braunlederner
Sportgürtel oder Leibriemen (gerillt), weißmetallenes Schloß.
Strümpfe und Haſe ſind zum Teil zerriſſen, ſchwarzlederne Halb
ſchuhe, etwa Größe 44 (anſcheinend alte Lackſchuhe). Eine am Tat
ort gefundene dunkellila- und braunkarierte Sportmütze dürfte dem
Toten ebenfalls gehören. Der Tote trug alte duürchlöcherte braun
ledener ſogenannte Nappahandſchuhe. Die Tat iſt augenſcheinlich
in der Nacht zum Donnerstag begangen worden. Anſcheinend hat
zwiſchen Opfer und Täter ein heftiger Kampf ſtattgefunden. Es
iſt anzunehmen, daß der Täter (mehrere?) die dem Toten fehlen
den Kleidungsſtücke (Jackett und Weſte vielleicht auch Mantel)
ab genommen hat. Ob und welche ſonſtigen Gegenſtände fehlen,
hat ſich noch nicht feſtſtellen laſſen. Wer kann Angaben über die
Perſönlichkeit des Toten machen? Hat ſich irgend jemand verdäch
tig gemacht durch Aeußerungen, Beſitz oder Angebot entſprechender
Gegenſtände, blutbefleckte Kleidung und dergleichen? Sachdien
liche Angaben an die Mordkommiſſion Lübars in Berlin, an den
nächſten Polizeibeamten oder Landjäger, die nächſte Polizeiſtelle
oder den Polizeipräſidenten, Landespolizeiſtelle, Magdeburg, er
beten

Röſchenrode, 1. November. Lichtwerk. Durch die demnächſt
ſtattfindende Erneuerung der Akkumulatorenbatterie kann es zur
zeitweiſen Unterbrechung der Stromlieferung in der Zeit zwiſchen
3—5 Uhr morgens kommen. Eine Bekanntmachung im Amtshauſe
wird dann die Einwohner auf dieſen Umſtand hinweiſen

Kreis Wernigerode.
Stapelburg, 1. Nov. Feuer. Am Montag abend zwiſchen

s und 10 Uhr entſtand im Gehöft des Landwirts Herrn Heinrich
Steinbrecher ein Schadenfeuer, das ſich ſchnell ausbreitete, und die
Stallungen ſowie eine im Vorjahre neuerbaute Scheune in einen
Schutthaufen verwandelte. Das Vieh konnte vor dem Flammen-
tod bewahrt und die Ackerwagen noch rechtzeitig in Sicherheit ge
bracht werden. Leider konnten die Stallgebäude und die Scheune
nicht mehr gerettet werden, da ſich die Flammen zu ſchnell aus
breiteten und alles ergriffen hatten. Die Stapelburger Wehr ſo
wie die herbeigeeilten Wehren der Nachbarorte mußten ſich darauf
beſchränken, die anliegenden Wohnhäuſer vor den Flammen zu
ſchlitzen, was durch Eintreffen des Wernigeröder und Bad Harz-
burger Motorlöſchzuges gelang. Der Wernigeröder Motorlöſchzug
trat nach Eintreffen ſofort in Tätigkeit, ſo daß ein weiterer, größe
rer Schaden verhütet werden konnte. Die Ernte von ungefähr 50
Morgen Land iſt wohl nahezu durch das entſtandene Feuer ver
nichtet worden, ſowie die Futtervorräte für das Vieh.

Aus Halberſtadt.
Ein Siebzigjähriger.

Am heutigen 1. November hat unſer alter Parteigenoſſe Er n ſt
Bollmann ſein 70, Lebensjahr vollendet. Von dieſer langen
Reihe an Jahren hat er die meiſten im Dienſte des Sozialismus
zügebracht. Von ſeinen 70 Jahren gehören 51 Jahre der deutſchen
Arbeiterbewegung und zwar nicht nur dadurch, daß er zahlende
Mitglied der Gewerkſchaft und ſpäter der Partei war, ſondern vor
vor allem durch ſeine aktive Mitarbeit. Der junge Schmiedegeſelle
hatte bereits als Neunzehnjähriger erkannt, daß die Arbeiterſchaft,
wenn ſie aufwärts will, nicht Hilfe von den Arbeitgebern und den
Bürgerlichen erhoffen durfte, ſondern ihr Schickſal ſelbſt in die
Hand nehmen mußte. Und ſo hart und feſt, wie die derben
Schmiedefäuſte das Eiſen und den Hammer packten, faßte der junge
Ernſt Bollmann auch ſeine Arbeit im Dienſte der Arbeiterſache an
Im Jahre 1877 gründete er mit anderen Genoſſen in Braunſchweig
die Zahlſtelle des Verbandes der deutſchen Schmiede und half die
junge Organiſation ausgeſtalten. Gin Jahr darauf wurde er als
Delegierter zur Generalverſammlung nach Berlin geſandt. Alle die
älteren Genoſſen ſtimmten für ihn. Er ſollte den großen Verband
aufbauen helfen. Ernſt Bollmann war nie ein Phantaſt und rech
nete ſtets mit den gegebenen Verhältniſſen. Deshalb vertrauten
ihm auch ſeine Gewerkſchaftskollegen und Parteigenoſſen alle Zeit.

Während des Sozialiſtengeſetzes mußte er ſeiner Militärdienſt
pflicht genügen. Kaum aber hatte er den blauen Rock abgeſtreift

ex auch ſchon wieder die Fühlung mit dem Schmiedeverband auf
nahm, deſſen Kaſſierer am Orte er bis zum Uebertritt in den Deut
ſchen Metallarbeiterverband am 7. Oktober 1893 war. Auch in
dieſer erweiterten Organiſation wurde ihm das Vertrauen der
Kollegen entgegengebracht. Sie fanden keinen beſſeren Kaſſerver
walter als ihn. Und man ſoll in der ganzen deutſchen Republik
einen Gewerkſchaftsfunktionär ſuchen, der ununterbrochen 35 Jahre
lang ehrenamtlich ein ſolches nur Pflichten erfordernde Amt verſieht.

Neben ſeiner Tätigkeit als Gewerkſchafts und Parteifunktionär
übernahm Ernſt Bollmann auch noch das Amt des Beiſitzers im
Schlichtungsausſchuß. Seine reichen Erfahrungen und ſein klarer
Kopf waren auch an dieſer Stelle oft von Vorteil für die Arbeiter
ſchaft. Die Geſchichte des Deutſchen Metallarbeiterverbandes iſt eng
verknüpft mit dem Namen Ernſt Bollmann und auch in der Partei
geſchichte wird ſein Name unter denen zu finden ſein, die in raſt
loſer Kleinarbeit dem Sozialismus den Boden bereiten halfen.

Um Ernſt Bollmann ſteht die junge lodernde Generation ind
ſchaut zu ihm auf als einem in Kampf und Not erprobten Führer,
der ſich nie aus dem Gleichgewicht bringen ließ und ſtets das ein
mal ins Auge gefaßte Ziel verfolgte Sozialiſtengeſetz und Sozia
liſtenverfolgungen haben ihn nicht aus dem Kurs werfen können.
Seine harten Schmiedefäuſte und ſein ſtarker Wille trotzten So
zialiſtengeſetz und Sozialiſtenverfolgungen. Jene Zeiten ſind vor
über. Die hochgehenden Wogen ebbten ab Aber doch ſchlummert
unter dem ſtillen Waſſerſpiegel tückiſch manches Riff. Erfahrene
Lotſen ſind deshalb zu brauchen. Darum, Ernſt Bollmann, noch
recht viele Jahre in körperlicher und geiſtiger Rüſtigkeit. Das iſt
unſer Gebürtstagswunſch.

Lederarbeiter-Jugend. Heute abend 8 Uhr: Gruppenabend im
MarieHauptmannſtift (Knabenhort), 1 Treppe, Raum hinter dem
großen Saal. Gleichzeitig machen wir darauf aufmerkſam, daß
alle Jugendkolleginnen und koll/ gen am Freitag im Gewerkſchafts
haus in der Verſammlung ſein müſſen.

P. A. Volkshochſchule. Kurſus Nr. 1. Henneberg. Beginn Don
nerstag, den 1. November 19 Uhr in der KnabenMittelſchule.
Sammelkurſus: Bildungs und Erziehungsfragen. Der nächſte Kur
ſus des Rektor Spohr über die Mittelſchule und ihre Bildungs und
Erziehungsaufgaben findet am Dienstag, den 6. November in der
Aula des Realgymnaſiums ſtatt. Einzelkarten ſind im Schulamt,
Dompropſtei, Zimmer 8, zu entnehmen

P. A. Die Hausbettelei wird bei Beginn der kälteren Jahreszeit
wieder in verſtärktem Maße beginnen. Sie iſt immer noch eine
ſtarke Beläſtigung der Einwohner. Wir empfehlen daher nochmals
dringend, von der vom Wohlfahrtsamt getroffenen Einrichtung der
Wohlfahrtsſchecks Gebrauch zu machen. Die Hausbettelei iſt nur
dann aus der Welt zu ſchaffen, wenn die überwiegende Mehrzahl
aller Haushaltungen von der Einrichtung Gebrauch macht. Wie
feſtgeſtellt iſt, werden die Städte, deren Einwohner ſtändig Wohl
fahrtsſchecks ausgeben, von den wandernden Bettlern gemieden. Die
Schecks ſind zum Preiſe von 5 Pfg. das Stück in der Stadthaupt
kaſſe, der Steuerkaſſe und in der Städt. Sparkaſſe zu haben. Wir
bitſen unſere Mitbewohner nochmals, ſich mit Wohlfahrtsſchecks zu
verſehen, und nur dieſe aber keine Barbeträge an die an der Tür
bettelnden Perſonen zu geben.

Stadttheater. Donnerstag, den 1. November 20 Uhr „Die
Nibelungen“ von Hebbel. Freitag, den 2. November, 20 Uhr
Erſtaufführung „Fenſter“, Komödie von John Galsworthy. Sonn
abend, den 3. November, 20 Uhr „Prozeß Mary Dugan“. Am
Sonntag, den 4. November, 16 Uhr wird das Kindermärchen „Das
tapfere Schneiderlein“ zum erſten Male wiederholt. Preiſe 0.40
bis 2 A. Abends 191 Uhr Erſtaufführung „Die große Unbe
kannte“, Operette von Suppe. Das Stück ſelbſt, das in der Zeit
der franzöſiſchen Revolution ſpielt hat eine feine komiſche Hand
lung. Jn den Hauptpartien die Damen: Monty, Schwarz, Stiller,
Wilsdorf die Herren: Brinck, Brodal, Henneberg, Herbſt, Hütten,
L'Orange, Marquart, Schlichting, Schröder. Am Mittwoch, den
14. November 20 Uhr findet die Erſtaufführung des Schauſpiels
„Gneiſenau“ von Wolfgang Goetz ſtatt. Regie: Jntendant Dr.
Edgar Groß „Das Blaue vom Himmel“ von Hans Chlumberg
gelangt am 27. November unter der Regie des Jntendanten Dr.
Edgar Groß im Stadttheater Halberſtadt zur Uraufführung.

Grammophonkonzert der Firma E. Barth. Die Firma Eduard
Barth veranſtaltet wieder einmal ein GrammophonKonzert, um
Freunde für die Grammophonmuſik zu werben und vor allem die
Güte der von ihr vertriebenen PolyyfarPanatropa- Apparate zu be
weiſen. Die bisher von der Firma veranſtalteten Konzerte gleicher
Art hatten immer einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen. Es war daher
nicht zu verwundern, daß auch diesmal der große Stadtparkſaal
wieder dicht beſetzt war. Neben der Freude an der Grammophon
muſik wird es vor allen Dingen die geſchickte Ausgeſtaltung des
Programms ſein, die die Beſucher immer wieder anzieht. Dieſe
geſtrige Veranſtaltung war ganz anders aufgezogen als die voran
gegangene. Zunächſt erhielt jeder 50. Beſucher an der Kaſſe eine
Grammophonplatte im Werte von 3.50 Dann wurden aber
auch im Saale ſelbſt Ueberraſchungen geboten. Man hörte nämlich
nicht Grammophonmuſik, ſondern ſah auch einen Film laufen, der
die Herſtellung der HeroldSprech-Nadel vom Draht bis zum fertig
verpackten Produkt in anſchaulichen und intereſſanten Bildern
zeigte. Für Stimmung und Abwechslung ſorgten weiter ein aus
gezeichneter Humoriſt und ein Sängerquartett, deſſen Darbietungen
ebenfalls gefielen. Die Veranſtaltung dürfte ſicher wieder dazu
beigetragen haben, Freunde für den Sprechapparat zu werben,
denn in manchem Beſucher wird beim Abrollen der einwandfrei
wiedergegebenen Platten der Wunſch wachgeworden ſein, nach
Feierabend im molligen Stübchen ſich bei der Muſik eines guten
Grammophons von des Tages Laſt und Mühe zu erholen

Grober Anfug. Jn der letzten Nacht wurde einem Geſchäfts
mann in der Seydlitzſtraße das am Hauſe angebrachte Firmenſchild
entwendet. Es dürfte ſich um irgend einen Unfug handeln.

Die Volksbühne Halberſtadt teilt mit: Die Friſt für Neuan
meldungen von Perſonen, die am 10. November die Operette „Die
große Unbekannte“ beſuchen wollen, iſt bis auf Mittwoch, den 7
November verlängert worden. Es wird ausdrücklich darauf auf
merkſam gemacht, daß die Mitglieder der Volksbühne bei Operetten
aufführungen einen erhöhten Preis nicht zu entrichten haben. Die
Mitglieder werden gebeten, den fälligen Mongatsbeitrag in der Ge
ſchäftsſtelle Buchhandlung Annemarie Beinert, Holzmarkt, zu ent
richten. Jetzt können auch wieder Wünſche wegen Zuſammenlegung
von Plätzen erfüllt werden.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 1. November. Gemeindevertreterſitzung. Am

Sonnabend, den 27. Oktober, abends 8 Uhr, fand in der Gemeinde
ſtube eine Gemeindevertreterſitzung ſtätt. Die Tagesordnung wurde
wies folgt erledigt. 1. Der Fluchtlinienplan zur Brechung der Hof
mweiſterſchen Ecke wurde nach der beigegebenen Zeichnung geneh
migt. 2 Dem Ausbau der Straße am Knicktor wurde zugeſtimmt.
z. Von den Koſtenanſchlägen für Chauſſeebauten für 1929 wurde
Kenntnis genommen. 4. Dem Antrag der Domäne auf Anſchluß
der Beleuchtung an das Ortsnetz wurde zugeſtimmt; es ſollen Ko
ſtenanſchiäge angefordert werden.
für den Amtsbezirf Zilly wurde zugeſtimmt. 6. Die Ortsbergtrift

und war wieder in feiner Heimatſtadt Halberſtadt eingetroffen, als

5. Der Baugebührenordnung

den, ein Staatsdarlehen für den Zweck zu erhalten. 7. Der Anlage
eines Telephons für das Amtsgemeindezimmer wurde zugeſtimmt.
8. In nichtöſfentlicher Sizung wurden Armenſachen verhandelt.
9. Verſchiedenes: Ein Schloſſermeiſter von außerhalb iſt an die
Gemeinde herangetreten um unſere Feuerſpritze mit Motor zu
verſehen. Wenn ſich die Koſten nicht zu hoch ſtellen, ſoll die Spritze
umgebaut werden.

Aus Oſchersleben.
o Erhöhung der Renken. Bisher haben ſich die ſozialdemokra

tiſchen Kreistagsabgeordneten bei jeder Etatsberatung für die Ex
höhung der Renten der Fürſorgeberechtigten eingeſetzt. Jedesmal
wurden aber die Anträge der Sozialdemokraten von der bürger
lichen Mehrheit niedergeſtimmt. Dadurch ſchien es ſtets ſo, als ſei
die Arbeit der Kreistagsabgeordneten eine nutzloſe Tätigkeit. Aber
nutzlos war die Arbeit ſeit einigen Jahren doch nicht. Denn nach
dem ſtattgefundenen Kreistag tagte dann die Arbeits gemeinſchaft
er Harzkreiſe, zu der auch der Kreis Oſchersleben gehört. Auf die

ſer Tagung werden dann ſtets die erhöhten Richtſätze,
welche die ſozialdemokratiſchen Kreistagsvertreter forderten, feſt
gelegt. Nach dieſer Arbeitsgemeinſchaftsſitzung werden dann von
der Kreisleitung die erhöhten Richtſätze von dem Kreistag gefor-
dert, dann werden dieſe ein halbes Jahr ſpäter auch von der bür
gerlichen Mehrheit bewilligt. Dieſes Schauſpiel vollzieht ſich jetzt
ſchon mehrere Jahre immer mit demſelben Erfolg. Die Rentner

der höheren Renten. Die Rentner werden aber erkennen, daß für
ihre berechtigten Anſprüche ein langer Kampf notwendig iſt, der
von der Sozialdemokratie unerbittlich ſolange geführt wird, bis
das Ziel, der Wahrung der Lebensintereſſen aller Volksgenoſſen
erreicht iſt. Je mehr die Sozialdemokratie durch ſteigende Müglie
derzah! geſtärkt wird, um ſo mehr kann ſie für die gedrückten
Volkskreiſe herausholen. Rentner, werbt darum bei Euren Kin
dern für die ſozialdemokratiſche Partei, damit dieſen unwürdigen
Zuſtänden bald ein Ziel geſetzt wird. Nur durch die Macht der Or
ganiſation wird dieſes erreicht.

Aus Quedlinburg.
q. Mehr Sicherung des öffentlichen Verkehrs. Die häufigen

Verkehrsunfälle beweiſen, daß die Verkehrsordnung noch nichk
genügend innegehalten wird. Aber es kommen noch andere Um-
ſtände hinzu: So fehlt faſt regelmäßig an der Ecke Pölkenſtraße
Heiligegeiſtſtraße-Hindenburgſtraße ein Schutzmann. Am Diens
tag 18 Uhr fehlte auch an der überaus gefährlichen Ecke Weber
ſtraße Steinweg-Pölkenſtraße der Schutzmann. Es ſollte Pflicht
der Polizei ſein, die Verkehrsunfälle durch beſſere Sicherung des
öffentlichen Verkehrs mindeſtens erheblich zu verringern.

q. Heffentliche Verſammlung. Wir verweiſen auf die heute,
Donnerstag abend 20 Uhr im Gewerkſchaftshaus ſtattfindende
große öffentliche Verſammlung des Bundes der Geburtenregelung
hin. Ueber das Thema „Gegen den Gebärzwang“ ſpricht 1. Bun
desvorfitzender OelſchlägerMühlheim.

Kreis Quedlinburg.
Suderode, 1. Novbr. Die Tagung der Ramberg- Ge

mein de, Arbeitsgemeinſchaft für Erforſchung und Erſchließung
des Unterharzes, fand am Sonntag Kurhar
derode ſtatt. Als erſter Redner ſprach Staatsſmniſter a. D. Dr.
Müller Deſſau über: Die Geſchichte des Oſtharzes im Mittel
alter. Jn intereſſanten Ausführungen ſchilderte der Redner die
aällmähliche Erſchließung des Harzes, deren Anfänge bis in die Ka
rolingerzeit zurückgehen. Nach ihm referierte Direktor Erich
Pabſt- Berlin über: „Lebensfragen des Harzer Bergtheaters“.
Die Zukunft des Bergtheaters iſt durchaus ungeklärt. Man ſteht
vor der Frage, wie die Mittel aufgebracht werden können, um das
Bergtheater weiter zu führen. Wenn ſich nicht alle Geiſter regen.
iſt zu befürchten, daß das Bergtheater im nächſten Jahre nicht
wieder eröffnet werden kann. Unter dem Eindruck der feſſelnden
Ausführungen des Redners nahm die Verſammlung folgende Ent

Notwendigkeſt, das Harzer Bergtheater, die wertvolle Kulturkanzel
Mitteldeutſchlands, als einen lebendigen Mittler zu den beſten

künſtleriſchen Höhe zu erhalten. Die Unterſtützung ſeitens der mit
teldeutſchen Behörden in Preußen, Anhalt und Braunſchweig wie
der Bevölkerung iſt eine Ehrenpflicht. Das Niveau der Auffüh-
rung, das möglichſt breit zu geſtaltende und wechſelnde Programm,
die Werbungsmöglichkeiten dürfen nicht an finanziellen Erwägun
gen ſcheitern. Die Ramberg- Gemeinde hält daher die Bildung einer
Bergtheatergemeinſchaft, die einen Fonds ſchafft, ſowie ihren Mit
gliedern Frei- und Vorzugsplätze gewährt, für durchaus wünſchens
wert Die Preſſe wird gebeten, wie bisher ſchon, in weiteſtem

währen. Zur Belebung eines heimatlich gewendeten Spielplane
häct die Ramberg Gemeinde ein Preisausſchreiben für ein auf hei
matlichen Harzſtoffen aufgebautes dichteriſch wertvolles Stück für
zweckentſprechend.“ Jm Anſchluß hieran ſprach Schriftſteller Die
tert: Ballenſtedt über: „Aktuelle Heimat und Verkehrsfragen“. Mit
der Tagung war eine Ausſtellung verbunden, welche die Fremden
werbung des Oſtharzes anſchaulich zeigte

Provinz und Nachbarſtaaten.
Grube kneift! e

In der „Tribüne“ wird zu meinem Artikel über gewiſſe Prak
tiken des Kommuniſtiſchen Bezirksſekretärs Grube bei der Be
ſetzung der Bürgermeiſterſtelle in Cochſtedt Stellung
genommen. Es meldet ſich jetzt nicht etwa der Landtagsabgeordnete
Grube, der in meinem Artikel wiederholt genannt war, ſondern

Herr Matern, dem vor Gericht ſchon wiederholt beſcheinigt
wurde, daß er ein Ehrabſchneider ſei.

In der Entgegnung des Herrn Matern wird allerhand Unſinn
verzapft, auf den ich nicht eingehe, weil er zu dumm iſt. Wenn

gung warte, ſo diene ihm zur Mitteilung, daß die Anzeige bereits
am H9. Oktober 1928 an die Staatsanwaltſchaft Magdeburg abge
gangen iſt. Alſo nur Geduld, Herr Matern!

In der „Tribüne“ wird mit keinem Wort auf den Kernpunkt
meines Artikels eingegangen. Herr Grube äußert ſich nicht, ſon
dern Herr Matern vermeidet es ängſtlich, auf die fo le
genden Fragen einzugehen.

1. Iſt Unger von der Kommuniſtiſchen Bezirksleitung zum
Bürgermeiſterkandidaten beſtimmt worden, ohne vorher ge

hört zu werden? e2. Hatte ſich Wallſtab in Cochſtedt beworben und iſt er von der
ſoll mit Kirſchbäumen angepflanzt werden; es ſoll verſucht wer Bezirksleitung zurückgepfiffen worden?

kommen dadurch erſt immer ein halbes Jahr ſpäter in den Genuß

Dre

ſchließung an „Die Ramberg Gemeinde erkennt die unbedingte

Kräften deutſchen Seelenlebens und der Harzer Landſchaft auf

Maße der Kulturidee des Bergtheaters ihre Unterſtützung zu ge

aber Herr Matern meint, daß er auf eine Anklage wegen Beleidi
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z. Hat die Kommurniſtiſche Bezirksleitung von Unger verlangt,
er ſolle die von ihr diktierte Programmrede halten?

ſeher Hampe wollte dem einen der Wilderer das Gewehr abneh
men, erhielt aber ſofort ſchwere Stockhiebe, die ihn faſt kampfunfä Briefe an das Tageblatt.S e hrub ſagt i4. Hat Herr Grübe darauf geſagt „Bildeſt Du Dir etwa ein, t achten. Bei dem da i i i igewählt zu werden. Wenn Du gewählt wirſt, dann wirſt Du Woſſe des Beamt tlud m d entſpinnenden Ringen um die Warum findet die Verſammlung des Konſumvereins ni

niemals beſtätigt werden, denn dann fliegt die ganze preuß, d e Wilde r an Kopf e r e wie n end ſtatt? Vormittags iſt es keiner Frau e ten
Koalitionsregierung auseinander. Eventl. wird der gange e derer am Fop e e an der Kampf weiter, durch zunehmen. Da die Frauen die Käufer ſind, bitten wir ſehr da m
Landtag aufgelöſt?? den ſich auch der zweite Schuß auslöſte. Die volle Ladung traf daß die Verſammlung verlegt wird Her ſind die Vrens rum,
Hat Grube an Unger das Anſinnen gerichtet, die Verwal den einen der Angreifer in den Unterleib. Lebensgefährlich ver geſchloſſen? Sehr viele Frauen des Konſmnrereme

tung in Cochſtedt zu zerſchlagen? letzt wurde der Getroffene ins Krankenhaus geſchafft. An ſeinem
6. Beſtreitet die Kommuniſtiſche Bezirksleitung, anonyme Briefe Aufkommen wird gezweifelt Der zweite Wilderer hatte ſich in

geſchrieben zu haben zu dem Zwecke, daß Unger nicht be zwiſchen aus dem Staube gemacht. Aus dem Gerichtsſaal.
ſtätigt würde? Schönebeck, 1. November. Exploſion. Am Dienstag mit SchwDas ſind die Fragen, Herr Grube auf die Sie und nicht Herm tag ereignete ſich im Betriebe der Aktiengeſellſchaft Lignoſe ein fol urgericht Halberſtadt.

Matern antworten ſollte wer re mr bei dem der Chemiker Dr. Röſſel Sitzung vom 31. OktoberDas ganze Geſchreibſel des Herrn Matern iſt ein einziges großes ſchwer verwundet wurde. Wer hat die Wahrheit
geſagt? Dieſe öſ ie Serlegenheitsgeſtammel. Vielleicht kennt Herr Matern dem hier vorliegenden dat e a Sein e W war indie Praktiken ſeiner Bezirksleitung noch nicht, ſonſt würde er ſich S ort verantworten hatte ſich eine Frau M n e e Zuwahrſcheinlich gehütet haben, Unger immerfort Betrug vorzu p Meineides. Sie war in einem Prozeß vor dem Metſchoff erigt

werfen. Dieſe Frage werden wir uns noch für ſpäter vormerken. 35 Jahre Arbeit T „B t den ihr Mann als Hausbeſiher gegen wen dauert r
Heute nur noch ſoviel Herr Grube und Herr Rödel haben etter-Turn-Verein. als Zeugin vernommen. Sie wurde auch bereigt V m t

all monatlich die Abrechniungen Unger- geprüf Der Turn und Sportverein Freiheit“ kann jetzt auf ein 35 aus, der betreffende Mieter habe ſie eines Nah bahn t e
und niemals etwas gefunden. Beide haben die monatlichen jähriges Beſtehen zurückblicken. Jm Jahre 1893, alſo knapp 3 Jahre Virklichkeit ſoll aber nicht dieſer Mieter, ſondern ein andere e
Abrechnungen regelmäßig an die 32 ntrale a B Ter nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes, wurde der Verein gegründet. ſchimpft haben. Von den Hausbewohnern wurde nun vgeſg

a geſchickt und unterſchrieben. Regelmäßig iſt nach r n Es trat damals die geſamte Vorkurnerſchaft des bürgerlichen Ver wegen Meineides erſtattet In der heutigen Verhandlung kamen
berichtet worden, es ſei alles in Ordnung, obwohl es nicht ins Jahn über. Der Verein fand überall Anklang. Er wuchs merkwürdige Momente zur Sprache. Die Hausbewohner hatten
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der Fall war, wie wir genau unterrichtet ſind. Wenn die kommu
niſtiſche Bezirksleitung wünſcht, daß ich auch über dieſe Dinge noch
ſpreche, dann bin ich gern bereit dazu. Guſtav Ferl.

Blankenburg, 1. November. Leichenfund, Geſtern vormit
tag nach 10 Uhr ſahen drei hier zur Erholung weilende Herren im
Sägemühlenteich eine Leiche treiben. Durch die Feuerwehr wurde
ſie aus dem Waſſer gezogen, und die Polizei ſtellte feſt, daß es ſich
um die ſeit dem 5. Oktober vermißte 36 Jahre alte Minna Weſt
phal aus Borſtel bei Pinneberg handelt, die hier in Stellung war.
Vor ihrem Verſchwinden war ſie längere Zeit in ärztlicher Behand-
lung geweſen und hatte einen Nervenzuſammenbruch erlitten. Mit
gefalteten Händen und mit einem ſchwarzen Kleide angetan, hat
ſie den Tod geſucht. Die Tote wurde in die hieſige Leichenhalle
gebracht, wird jedoch nach ihrer Heimat übergeführt werden.

Neuhaldenslehen, November. Eine Wachsfabrik ein
geäſchert. Jn Voelpke im Kreiſe Neuhaldensleben brannke
eine zum Riebeck-Konzern gehörige Wachsfabrik nieder; dabei wur

und wurde ſtark, vor allem aber ſchickten auch die Arbeitereltern
ihre Kinder in die Uebungsabende dieſes freien Turnvereins. Unter
den Schikanen der Polizei, die nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes
weiter fortgeſetzt würden, hatte natürlich dieſer junge Verein
ſchwer zu leiden. Es war daher auch nicht zu verwundern, daß
die Polizei die ſtarke Schülerabteilung des Vereins aufhob. Dieſer
Schritt der Polizei war vor allem auf die Hetze der neidiſchen bür
gerlichen deutſchen Turnerſchaft zurückzuführen. Trotzdem aber
ließen ſich die freien Turner nicht unterkriegen. Der Turnverein
war Kampfesorganiſfation im wahrſten Sinne des Wortes, Mit
glieder des ArbeiterTurnvereins zu ſein hieß zugleich auch. Werber
und Funktionär der Partei zu ſein. Viele eifrige Parteigenoſſen,
die noch heute ihren Mann ſtehen, ſind im Turnverein Freiheit
klaſſenbewußte Kämpfer für den Sozialismus geworden.

Nach dem Kriege zeigte der Turnverein Freiheit ſeine Groß
mütigkeit dadurch, daß er einer der erſten war, der dafür ſorgte,
daß auch für die anderen Sportarten Arbeiterſportvereine ent
ſtanden. Er hing nicht kleinlich an Vereinsintereſſen, ſondern ſtellte
ſie hinter die der Allgemeinheit zurück. Der Arbeiter-Turn-Verein

in den früh. Mietprozeſſen nach den Gerichtsprotokollen nie etwas
davon geſagt, daß die Ausſage der An eklagten falſch ſei. Erſt
ſpäter, als das Räumungsurteil vom Gericht ausgeſprochen war,
kamen ſie damit hervor. Auch ſonſt entſtanden zwiſchen den ein
zelnen Zeugenausſagen verſchiedene Widerſprüche. Selbſt der
Staatsanwalt war der Meinung, daß man in dieſem Fall nicht
nachweiſen könne, ob die Angeklagte oder die Zeugen die Un
wahrheit ſagten. Er beantragte deshalb Freiſpruch. Das Gericht
ſchloß ſich dem Ankrag des Staatsanwalts an und ſprach die An
geklagte auf Koſten der Staatskaſſe frei

Schöffengericht Halberſtadt.
Sitzung vom 30. Oktober.

Kinderausſagen vor Gericht, namentlich von Mädchen, die im
Pubertätsalter ſtehen, ſind immer mit großer Vorſicht aufzuneh
men. Das zeigte ſich wieder einmal in der Verhandlung gegen den
Angeklagten F., der ſich wegen Notzucht und Vornahme unzüchtiger

Handlungen an einem Mädchen unter 14 Jahren zu verantworten

Feinkoſthaus Herm. Großhennig.
Dieſe Woche bringt große Zufuhr in Wild

Spießer, Schmaltier, Wildtalb, Haſen, Kaninchen
in großen Mengen, ſehr preiswert

Ragoutfleiſch Pfd. 40 Pfg Braten v 80 Pfg. an
Ständig friſch: Schellfiſch, Kabliau, Seelache,

Silet, grüne Heringe

beute Mittwoch

8 3
S Luther

Ein Film der deutschen Reformation

3 gesehlosseno Vorstellungen 5, 7, 9 Uhr
Vorverkauf für die Abendvorstellungen

10—12 Uhr

wird hiermit für den Stadtkreis Halberſtadi
folgendes angeordnet:

Perſonen, die im Beſitze von Schußwaffen oder
Muniton ſind ohne hierzu berechtigt zu fein, haben
die Schußwaffen und die Munttion ſofort bei derPolizeiverwaltungvalberſtadt, Domplatzz7, Zimmer
abzuliefern

Als Schußwaffen gelten alle Waffen, bei denen
ein Geſchoß oder eine Schrotladung durch Ent
wickelung von Exploſivgaſen oder durch Drugluft
durch einen Lanf getrieben wird. Die zu dieſen
Waffen gehörende Mumtion wird von dem Geſetz
mit betroffen. Fertige oder vorgearbeitete Teileſolcher Schußwaffen fallen unter die Beſtimmungen
des Geſetzes

Der Ablieferer ſolcher Waffen Waffenteile
oder Munition erhält bei der Ablieferung eine
Empfangsbeſcheinigung.

Wir weiſen darauf hin, daß die abliefernden
Perſonen, wenn die Ablieferung unverzüglich
zrfolgt, ſtraffret bleiben und für die adgelteferten
Waffen uſw. eine Entſchädigung erhalten. Es ſteht
ihnen frei, binnen ſechs Monaten zu Gunſten eines
zum Waffenbeſitz Berechtigten über die Waffe pp
su verfügen.

Wer nach dem 12 November 1928 im Beſitze
von Schußwaffen, Waffenteilen oder Munition
betroffen wird, ohne zum Waffenbeſitz befugt zu
ſein, wird nach den Beſtimmungen des Waffen
geſetzes mit Gefängnis bis zu drei Jahren und
mit Geldſtrafe oder mit einer dieſer Strafen
beſtraft. Auch Fahrläſſigkeit iſt ſtrafbar.

Die vorſtehende Aufforderung zur Äblieferung
von Waffen und Munition erſtreckt ſich nur auf
diejenigen Waſſen und Munitionsarten, die vom
Geſetz üser Schußwaffen und Munition erfaßt
werden, nicht aber auf Militärwaffen uſw., die dem
Reiche entſchädigungslos verfallen ſind.

Auskünfte werden im Zimmer 7 des Polizei
dienſtgebäudes (Domplatz 37) erteilt.

Halberſtadt, den 30. Oktober 1928.
Die Polizeiverwaltung

Jeder Kranke
wer für ſeine Geſundheit die ganze Woche noch
300 bis 350 Rink. iwer hat und wahre Hilſe will
in unbeilbar glaubenden, bartnäckig, zweifel
baften Fällen, wo andere Hilfe und Mittel ver
ſagten, der komme Montage i ühr zu mir.

De Urin mitbringen.
G. Holle, Halherstadt, Roonstrabe 62

Sprechapparate

e den zwei Arbeiter getötet. Die Feuerwehren der Umgebung waren
dem Element gegenüber machtlos. war die Organiſation, die den verſchiedenen anderen Arbeiterſport hatte. Die Verhandlung, die unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit

Halle, 31. Oktober. Myſteriöſes Verſchwinden einer vereinen immer wieder Kräfte zukommen ließ, ungeachtet darum, ſtattfand, zeitigte derartige Momente, daß das Gericht der Aus
Krankenſchweſter. Seit einigen Tagen ſind aus einem hie daß es oft die Beſten waren, die gingen, um in anderen Sparken ſage des 14jährigen Mädchens keinen Glauben ſchenkte und den
ſigen Krankenhaus eine 37jährige Krankenſchweſter und ein zehn zu wirken. Faſt alle Vereine, die nach dem Kriege neu entſtanden Angeklagten wegen mangelnder Beweiſe freiſprach.
Jahre jüngerer Krankenwärter verſchwunden. Auf einem Felde bei ſind, haben dem Turnverein deshalb viel zu danken. Sie alle Das Feſteſfen geht vor. Ein Angeklagter ſollte ſich vor Gericht
Wörmlitz in der Nähe der Saale fand man den Mantel der Schwe ſollten es ſich daher nicht nehmen laſſen ſich an der Feier des herantworten. Er hatte es aber vorgezogen, nicht zu erſcheinen
ſter ſowie den Hut des Wärters, ſo daß die Möglichkeit nicht un jährigen Stiftungsfeſtes zu beteiligen. Der Turnverein begeht ſondern er hatte einen Brief geſchrieben, er müſſe ein großes Feſt
begründet erſcheint, daß die beiden zwiſchen denen ſeit langem ein dieſe Feier am kommenden Sonnabend im großen Stadtparkſaal. ſfen bereiten und könne deshalb nicht erſcheinen. Für dies Feſt

S Liebesverhältnis beſtand den Tod in der Saale geſucht haben Je Nach einem kurzen, aber gut ausgewählten Programm findet ein ſſen hate das Gericht jedoch kein Verſtändnis und es beſchloß, die
doch iſt alles Suchen an der Saale bisher erfolglos geblieben. Wie Ball ſtatt. Sache zu vertagen und den Angeklagten zum nächſten Termin durch
es heißt, hat der Wärter in den letzten Jahren wiederholt Selbſt Alſo nochmals Arbeiterſportler, haltet euch für Sonnabend die Poligei vorguführen.
mordverſuche unkernommen, was die ganze Sache noch rätſelhafter abend frei, unterſtützt den Verein, der auch euch ſtets unterſtützte

macht. Das Gleiche gilt für alle Gewerkſchafts- und Parteigenoſſen, denn Synagogen GemeindeKöthen, 1. November. Zu einem Kampf zwiſchen bei Veranſtaltungen der Gewerkſchaften und Partei ſtellte ſich der Freitag d. 2 Novemb. abends Atſ, Uhr. Sonnabend, d. J Novemb
zwei Wilderern und einem Jagdaufſeher kam es Turnverein, wenn er gerufen wurde, ſtets zur Verfügung. Zum morgens s ühr. Sabbath Ausgang 5 Uhr 33 Min. Wochentags
in den Abendſtunden in der Baasdorfer Feldmark. Der Jagdauf jährigen Jubelfeſt ſorgt für ein volles Haus! morgens 61ſ, Uhr. abends Ah Uhr

W e

l inminmmnmmmiimin müſſen i S ernigero SFär die rielen Aufmerksamkeiten und über Ablieferung von Schußwaffen und e SGeschenke zu unserer silbernen Hochzeit Manition jeder Art. Kammer -bichtspiele S G l h 4
zagen wir hiermit allen unseren her Am Oktober ges iſt das neue Geſetz über Weißes Rot Ooedlinburgerstre l H III I 086 l II I
lichsten Dank. Schußwaffen und Munition in Kraft getreten. Der h n 9rialberstadt, den 31, Oktober 1928. S t er ee beginnt SGeſerer hen der De Antzareten dieſes z g Pr. Qunlitüten u den9 Otto Hotopp und H ra u e den e e t 27 soeben fertige wiilligsten Preisen

ornetrabe I 6 I g r h i e t arkeit gemä S tt 2 O F. tV nach hem duteenrtteg hie Weſen Sowen S l 5 5 Fi m tto 9 ger 5 Burgstrabe 52
e e Da der Ablauf dieſer Schutzfriſt bevorſtebt, S von Richard Oswaſd S

e en janAm Mittwoch abend l Uhr verschied
nach langem, mit Gedald ertragenem
Leiden, mein lieber Vater, Opa und
Schwiegeryater, Onkel und Schwager, der

HNVschler- Invalide

Karl Hühne
im Alter von 59 Jahren.

Halberstadt, den I. November 1928.

e

vienorhaus
Ah

Eine Schilderung aus Häusern, die
S nur heimlich beſreten werden.

rei nach dem Roman von Else Jerusalem.
„Der heilige Skarabaeus“

gelangt morgen Freitag zurS Erstauttührung in den
Kammer-Lichtspielen.

Eine auser wählte Känstlerschar zeigt ihr
S schauspielerisches Können

Grete Hosheim, Gust. Fröhlich,
Hildeennings, LamiliaveHoltay
Paul Otto, OskarHomolka, Setiy
Astor, Maria Leyko, Hermann

Picha- SDer Roman: Der heilige Skarabaeus“
erregte in der ganzen Welt Auf-
sehen und wurde von Millionen

nnnn

Dies zeigen tiefbeträbt an

Karl Zern und Frau
Anna geb. Häühne.

Die Beerdigung findet Sonnabend nach
mittag 22 Uhr, von der Friedhoifskapelle
Aaus, statt.

Etwaige Kranzspenden Breiteweg 58 pt,
erbeten.

Anzeigen- Annahme
für die „Harzer Volksſtimme“ iſt die

„Volksbuchhandlung“
Wernigerode a. H. Burgſtraße 9

Für die vielen Beweiso herzlicher
Teilnahme beim letzten Geleit meines
lieben unvergeblichon Mannes, zage ich
allen Bekannten

horzlichsten Dank.
Insbesondere vielen Dank der Verwaltung
und den Beschattigten der Konsum- u. Spar-
Jenossenschalt, dem Nakrongamittel- und
Getrankearbeiter- Verband, der S. P. D.,
sowie dem Keichsbanner Schwarz-Kot-
Gold für die letzte Ehre

Halberstadt, den 31. Oktober 1928.

Frau Anna Landmann

r gelesen.n a Leren u henen re bwatent ger Art Zigarren
Häusern, dem Sumpf der Großstadt, Zigarretten und Tabake in reichhaltiger
worin trotz Freaden, keine Froude wohnt, Auswahl und allen Qualitäten zu haben
wo Sehnsucht und Drang nach Licht und
Glück doch vorherrschen, wo die
Dirne ihrer Tochter doch eine bessere

Zokantt waren SchuhwarenFerner

Der populärste Schlager der Gegenwart:
für Herbst u. Winter

Daſelbſt iſt auch alle benötigte Literatur

Die große Lustspiel-Kanone
Freitag

von 9 bis 11 Uhr
Schlachthof-Freibank

S 9Jleiſchverkauf. Schallplatten Heut war ich hei 8S Bewahrte Fabrikate, bequemeWaſtif grnd Plattanſtalt Naturwahre Tonwieder der F m icial J Formen sind in grober Auswahl
c e e Alleinverkauf der Salamanderschuhe

Alfred Hildebrand, Welternſtr. 6
Hauptrollen:

S Hans Srausewetter Hans Alhers
S Mit Original Tango- und Jazz Orchester

Hugo Meinel
Martiniplans(amHoheweg)

Reparaturwerkſtatt

Dminikanerſtraße Gegründet 1900Noll- und Naßwäſche
Spezialität: Feine Herrenwäſche

wird täglich angenommen

Muſikinſtrumente



Stacdt- Theater.
Donnerstag, d. 1. November 1928, 20-23 Ubr:

„Die Nibelungen“
Ein deutſches Trauerſpiel v. Hebbel (0.50 bis 3.80 Mk

Freitag, den 2. November 1928, 20-22 Uhr
„Fenster s

Komödie von Galsworthy (0.50 bis 3.80 Mk)

IIIIIIIIIIIBCuTurn und GSportverein

„Freiheit“
Halberſtadt-Wehrſtedt

inmninnimin

Am Sonnabend, den 3. November 1928,
abends 8 Uhr, findet im
großen Stadtparkſaale

die Feier unſeres 35 jährigen

StiftungsFeſtes
verbunden mit

Ehrung der Jubilare
ſtatt. Geboten werden:
Turneriſche Vorfübrungen, bumoriſtiſche

und Geſangs-Vorträge
BrAnſchließend: Feſte Ball
Unſere Mitglieder u. Gäſte durch Mitglieder

eingeführt, ſind freundlichſt eingeladen

S Der Vorſtand.
IIIIIIIIITIIIIEEeS. C. Germanig 1900

Unſere

Monats- Verſammlung

III

iſt

Eiſenbahn Kantine

n tn tun II
Kenntnisnahme, daß ich die

ab 1. November 1928, vormittags
eröffne.

Vertrauen beſtens dankend, bittegeſchenkte
Gleichzeitig empfehle ichUnterſtützung

Bratwurſt, Pfd. 2.00.
Hochachtungsvoll

Johannesbrunnen 23.

II b III III

i tun i nndmere neneSeſthaſts Eröffnung
Meiner werten Kundſchaft aus der Oberſtadt zur gefl.

Hclsſchluchterei und Lehenzmittelhandlung

Göddenſtraße Kr. 7 (früher E. Nicolah)

Es wird nach wie vor meine vornehmſte Aufgabe ſein,
nur ſaubere und reelle Ware zu liefern. Für das mir bisher

friſche Wurſt und täglich friſches Gehacktes, Pfd. 1,60

Ernilie Hahn
Göddenſtraße 7.

Sinn Avncenn un innSühne an n nennen

9 Uhr, wieder

ich um weitere

empfehle täglich
Schellfiſch, Goldbarſchb,
Filet, Hecht, Scholle
gr. Heringe n. Bücklinge

K. Hartmann,
Kathaeitenſtraße Ne. 1

ſtatt.

in Mitteldeutſchland
Freitag Rotbarſch und 3
Seelachs Pfd. 35 Pfg. in Berlin

E. Saſſe. 4. Dertliche Lage5. Verſchiedenes.findet am Freitag. den 2. November, abends Eiſerner Kochofen20.30 Ubr, beim Mitglied Großkopf ſtatt.
e reichhaltiger Tagesordnung iſt zabln

reiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.
billig zu verkaufen

Kämmekenſtraße 13. ſcheinen.

Deutſcher Lederürheiter Verband

Ortsverein Halberſtadt,
Am Freitag, 2. November, abends 8 Ubr,

findet im Gewerkſchaftsbaus unſere

Monats-Versammlung
Tagesordnung

1. Bekanntgabe der Abrechnung vom 2. Quartal
2. Vortrag des Genoſſen Oberbürgermeiſter Paul

Weber über „Landesgrenzen und Wirtſchaſt
Bericht von unſeren Manteltartfverhandlungen

In Anbetracht der wichtigen Tagesord nung iſt
es Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu er

Der Vorſtand.

D Taglichfriſche Seefiſche
und grüne Heringe

Vollfettbücklinge
vochf. geräuch. Makrelen
u. andere Raucherwaren
Wild, Jiſch, Geflügel

Harsleberſtraße 9.

Samdurgerglſchhoale

Martiniplan 33
Telephon 2172

Leb.Karpfen u. Schlele
Täglich

ſeiſche Seoſiſche.
ff. Räucher waren

Feinſte Matieshoringe.
Neue Gemüſekonſerven
Fſte. neue Fettheringe

Stück von 10 Pfg. an,
milchene Jettberinge

Stück 15 PfgS feinſte Matjes W
Gurken, Kapern,

Zwiebeln
täglich friſche

v Feitbücklinge
billige Fiſchmarinaden
Ad. Alsleben Rachf.
Hoheweg 43. Teleph. 2490.

Jung. fett. Andſleiſch
Bd. L. 00 Mk. Ronladen
Pfd. 1.30 Mk. Pr. Wal

ziegenbammelfleiſch,
das Beſte vom Beſten,
Pf. 46-60Pt. Schafbam
melfleiſch Pfd. 60-89 Pf
Ninder Leber, Herz
Lunge, »Euter, friſch u
gekocht täglich, Waſſer

leber Landwurſt
Franzlskanerſtraße 25

Sparen durch auſ
bei Naverma

billi8uer e 1 Pfund nur 265

Limburger Stangen billiger

ſüßſauer I Pfund nur 32

44,
Büchſenfleiſch ſehr preiswert

Pfd. nur 80, 90, 85, 160 und

Mawer nes

ff. gem. Melis

ſehr ſchmackhaft 1 Pfund

Vierfrucht- Marmelade billiger 4

ſchuittfeſt Pfund nur 25

Weltruf-Kakas bekömmlich

Das Haus der guten Lebensmittel

delikat
EierSchnittnudeln billiger

Hartgriesware Pfund nur
MöweSardinen beſonders billig

in ſ.

Schmalz billiger 1 Pfund nur 72

ff. gem. Raffinade 1 Pfund nur

nur 68
PflaumenMus billiger

1 Pfund nur

52,
1 Doſe nur

lterRö ltvoll8 n 110,

nahrhaft K. Pfund nur 35

Berliner Mittag schreibt wörtlich:
Tempo bis zum letzten Schluß durchglüht von Lebenstreude,
Wunder vollem Homor, Schelmerei und einer unbveschwer- genialen
tleiterkeit, wie man sie wohl nur in der „Fledermaus“ ähnlich findet

Sohlachtenbummler

Ein Film des herrlichsten Humors
und der aufregendsten Abenteuer.

In den weiteren Rollen:

Picha.
Das nenne

Nach der gleichnamigen weltberühmten Operette von O. Millöcker.

Harry Liedtke ist der Bettelstudent und fügt mit dieser Rolle der
langen Liste seiner charmanten und eleganfen Liebhabertiguren
eine der liebenswürdigsten hinzu mit einem Fluidum von
übersprudelndom Humor, ein Bonvivant, der die ganze Welt fröhlieh

macht und zum Lachen z wingt.

Maria Paudler, Agnes Esterhazy, Curt Vesper-
e mann, Junkermann, Ernst Verebes, Hermann

ich „Tempo“,

arten c
Junges Mädchen

17 J. alt, ſucht Stellung
ab 15. Novbr. in b eſſerem
kinderl Haushalt wo ſelb.
das Kochen und Nähen

erlernen kann
Dovrte Oehmi s

Chemnitz i. Sa.,
Reichenhainerſtraße 52.

Suche ſofort
eine Wirtſchafterin

ſpaterer Heirat.
Alter 25 bis 30 Jahr
Näheres brieflich Zu
ſchriften mit Bild unter
B 291 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung erb.

Mein Privatwagen
fährt auf Wunſch

Dienstag, 2.20 Uhr
ab Bahnhof nach

MagdeburgVonſel alenſtt. d
Telefon 1140.

Möbelpolitur
Batsapothbere.

Ohne Anzahlung
oppiche Läufer
Iisoh- u Divandeeken

in 12 Monatsraten!
Stein's Teppieh- Versand,

Berlin O2, Burgstr. 30
Verlangen Sie Offerte.

Piaſſava
Beſen

bill Bezugs- Quelle

Fritz Krippner
Drahtwaren- Fabrik

Halberßadt
Roonſtraße Nr. 11

Schöfer Martinsalhe
geg. Hautſchäden u. offene
Beine Ratsavpotbeke.Eine

Reſtaurant Zum Anger“
Braunſchweigerſtraße 28.

Sonnabend, den 3. November 1928.

öhluniefeſ
D. Ab 9 Uhr alles fertig.

Es ladet ergebenſt ein

Joh. Grel,cu.Verlängerte Polizeiſtunde.
LadenCinrichtung

billig zu verkaufen. Be
chtigung bei

Gebr. Ganſo, Tiſchlerei,
Schmiedeſtraße

Guterhalt. Cutaway
und Gebrock für mittlere
Figur, billig zu verkauf

Friedrichplatz 6, I. r.
hades slets den

einer

Darum ſoseriere

sowie Firmenschilder
in Emaille oder Messing
werden in kürzester Frist
zu niedrigsten Preisen

gelieſert

Reinhold Nagel

Tageblatt
S

Anzeigen

gröbten Ertolg in

Arhelter-Zolung!

Haldorstödiot

a.
Halberſtüdter Familien Verein

für Krankenpflege (e. G. m. u. H.)
Am 31. Juli d. Js. iſt durch Be

i eumgeändert und firmiert ſest nt ter Haſtpſigt

Halberſtädter Familien Verein
ſür Krankenpflege (e. G. m. b. H.)

Sitz in Halberſtadt.
Noch etwaige Forderungen an erſtere, wolle

man umgehend einreichen.
Der Vorſtand.

Shielwaren I Wwverlini

H. d. Riehthause 10
Rudolf Schäpke, Lichtengraben 1

Reſtaurantzumkanonenderg

freita g, den 2. November 1928

Schlachtefest

d Ab 9 Uhr alles fertig.
7

S Es ladet treundlichst ein

Albin Löffler-

Quedlinhurg.
Stäcltisches Thecter

Montag, den 5. November 1928, abds. 8 Ubr
in Schillings Theater, Luſtſpielabend

„Der Herr Senator
Luſtſpiel in 3 Akten von Franz v. Schönthan und

Guſtav Kadelburg-
Gaſtſpiel eig e d h Markteſtſpiele, Leitung Rudolf Hartig.Preiſe der d late n Bige o mn 2 Plar on

3. Platz 15— RM.
Vorverkauf für die von der Bühne aus geſehenerechte Seite des Hauſes bei der Firma Carl Krebs
ſür die linke Seite bei Herrn Buchhändier Schwanecke.
Schluß des Vorverkauſs am Tage der Aufführung

Emulſton
Kinder-Nähr-

Walter-Rathenauſtr.

Weoechenscheaze?

alle Preislagenund H. Salge, Nartiniplan 23 2Kräftigungsmittel S alae. Aeriinip

Löwen r Heute abend Treffpunkf
Fürſtenhof-Ecke. J. W

in u e

S

nahe der Halberitädter Zeitung). um Uhr, Beginn des Billeuverkaufs an der
kaſſe um 19.20 Uhr.

ores e
506 G O 2 Rer Von Rot500000HocCrSTSGSEWINN A. EIN DOPPEL-

Los R TE VON RM.

70000HCSTSESWiNN is M WERTE VON RM.

350002 HAPTGEMINNE M W V E. M.

250002 HAUFTSEWINNE M WERTE VON E. RM.

15 000

17. UND 18.
DEZEMSER

pr. n Lies 250 r. r

U. Se

n I0 reren Snm. n 20 ren I0 an

Samtiiche Gewinne werden aufwuns ch

95 h

48

st. Wuffen
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Iſadora Duncan.
Von Franz Blei.

Man ü e gerade die Plakate der Saharet, erſtes Auf
treten in n, als man zu einem Tanzen einer Miß Jſa-
dora Du us Boſton ins Künſtlerhaus eingeladen wurde.
Das war i ühjahr 1901 und eine private Veranſtaltung für
die etlichen vierhundert Damen und Herren, die München bilde
deten, damals vor der Entdeckung der bayeriſchen Belange und

bſtändigung der Eingeborenen unter preußiſch
nationale dnanz. Jene Oberſchicht oder Ueberſchicht der Zu
gereiſten ausgedrückt Ortsfremden, wurde, da ſie fröh
licher, ja, leichtfertiger Konſiſtenz war, gutmütig von den
Münchener igen, die darüber ganz ihr bedeutendes politiſches

Il inde zerſtreuten, um jenen Platz zu machen, die
unter Herrn von Ludendorffs Führung im Münchner das Kernge
bilde künftiger deutſcher Größe zu erkennen glaubten, worin ſie
ſich auch, wie man ſeither weiß, nicht täuſchten. Damals war es
eine Luſt, in München zu leben. Nach und um 1918 ſoll es nur
mehr ein Vergnügen geweſen ſein.

Jſadoras Tanzen machte von erbitterten Auseinanderſetzungen
nicht freies ehen. Die einen kamen, zuſtimmend oder ableh
nend, begeiſtert oder entrüſtet, nicht über die nackten Beine hinaus.

Bis dahin gab es das in der Tanzerei nicht. Weder Strümpfe
noch Trikot zu
Indezenz Neuartig war es jedenfalls. Etwas Erfahrenere in der
nackten Materie hielten ſich mehr an die Beine ſelber und ſtellten
feſt, daß die der Miß Duncan in dem Verhältnis zu dem Leibe,
den ſie trugen, etwas zu kräftig ausgefallen waren und ſie zur
betonten Schau zu ſtellen ſo eigentlich kein Anlaß beſtünde. Dies
hinwieder parierten die Begeiſterten mit dem Eigentümlichen des
Tanzes, den man je nachdem griechiſch oder ſchlechthin naturhaft
fand, zumal dann, wenn die Betreffenden ſich mit Miß Duncan
über ihre Kunſt unterhalten hatten. Denn Miß Jſadora war wie
ihre ſie begleitende Schweſter nicht verlegen in allerlei Tanztheo
rien. Nur die Mama Duncan enthielt ſich ſolcher ſchwieriger Un
terhältungen und begnügte ſich, immer wieder in der guten tradi
tionellen Art der Ballettmamas zu bemerken, daß Jſadora überall
in Amerika große Erfolge gehabt und ſo wundervolle Präſente be
kommen habe. Die einfache Frau war ganz auf das Praktiſche
bedacht, und das Griechiſche war ihr Hekuba. Sie verſchwand übri
gens bald aus dem Verkehr; ſo intenſiver Jdealismus brach ihr
das Herz; die bewundernden „Griechen“ verſtanden ſich auf keine
anderen Präſente als ihre Bewunderung. Zudem ſprach Jſadora
im verachtendſten Boſtoner Ton von der „amerikaniſchen Dollar-
jagd“ und im begeiſtertſten vom deutſchen Jdealismus. Aber Hey
mel freute ſich wie ein Junge, als er bei Jſadora nach dem ſechſten
WhiskySoda die Umſchaltung ins Normale erreicht hatte, Jſa
dora wie ein Mädchen, das eben tanzt, ſprach, und nicht mehr wie
die Prophetin einer Heilsbotſchaft.

Die ſehr Muſikaliſchen proteſtierten gegen die Muſiken, welche
Jſadora ihren Tänzen unterlegte, und erklärten, ſie müſſe eigent
lich gang unmuſikaliſch ſein, jedenfalls die Muſik nicht lieben Denn
ſie ſticke keineswegs auf die Seiden und Brokate der Beethoven
ſchen, Bachſchen und Chopinſchen Muſik ihre Rhythmen, ſondern
ſie figuriere darüber Anekdoten, mache aus Gebeten lebende Bil
der, aus Emotionen des Herzens geſtikulierte Faits divers. Man
könne, ſo ſagten ſie, die Beleidigung des inneren Lebens nicht wer
ter treiben, als bis zu deſſen völliger Jgnoranz. Sie meinten, die
Duncan ſuche im Räumlichen einige Figuren, welche den Bewegun
ger einer Melodie antworten, und das hieße in die Kunſt der Wil.
den zurückgehen, nicht in die Natur. Die Muſik ſei aus dem Tanz
geboren, aber der Tanz könne nicht aus unſerer Muſik geboren
werden. Wer ſo was behaupte, der habe weder die eine nöch den
ondern.

Kein Zweifel, daß es ſich ſo verhäit. Zuerſt war der Tanz
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kragen war den einen ein Fortſchritt, den anderen

10. Jahrgang

der Neger, rhythmiſch akzentuiert von nichts als einem Schlagin
ſtrument, zu dem erſt in der weiteren Folge andere Jnſtrumente
traten bis zu einem ganzen Orcheſter Die Neger am Kongo tanzen
nicht zu einer Jazzband, aber was bei uns ſpielt iſt muſikaliſche in
ſtrumentierte Verzierung eines Tanzrhythmus, der noch keinerlei
Muſik iſt. Ein Präludium von Chopin kann man nicht tanzen, ſo
wenig wie ein Bild von Rembrandt oder eine Architektur von
Fiſcher von Erlach. Man kann dazu unterſtützt von allerlei Ko

ſtümlichen Bewegungen ausführen, die einen Gefühlszuſtand zu
überſetzen ſcheinen, aber das iſt noch nicht Tanz und bleibt auch,
was das Gefühl betrifft, von ſehr vager Subjektivität einer gar
nicht zwingenden Jnterpretation. Darüber, was das Präludium
gefühlsmäßig auslöſt, kann man ſich nie einigen. Es kommt auf
den Hörer, ſeine Dispoſition und allerlei Umſtände an. Und iſt
nebenſächlich, weil anekdotiſch und zufällig. Wenn die Pawlowa
den ſterbenden Schwan mimt, kann ſie unter hunderten von ma
lenden Begleitmuſiken wählen, und ſie beſaß immer ſo viel Ge
ſchmack, eine recht banale uneigentümliche Muſik auszuſuchen, die
gar keine muſikaliſche Eigenbedeutung hatte, ſondern nur gerade ſo
Stimmungsgedudel war, zum einen Ohr hinein, zum anderen her
aus, ohne Aufenthalt in der Mitte und ohne die Fähigkeit, die
Aufmerkſamkeit zu teilen. Denn ſolche Muſiken notieren ſich nicht.
Aber jene, welche die Duncan tanzte, waren ſchon zuvor notoriſch
und beſaßen ein künſtleriſches Eigenleben, über das ſich nicht ein
zweites legen ließ mit gleichem Anſpruch. Hier wurde Bedeutung
entliehen.

Als die Duncan zum erſtenmal auftrat, konnten die Verteidiger
des alten Balletts und ſeiner Technik nicht ſonderlich Wichtiges
für eben dieſe Tanzform beibringen, als daß ſie traditionell ſei.
Alſo wenig genug. Denn die Erhebung auf die Fußſpitze als
Sinn und Zweck tänzeriſchen Daſeins, das war nicht viel. Und
ſeine Verwendung in recht ſtaubig gewordenen Ballettſtücken war
auch recht wenig. Das wurde ja dann zehn Jahre ſpäter anders,
als die Ruſſen mit ſehr eigentümlichen Balletten kamen, die in jeder
Hinſicht mehr waren als Kunſtfertigkeit, auf der Spitze der großen
Zehe herumzuwirbeln. Darin ſchlug ſie ja jede Akrobatik. Aber
die Ruſſen ſtellten die große Zehe dorthin, wo ſie hingehörte, in
den Dienſt eines Ganzen, das Kunſt war. Das, was die Duncan
brachte, ging andere Wege, abſeits vom Ballett und der Akrobatik,
nämlich in jenes Tanzen, das Weltanſchauung ſein wollte, Kult
handlung weiß Gott welcher Religion

Es mußte einem auffallen, daß hinter den Begeiſterten für
Jſadora die Frauen weit in der Ueberzahl waren und unter den
Ablehnenden mehr die Männer. Was ſo an Männern anbetend um
Jſadora herum war, das ſah in ſeinen hellen Hoſen und ſchwarzen
Bratenröcken ſehr nach griechiſcher Philologie, alſo nicht ſehr männ
lich aus. Es machte den Eindruck, als ob ſich hier Pädagogen freu
ten, weil endlich einmal nackte Beine und die un regelmäßigen
Verben unter eine Haut gebracht wurden. Man konnte ſich für
das Nackte intereſſieren, ohne den Beruf zu beſchämen und konnte
in der griechiſchen Schulſtunde an das Nackte denken, ohne zu er
röten. Der alte Profeſſor Furtwängler ſchwur jeden Eid, wie die
Duncan hätten die alten Griechen getanzt, und ſie beeilte ſich auch,
an Hand der ihr gezeigten antiken Vaſenbilder allerlei Griechiſches
zuzulernen. Aber ſelbſt wenn es keine Meineide Furtwänglers ge
weſen wären, wir ſind keine alten Griechen, nicht einmal was
das Tanzen betrifft

Der Tanz der Duncan hatte paradoxerweiſe ſeinen Höhepunkt
dann, wenn ſie nicht tanzte, nämlich in dem Augenblick ihres Auf
tretens, wenn ſie auf leiſe nackten Sohlen hereinkam und ſtill
ſtand. Das war eine anmutige Statue. Aber dieſer kleine Zau
ber verflog, wenn ſie anfing, das Gewicht ihrer Schenkel zu heben
Doch war es nicht dieſer etwas zu korpulente Umſtand, der die
Männer zur Ablehnung reizte, denn ſie hätten immer Phantaſie
genug beſeſſen, ſich dieſen Umſtand auch ganz ſchlank vorzuſtellen.
Sondern die Duncan mimte ſo etwas wie Emanzipation der Frau
vom Manne. Sie mimte eine Ranküne, eine männerloſe Welt. Jn
ihren Tänzen exiſtierte ſo etwas wie Liebe nicht. Aber wenn et



was, ſo iſt es doch der Ritus der Liebe, der zum Tanz führt. Das ſ

Schickſal der Frau, ſagte ein Beobachter, ruft nach der Preſenz des
Mannes. Aber Jſadora tanzte in jedem Sinn allein
als ſie mit einer Kinderſchar auftrat. Da war eine
ohne Strahlung, eine Trunkenheit von ſich ſelber Sie
einem Parkett, das ein Spiegel war, mit dem erſtarrten gefrorenen
Lächeln des weiblichen Narziß. Frauen, die gelitten hatten, an
ſich ſelber und dadurch vielleicht auch am Manne ju len ihr zu.
Männer verteidigten das Leben, indem ſie Jſadorag z ablehn

Als die Duncan zum erſtenmal in Europa und griechiſch auf
trat, war ſie eine Frau von dreißig, die mehr als ein Jahrzehnt
Exiſtenz als eines Newyorker Tanzmädchens hinter ſich hatte. Es
muß ein Leben mit viel Enttäuſchung und Verbitterung geweſen
ſein, über die keine Kunſt tröſtete, denn was ſie da tanzte, das
tanzten neben ihr noch vier Dutzend Beine Kühl wie eine Veſtalin
zog ſie in Europa ein. Und tangte, was auf die Schweſter als Er
finderin geht, die, gar nicht ein bißchen hübſch, ſelber nicht auf
treten konnte. Die eine hatte den Mann wohl gar nicht erlebt und
war darüber eine alte Jungfer geworden. Die andere hatte ihn
wohl nur recht unangenehm erlebt. Mann und Liebe mußte aus
ihrem Tanz verſchwinden. Die Liebe kam erſt wieder über die
alternde Frau, als ſie ſich des Tanzes verſagen mußte, dieſes Ven
til, und kam alſo nicht mehr mit aller der Würde, welche ſie der
Frau gibt, ſondern mit ihren Erbärmlichkeiten. Die mißachtete
Liebe rächte ſich grauſam. Wie es der mißachtete Schleier tat in
der bigzarren Tragödie ihres Todes, den ſie durch einen Schleier
fand, der ſich um den Hals der Sechsundfünfzigjährigen rollte und

ſie erdroſſelte. (Mit beſonderer Exlaubnis des Verlages Ernſt
Rowohlt, Berlin, dem in den nächſten Tagen erſcheinenden Buche
„Himmliſche und irdiſche Liebe in Frauenſchickſalen“ von Franz

c

Das Liebſte, was er beſaß
Novelle von Angel Karaliitſcheff.

Die Bauern vom Dorfe Aidudu hatten große ſchwarze Pferde
mit vollen Mähnen. Und wenn ſie über die Ebene galoppierten,
zauſte der Wind die Mähnen und unter den Hufen entſtanden
Pfützen. Vater Mintſcho beſaß kein Pferd. Jn jungen Jahren hatte
er ſich einſt eines unermeßlichen Reichtums erfreüut. Mit dem Fin
ger deutete man im ganzen Bezirk auf ihn und ſchon von weitem
nahmen die Aiduduner die Kappe vor ihm ab. Das hatte ſeinen
Grund. Zwölf Pferde liefen auf ſeiner Tenne und die Scheunen
ächzten unter der Laſt des Weizens. Jetzt aber hüpfte ein Schwarm
von Hühnern fremder Leute über den Hof, und des abends ſprangen
die Ziegen des Dorfviertels über den halbverfallenen Zaun und
benagten die jungen Triebe der Weichſelbäume, die in dem ver
ödeten Garten ſtanden. Im Laubwerk ſchnupperte vergrämt
Sivtſcho, der alte graue Eſel, das einzige Lebeweſen, das der alte
Mintſcho auf dieſer Welt noch hatte

Die letzte Hoffnung des Greiſes war ſein zwanzigjähriger Sohn
geweſen. Der hatte vor zwei Jahren die runzelige Hand Vater
Mintſchos geküßt und war über die Rhodopen fortgezogen. Und
im vergangenen Sommer kam er an einem Juliabend der lahme
Laſar von der Stadt zurück und blieb vor Mintſchos Tür ſtehen
Mit dumpfer Stimme rief er

„Biſt du zu Hauſe, Mintſcho?“
„Ja, wo denn ſonſt!“ antwortete der Alte
„Komm, daß ich dir etwas von Bojan ſage.“
Das Herz des Alten zitterte und preßte ſich zuſammen.
„Erſchrick nicht, Mintſcho, aber ich bringe dir eine ſchlimme

Kunde: Sie haben Bojan erſchlagen. Er hat ſein kühnes Haupt
für die geknechtete mazedoniſche Erde hingegeben. Es ſteht in der
Zeitung. Er hat ſich tapfer gehalten

Der Alte lehnte ſich an die brüchige Wand, denn er ſchwankte.
Es ſchwankte auch ſeine verſtummte Hütte. Lange ſtand er wie ver
ſteinert. Seine Ohren gellten. Er wußte nicht, was er zu Laſar
ſagen follte. Mit irren Augen ſah er ihn an und konnte ſich kaum
entſchließen zu fragen:

„Erſchlagen, ſagſt du? Aber Laſar, wer hat meinen Buben
erſchlagen?“

„Wie ſoll man das wiſſen?“
„Weiß man es nicht? Aber ſoll ich ihn denn nicht wiederſehen,

meinen Bojan?“
e der anderen Welt, Vater Mintſcho, dort wirſt du ihn bald
ehen.“

Der Greis brach in Tränen aus und rieb ſich mit der gekrümm
ten Hand die Augen. Der lahme Laſar hinkte die Straße hinunter

Vater Mintſcho ſchritt über den unkrautüberwucherten Hof am

Getreideſchober vorbei, ſtieß das Tor zur Tenne auf und trat hin
aus. Seine Seele wand ſich vor K.
ten wankten die Bäume, das zerbrochene Rad rollte davon,
das jahrelang am Zaun gelehnt hatte verſunken in die Träume von
dem weißen Wege zwiſchen den Feldern, auf denen ſich Aehren und

Kornblumen ſchaukelten. eVater Mintſcho bückte ſich um ſich unter dem ſchwerbeladenen,
knorrigen Birnbaum niederzuſetzen. Die Birnen hingen, rot von
der Sonne gleich Ohrringen herab, löſten ſich beim ſanfteſten Lüſt
chen und ſchlugen zu Boden.

Vater Mintſcho ſaß bis Mitternacht dort, das weiße Haupt ge
neigt und in die Hände geſtützt Er dachte, was ihm auf dieſer
ſündigen Erde noch bliebe. Wer würde ihm fernerhin einen Biſſen
Brot reichen? Wo ſollte er hingehen? Und er wußte nicht, was
er tun ſollte. Als der Mond ſehr hoch geſtiegen war und ein
friſches Lüftchen wehte, wurde der Alte rühig, und auf einmal fühlte
er an ſeinem Ohre einen warmen Hauch. Er wandte den Kopf und
begegnete zwei großen Augen, die ihn voll Liebe und Trauer an
ſchauten. Es war Sivtſcho, der mit hängenden Ohren hinter ihn
getreten war, als wollte er zu ihm ſagen:

„Solange mein Rücken ſtark iſt, verzage nicht!“
Vater Mintſcho umarmte ſeinen Hals, und die beiden Freunde

verſtanden ſich.
Am anderen Tage erſchien ſtill und gebeugt auf dem großen

Wege zur Stadt Vater Mintſcho Seine Augen waren rot und lief
eingeſunken. Seine Kappe drückte ihn ſchwer. Mit der Rechten
führte er Sivtſchos Zügel, der auf ſeinem Rücken zwei Körbe reifer
Birnen trug

„Wohin des Wegs, Alter?“ fragten ihn zwei Bäuerinnen.
„Jch bringe Birnen auf den Markt.“
Und die beiden lügten in die Körbe.
„Da ſchaus einer Das ſind keine Birnen mehr, das iſt ja

lauteres Gold!“

Dieſen Sommer hatte der Birnbaum nicht getragen.
Vater Mintſcho ſann und fann, wie er es nur anſtellen ſollte

ein wenig zu verdienen, daß er etwas für den Winter habe. Viel
brauchte er nicht. Wenn er nur Brot hatte. Das Holz wollte er
ſich ſchon ſelbſt im Walde ſammeln. Seine Kleider waren zwar
zerriſſen, aber die konnte man flicken, daß ſie noch eine Weile hiel
ten. Nichts kam ihm in den Sinn. Und der kalte Wind begann das
gelbe Laub von den Birnbäumen zu ſchütteln.

Eines Samſtages in aller Frühe machte ſich Vater Mintſcho mit
Sivtſcho auf zur Stadt. Die Bauern ſtaunten:

„Was will der taube Alte auf dem Markte? Er hat nichts zu
verkaufen, und etwas zu kaufen dazu hat er keinen Groſchen-
Er hat den Verſtand verloren

Spät am Abend kehrte Vater Mintſcho nach Ajdudu zurück. Er
kam allein. Sivtſcho war nicht mehr bei ihm. Er hatte ihn ver
kauft, und das Geld ruhte, in ſein Taſchentuch gewickelt, an ſeiner
Bruſt.r trat ins Haus, ſtand lange unbeweglich und nachdenklich vor

dem kalten Herde und ging wieder hinaus.
Draußen blies ein kühler Herbſtwind.
Der Greis ſchritt durch die Dunkelhejt über den Hof zu dem

Verſchlage, wo geſtern noch Sivtſcho angebunden war. Ohne zu
wollen, begann er die Krippe abzutaſten, ob Heu darinnen ſei für
die Nacht. Doch plötzlich kam er zu ſich. Er fühlte eine furchtbare
Hede. Es wurde ihm klar, daß er eine große Sünde begangen
hatte, weil er das Liebſte, was er in der Welt nach Bojan beſaß,
verkauft hatte

Vater Mintſcho betrachtete den dunkien rauſchenden Birnbaum,
zog das Tuch mit dem Gelde heraus, band den Knoten auf und be
gann mit den Fingern in den Papierſcheinen zu wühlen.

„Wäas brauche ich dieſe Fetzen, wenn ich niemand habe, mit dem
ich des abends plaudern kann?“

Und es brauſſte ein heftiger Wind auf, riß aus den Händen des
Alten die Scheine und wehte ſie über das ſchlafende Dorf

Aut. Ueberſetzung aus dem Bulgariſchen von Theodor Blank.
t

Unkraut.
Novelle von Erik Juel.

Es kriecht über den Graben, rankt ſich über Hecken, klettert hoch
an Gerten und iſt nur eine kleine immergrüne Pflanze. Sie
iſt unverwüſtlich und eifrig ſie kämpft ſich vorwärts und ſobald
der Frühling da iſt, hat ſie kleine blaßroſa Blüten.

Dann verſteckt ſie ſich aber im Graſe unter üppigeren Pflanzen
und ſchlängelt ſich im Verborgenen weiter, breitet ſich aus, ſchlägt
Würzeln, verſtreut Samen ihr Ziel ſind Gärten und Felder

Dort angelängt, wird ſie herausgeriſſen, ſie wird verfolgt, denn
ſie iſt Unkraut

Kummer. Vor ſeinen umſchleier



e

Jn dem armſeligen Dorf iſt man nun endlich ſo weit gekommen,
den Kriegsgefallenen ein Denkmal zu ſetzen eine Tafel in der
Kirche zwiſchen dem Chor und dem Ofen e

Die Gefallenen ſelbſt ruhen weit fort in fremder Erde auf der
Tafel aber ſtehen ihre Namen, ihr Geburts und Todesjahr Lauter
junge Männer, deren Lebensbahn plötzlich und unerwartet abge
brochen wurde

Von weitem, aus der ganzen Gegend, kommen die Vater und
Mütter herbeigepilgert. Der Paſtor will heute eine Rede zu Ehren
der Gefallenen halten. Er will die jungen Krieger ehren, die Tafel
enthüllen und ein Gebet für die Toten ſprechen. e

Alle kommen ſie mit Blumen in den krummen verarbeiteten
Händen Da es noch Winter iſt, und die Beete und Rabatten mit
Schnee bedegt ſind haben ſie alle ihre Fenſterbänke geplundert

Die Zimmerpflanzen mußten herhalten e
Geranen, biutrote Kakteen, ja, ſogar mit ungeheurer Mühe her

ausgequälte Roſen ſind zu Ehren der Gefallenen gebrochen worden.
Keine Blume iſt zu ſchade was hat es auch zu ſagen, daß das
Fenſterbrekt nun leer ſteht Der Verluſt des Sohnes, die Leere
ohne ihn, bedeutet viel mehr, trotz der vielen Jahre, die ſeitdem
verfloſſen

Erſt jeht war es möglich geweſen, das Geld für die Tafel mit
den goldenen Buchſtaben zu ſammeln.

Auf der Ehrentafel ſteht auch ein Name, der ehedem nicht ge
rade den beſten Klang hatte. Es iſt Huberts Name

Auf der Tafel ſteht, wann er geboren und wann er gefallen iſt.
Die Tafel berichtet nicht, daß er „der Schreck“ der Umgegend war,
das Unglückskind der Gemeinde Das ſteht da nicht aber ein
jeder weiß es und nur wenige waren nicht der Anſchauung, daß
es ein Unrecht ſei, Huberts Namen unter den Namen der andern
ſtrebſamen und ehrbaren Söhne einzumeißeln, zur Erinnerung für
kommende Geſchlechter

Aber Hubert war ſchließlich genau wie die andern in den Krieg
gegangen hatte für dieſelbe Sache gekämpft. und ſein Leben

gegeben. SAußerdem war er einer der erſten, die fielen
Vielleicht war der Schaden nicht ſo groß. Sein Leben war doch

nicht viel wert Wer vpermißte ihn wohl?!
Ja doch eine ſeine Minter, die alte Hanne draußen in

der elenden Hütte. Sie iſt wohl kaum beſſer als der Sohn und
wahrſcheinlich ſchuld daran, daß er ſo war, wie er war

Doch alles dies müßte jetzt eigentlich vergeſſen ſein. Hubert
ſelbſt hat ſeinen Ruf wiederhergeſtellt und Hanne iſt doch nur
eine arme, verhutzelte Perſon.

Der Schnee umgibt ihre kleine elende Hütte, die zerſchlagenen
Fenſterſcheiben ſind mit Lumpen verſtopft. Sie ſelbſt hat nichts zu
beißen und zu brechen, aber was ſie am meiſten peinigt, iſt die
Tatſache daß ſie weder ein Blatt noch eine Blume beſitzt, um ihrem
Sohn einen Erinnerungskranz in die Kirche zu bringen

Trotzdem machte ſie ſich auf den Weg Sie ging rechtzeitig fort
der Weg war lang und die alte Hanne ſchlecht zu Fuß

Die Felder waren noch weiß, die Wege waren bereits aufge
weicht, und die Sonne, die anfing, Kraft zu bekommen, ſchmolz hier
und da an der Südſeite die weiße Schneedecke

Da ſah Hanne längſt des Grabens, wie eine kleine, grüne
Pflanze ihre Ranken hinſchlängelt. Jmmer iſt ſie auf dem Damm,
iſt aber verfolgt und verhaßt und muß darauf bedacht ſein, ſich un
bemerkt weiterzuſchleichen.

Die alte Hanne fängt an zu pflücken Sie ſchiebt den Schnee
zur Seite pflückt und flicht einen Kranz aus dem verachteten

Unkraut.
Jhre verfrorenen Finger, die in der Kälte reißen und ſchmerzen,

winden die geſchmeidigen Ranken mit den kleinen tiefgrünen
BlätternDroben bei der Kirche trifft ſie all die andern, die blühende
Blumen in den Händen tragen. Man geht an ihr vorbei, ohne ſie

eines Blickes zu würdigen
Als letzte wackelt ſie durch die Kirchentür bis zu der verhüllten

Tafel. Dicht am Ofen findet ſie Platz für ihren Kranz, um den Ge
ranien, Kakteen und Roſen prangen.

Nachdem die Pſalmen geſungen ſind, die Hochmeſſe geleſen iſt
und der Prieſter geſprochen hat, ſind Stunden vergangen.

All die ſchönen Blumen, die von der Kälte in die erwärmte
Kirche gekommen waren, hatten ihre Farbe verloren, hingen zu
ſammengerollt an den Stielen, waren tot.

Nur der Kranz, den die alte Hanne gebracht hatte und der dicht
am Ofen hing, hatte ſeine Blätter erhoben. Zwiſchen den Blättern
aber waren die blaßroſa, kleinen, leuchtenden Sternchen in aller
Geſchwindigkeit erblüht:

Die Bluttransfuſion.
Jwanowitſchs, des kaiſerlichen Miniſters, Wagen fuhr in ſchnel

lem Trabe durch die Straßen des Gebirgsſtädtchens. Als die
Equipage in die Landſtraße einbog, die das Städtchen mit der
Kreisſtadt verband, ſprang mit geſchicktem Schwunge ein Mann auf
das Trittbrett des Wagens und feuerte drei Schüſſe auf den
Miniſter.

Der Kutſcher der Equipage riß mit ſcharfem Ruck die Pferde
zum Halten. Schreie ertönten. Neue Schüſſe krachten, die die Ge
heimpoliziſten, die in einem zweiten Wagen dem Miniſter gefolgi
waren, auf den Attentäter abgaben. Einer der Schüſſe traf den zur
Flucht Gewendeten in den Fuß. Er ſtürzte hin. Raſch war der
Schauplatz der Tat von einer großen Menge Menſchen umwogt, die
unter dem friſchen Eindruck des blutigen Geſchehniſſes und aus der
Neigung der Maſſen heraus, in Kolliſionsfällen gegen den An
greifer Stellung zu nehmen, trotz aller Unbeliebtheit des Miniſters
in wilde Flüche gegen den Attentäter ausbrachen und ihn zu lyn
chen verſuchten. Er wurde mit Fäuſten, Stöcken, Eiſenſtücken be
arbeitet und auf den Kopf, ins Geſicht, auf den Oberkörper ge
ſchlagen Die Begleitmannſchaften des Miniſters waren ohnmächtig
gegen die wilde Wüt des Volkes, und erſt ein Kommando der Orts

Ppoligei, das bald am Tatort eintraf, vermochte den Attentäter von
ren Peinigern zu trennen. Er wurde gefeſſelt und in einen

Wagen geworfen, der gleichzeitig mit dem des ſchwerverwundeten
Miniſters nach den Krankenhauſe des Ortes kutſchiert wurde.

Es ſtellte ſich haus daß ſowohl der Miniſter als auch der
Aitentäter ſchwere Verletzungen erlitten hatte. Jener hatte einen
ſtark vlutegden Bauckſchuß davongetragen und diefer war von der
Menge vor allem am Oberkörper und am Kopf bös zugerichtet
worden. Der Thefarzt ſtellte im Verein mit ſeinen Beratern feſt,
daß beide Pattenten ſeht ſtarke Blutüngen erlitten hatten, die ihre
allgemeine Lebensenergie und die Fähigkeit, eine Operation zu
überſtehen, erheblich herabgemindert hätten. Eine eingehende Un
kerſuchung führte zu dem Beſunde daß Beiden nur noch eine Zu
fuhr fremden Blutes die Möglichkeit der Weitereriſtenz zu verleihen
imſtande wäre. und daß die Jnjektion einer Kochſalzlöſung bei der
akiten Lebensgefahr die erhoffte Wirkung keinesfalls erreichen
könnte Nur eine Bluttransfuſion, eine Ueberleitung von
Blut aus der einen in die andere Menſchenvene käme in Betracht.
Die Aerzte berieten, wer ja wer könnte es ſein, der ſein Blut ver
gäbe? Ein paar phantaſtiſche Kombinationen tauchten auf. Sie
erwieſen ſich als Jlluſion. Nach vielen Worten, nach langen Er
wägungen zog der Chefarzt ſchließlich im Tone ſachlicher Nüchtern
heit das Fazit: „Es bleibt nur eine Möglichkeit, eine einzige:
Von den beiden Patienten muß der eine dem andern mit ſeinem
Blute aushelfen. Die Zeit eilt. Wir ſtehen im Augenblick jenſeits
pon allen politiſchen Betrachtungen“ Es gibt hier nur eine ärzt
liche Einſtellung, eine ärztliche Forderung Dieſe ärztliche Forde
rung verlangt bei beiden Patienten eine Zufuhr menſchlichen Blu
tes; ſonſt ſterben ſie noch in dieſer Stunde Wir ſtehen vor der
praktiſchen Unmöglichkeit, beiden die Transfuſion zuteil werden
zu laſſen. Wir müſſen dann wenigſtens einen retten Jemand
aus dem Gefolge des Miniſters rief: Selbſtverſtändlich den Mi
niſter!“ Eine kurze Pauſe entſtand. Dann warf ein hoher Wür
denträger aus des Miniſters nächſter Umgebung ein Natürlich
den Miniſter. Jmmerhin wäre es nicht unwichtig, auch den Alten
käter am Leben zu erhalten. Der Galgen darf dieſem Schuft nicht
erſpart bleiben. Und dann, meine Herren: Es wäre doch außer
ordentlich wertvoll, in Erfahrung zu bringen, wer hinter dem Ver
brecher ſteht, welcher Elique er angehört. Wir müſſen durch ihn
der Verſchwörerbande auf die Spur kommen, die dieſe Attentate
vorbereitet. Jch weiß auch, daß dies höchſten Ortes ſehr nächdrück
lich gewünſcht wird. Wir wurden den Mörder ſchon zum Rede
zwingen. Er darf uns hier nicht unter der Hand entwiſchen.“

Der Ehefargt hatte ſich ingwiſchen von neuem um den Miniſter
gekümmert, hatte ſein Herz behorcht, ſeinen Pul betaſtet Es ſteht
ſchlimm um ihn“, ſagte er. „Sehr ſchlimm. Vielleicht nützt ihm
nicht einmal die Transfuſton mehr etwas. Jch möchte ſogar be
haupten, daß ſie ihm wahrſcheinlich nichts mehr nützt. Die Ver

letzüng iſt fürchterlicha einer er Levoſten Beratung in der die Aerzte die medi
ziniſchen und die Begleiter des Miniſters die allgemeinen Bedenken
vorgebracht und gegeneinander abgewogen hatten, beſchloß der
Chefarzt, unter Billigung aller maßgebenden Anweſenden den
einzig möglichen Weg der möglichen Erhaltung des einen der beiden
Verwundeten zu beſchreiten: Das Blut des Miniſters in das ſeines
Mörders zu leiten Der Ehefarzt gab den mediziniſchen Laien noch
einige Erläuterungen und führte aus, daß das Experiment auch
dann zum Mißerfolge verurteilt ſein würde, wenn nicht eine gewiſſe
Abgeſtimmtheit der Blütarten aufeinander vorliege, aber daß es
eben im Augenblick nur das Eine gelte: die einzige Möglichkeit
quszunützen, einen der beiden Patienten am Leben zu erhalten.
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Es ſtellte ſich heraus, daß dieſe Abgeſtimmtheit vorgelegen hatte.
Während der Miniſter kurz nach der Transfuſion noch am Tage des
Attentates ſtarb, überlebte der Attentäter die folgende Nacht, über
ſtand die Kriſe der nächſten Tage und ging dann einer langſamen
Geneſung entgegen.

Nach vier Monaten war er ſoweit hergeſtellt, daß der Prozeß
gegen ihn ſtattfinden konnte. Er trug während der Verhandlungs
tage jenes Weſen zur Schau, das in den revolutionären Kreiſen,
denen er entſtammte, als Ehrenpflicht galt: Er nannte weder Her
kunftsort noch Namen und verweigerte beharrlich jede Auskunft.
Das Gericht wies ihm nach, daß er ein Student namens Martenow
ſei und zuletzt in Odeſſa gewohnt habe. Aber viel mehr hatte es
trotz der wohlausgebauten Organiſation ſeines Spionage-Dienſtes
zicht in Erfahrung zu bringen vermocht. Jm beſonderen war es
ihm nicht gelungen, andere Mitſchuldige nachzuweiſen, die zweifel
los exiſtierten.

Der Student Martenow wurde zum Tode durch den Strang
verurteilt. Er war ohne Unruhe, als er ſeinen letzten Gang antrat.
Unter dem Holzgerüſte zwang er ſich ein bitteres Lächeln ab und
ſagte zu den Umſtehenden im Tone infernaliſchen Haſſes: „Es iſt
ja nur ſein verfluchtes Leben, das ich zum zweiten Male zum
Tode tragen kann.

Dann ergriff ihn der Henker. r
Walter von der Vogelweide.
Der Preußiſche Kultusminiſter hat angeordnet, daß im Novem

ber in den Schulen des Dichters Walter von der Vogelweide aus
Anlaß ſeines angenommenen 700. Todestages gedacht werde. We
der den Geburtstag noch den Todestag dieſes größten mittelalter
lichen Minneſängers und politiſchen Dichters kennen wir genau
Man kann beide Jahre nur ungefähr erſchließen. Nicht einmal
ſeinen Geburts und Sterbeort kennen wir. Um 1168 muß der
Dichter in der Nähe von Bozen in Tirol geboren und im Jahre
1228 (vermütlich in Würzburg, wo er auch begraben wurde) ge
ſtorben ſein. Wie tief ſeine Wirkung in ſeiner Zeit geweſen ſein
muß, geht daraus hervor, daß ein italieniſcher Domherr, Theo m a
ſin von Zirklarig, im Jahre 1215 Walter von der Vogelweide
als Volksverführer hinſtellt, der durch ſeine Lieder Tauſende betört
und ungehorſam gegen Gottes und des Papſtes Gebot gemacht
habe. In der Tat, wenn Einer das deutſche Volk gegen die ent
artete Kirche und den Papſt aufſtachelte und wenn Einer die deutſche
Selbſtändigkeit gewahrt wiſſen wollte, dann war es der große
Lyriker aus Bozen.

Die Lieder und Sprüche dieſes Dichters, in denen er gegen den
Papſt und die deutſche Uneinigkeit eiferte, waren wie Flugblätter,
die durch die deutſchen Lande flogen und von Hand zu Hand gin
gen. Alle politiſchen Vorgänge begleitete Walter ſeit etwa 1198 mit
ſeinen Sprüchen und Liedern, die ſich ſo leicht einprägten. Seine
Dichtung war wie eine glänzende Rede, die jedermann lieſt und
weitergibt. Die damalige Zeit beſaß ja noch keine Preſſe, am aller
wenigſten eine politifche. Walters Dichtungen wirkten umſo ent
flammender, als ihr Schöpfer ganz im Gegenſatz zu den übrigen
Dichtern ſeiner Zeit, nicht nur an den Höfen verkehrte, ſondern ent
gegen den herkömmlichen Umgangsformen ebenſoſehr aus dem ge
meinen Volk angehörte. Kaum ein wichtiges geſchichtliches Vor
kommnis gab es, das Walter nicht mit ſeinem Gedicht begleitete.
Es war die Zeit dauernder Bürgerkriege: Kaiſer ſtand gegen Kaiſer,
und der Papſt hetzte alle gegeneinander. Wenn auch der Dichter
mehrmals die Partei wechſelte, ſo blieb er doch in einem ſich ſelber
treu: in der Liebe für ſein Vaterland. Jn einem der berühmteſten
ſeiner Lieder ſagt er, nirgends habe es ihm ſo gut gefallen wie in
deutſchen Landen, trotzdem er doch ſo weit in der Welt herumge
kommen ſei, von der Elbe bis an den Rhein und wieder zurück ins
Ungarland. Das ſind ähnliche Klänge, wie ſie Hoffmann von
Fallersleben in ſeinem Deutſchland Liede anſtimmt. Je
mehr Walter aber ſein deutſches Vaterland rühmt, umſo leiden
ſchaftlicher iſt ſeine Klage über die eingeriſſene Entartung. Er be
kämpft die Trunkſucht und verlangt in allen Dingen das rechte Maß
und Selbſtbeherrſchung. Des Mannes Geſinnung ſoll ſein feſt wie
Stein und in der Treue glatt und gerade wie der Schaft eines
Speeres. Unbarmherzig eifert er gegen die Doppelzüngigen, die
Lügner und Betrüger. An einer Stelle heißt es: „Freundes
Lächeln ſei wahr und ohne Falſch, lauter wie das Abendrot, das
ſchönen Tag verkündetl“ Das Streben nach Geld und Gut demo
raliſiert den Menſchen ebenſoſehr wie große Armut.

Walter iſt ein durchaus frommer Mann und verdammt gerade
darum die Entartung der Kirche ſeiner Zeit mit den ſchärfſten Wor-
ten. Klar unterſcheidet er Kirche und Chriſtentum, und der heimat
loſe, umhergetriebene Spielmann wird zum aufgeklärten Apoſtel
der Menſchlichkeit und der Duldung. Er verkündet, daß Herr und

Knecht im Tode gleich ſeien, daß Ehriſten, Juden und Heiden einem
und demſelben Gotte dienen. Der Papſt, den er als den Urheber der

deutſchen Zerriſſenheit bezeichnet iſt ihm der neue Judas und ein
Diener des Teufels, dem er die ganze Chriſtenheit ausliefern wolle
Er ſauge Deutſchland durch ſeine Bettelei aus, und wenn er den
Kaiſer verfluüche, ſo verfluche er ſich ſelbſt, denn der Papſt habe ſelbſt
bei der Kaiſerkrönung geſagt: Verflucht ſei, wer dir (d. h. dem
Kaiſer) flucht! Mit großem Nachdruck bekämpft Walter die Ein
miſchüng der Geiſtlichen in die Angelegenheiten des Staates Der
Papſt ſelbſt mehrt den Unglauben und führt die Geiſtlichen an des
Teufels Seil. Die Geiſtlichen ſind laſterhaft und tun das Gegenteil
von dem, was ſie lehren, und wer ein Chriſt nur mit Worten iſt,
der iſt ſchlimmer als ein halber Heide.

Es iſt deshalb kein Wunder daß der Mann, der ſo wortgewaltig
und gedankenreich gegen die Mißſtände in der Kirche anſtürmte,
einen ungeheuren Einfluß beim Volke hatte und vonsden Geiſtlichen
bitter gehaßt wurde. Jn einem Gedicht klagt Walter einmal, daß
er ſelbſt im ſtrengſten Winter auf ſeinen Wanderungen durch
Deutſchland in den ſonſt ſo mildtätigen Klöſtern keine Aufnahme
finde und von ihren Türen gewieſen werde. Dennoch hat er ſich
niemals davon abhalten laſſen, die Wahrheit zu verkünden. Er
blieb unbeſtechlich in ſeinem Kampfe gegen Rom und die entartete
Geiſtlichkeit. Dem Papſte legt er einmal die kennzeichnenden Worte
in den Mund: Ich hab' es gut gemacht; ich hab' zwei Deutſche
ünter eine Krone gebracht, daß ſie das Reich verwüſten und zer
ſtören. Unterdeſſen füllen wir die Kaſſen. Die Deutſchen müſſen
zum Opferſtock; ihr Gut iſt alles mein, ihr deutſches Silber fährt
in meinen welſchen Schrein. Jhr Pfaffen, eſſet Hühner und trinket
Wein und laſſet die deutſchen (Schwein) faſten!“ Das Wort
„Schwein“ iſt zwar in der uns überlieferten Handſchrift ausge
laſſen, aber es hat unzweifelhaft urſprünglich dort geſtanden. Von
den rein lyriſchen Gedichten Walters ſind heute nur noch ganz
wenige lebendig, aber als deutſcher Kulturträger überragt Walter
von der Vogelweide alle anderen Dichter des Mittelalters.

Dr. Karl Müller.

Humor

In Vorbereilung. Man weiß daß Eſther L., die Naive, einen
Erholungsurlaub angetreten hat. Und man wundert ſich daher
keineswegs über die Ankündigung des Stadttheaters: Jn Vorbe
reitung: „Der Sohn“.

Erkannk. In einer JungmädchenZeitſchrift fragt eine junge
Dame im Briefkaſten an. „Was tut man, wenn man Teerflecken
in einem Batiſtkleid hat? Eine Unglückliche.“ Jn der nächſten
Nummer war die Antwort zu leſen: „Man gibt dem betreffenden
Matroſen den Laufpaßl Eine Glückliche.“

Vorſichtig. Bauernburſche: „Entſchuldigens ſind Sie mor
gen daheim, Herr Doktor?“ Arzt: Vorausſichtlich ſchon, aber ich
ſtehe jetzt auch zur Verfügung!“ Bauernburſche: „Na, na, Kirch
weihe iſt erſt morgen!“

Zuſtand. Betrunkener (einen Laternenpfahl umarmend) zu
einem Vorübergehenden: „Kenn hup kenn Sie die Ge
gend?“ „Ja.“ „Dann huph dann können Sie mir
vielleicht ſagen, wie weit es bis zum nächſten Pfahl iſt.“

Logik. Und nichts haſt du mir von der Reiſe mitgebracht? D
kann man ſehen, wie ihr Männer an eure Frauen denkt!“ „Aber
gewiß, Liebling, hier habe ich doch für dich „Ah, alſo doch!
Sage mal, du haſt doch nicht etwa ein böſes Gewiſſen?“

W

Der Forſchungsreiſende.
3

„Sie können ſich nicht vorſtellen, was es heißt, dauernd in der
Furcht vor dem Tiger zu leben!“

„Doch, ſehr gut! Hier haben wir dafür den Steuereinnehmer!“
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Wirtſchaft und Handel.
Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,

Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf)
iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamts für den
Hurchſchnitt des Monats Oktober mit 152,1 gegen 152,3 im Vor
monat nahezu unverändert geblieben. Die Reichsindexziffern für
die einzelnen Gruppen betragen (1913-14 100): für Ernährung
151,8; für Wohnüng 125,9, für Heizung und Beleuchtung 149,7,
für Bekleidung 171,5, für den ſonſtigen Bedarf einſchließlich Ver
kehr 190,7.

Der däniſche Großhandelsinderx ging im September von 154
auf 151 zurück. Die Ermäßigung iſt hauptſächlich auf den Preis
rückgang für Korn und Futterſtoffe zurückzuführen.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 31. Oklober.

An der Berliner Produktenbörſe vom Mittwoch
char die Tendenz erheblich abgeſchwächt. Maßgebend hierfür waren
in erſter Linie die ſtark rückläufigen Kurſe, die von Amerika ge
meldet waren. Dazu trat verſtärktes Angebot an Weizen und
Roggen aus dem Jnlande, das bei der wieder geringer gewordenen
Kaufluſt der Mühlen nicht immer glätte Abnahme fand. Die Preiſe
S zu denen am Locomarkt Abſchlüſſe erfolgten lagen dabei
auch um etwa 2 Mark unter den geſtrigen Notierungen

30. Oktober 31. Oktober
(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 212 bis 215 212. bis 215Roggen 205. bis 209 24 bis 207.Braug erſte 231 bis 251 230.— bis 250.Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 202. bis 212 202. bis 212
Hafer 201. bis 210. 200. bis 209.Loco Mais Berlin. 220 bis 222 220 vis 222
Weizenme hl 26.25 bis 29.75 2625 bis 29.75
Roggenmehl 26.15 bis 29.15 25.85 bis 29
Weizenkleie 15. 14— bis 1515.10 bis 15.40 15— bis 15.Roggenkleie

Soz. Arbeiter Jugend
e

Halberſtadt. Horde Karl Marx“: Freitag, den 2. No
vember, von 8—9 Uhr: Wandertkechniſche Fragen, Ausſprache, von
9—-10 Uhr Allerlei Praktiſches. Nadeln, Zwirn, Knöpfe, Schere
uſw. mitbringen. „Horde Augüſt Bebel“: Freitag, den
2. 11. 28: Hordenabend. Horde Friedrich Ebert Frei
tag, den 2. 11. 28. Baſtelabend. Horde „Löns“: Sonntag
8 Uhr: Brotbeutelfahrt. Ab Fürſtenhof.

59 beitsg
Keihsdonnet hwatz- Rot 90

Halberſtadt. Am Sonnabend, den 3. NRovember, abe s
findet im großen Stadtparkſaal das 35jährige Stiftungsfeſt
Turn und Sportvereins „Freiheit“ ſtatt:
Rei nner werden erſucht, den uns ſehr
perein zu unterſtützen, S

Halberſtadt. Schon heute wird darauf
24 November im herrlich dekorierten Sa
diesjähriges Herbſtvergnügen, verbunde
der 2. Abteilung, ſtattfindet. Kamerat

Abend frei. S e

yr

des

99
naheſtehenden Turn

y S c Smit der Fahnenweihe
haltet euch für dieſen

f. Freitag Uebungsabend.
Montag den 5. 11

Alle Sportfreunde im

feiertag im Lindenhof ſtatt.
Kreisleitung teilnimmt.

Halberſtadt. Schutzſport. Freitag abend 8 Uhr bei Otto
Bollmann: Spielerſitzung. Da die Spiele zum kommenden Sonntag
beſprochen werden, iſt es unbedingt nötig, daß jeder Handballſpieler
zur Stelle iſt.

Halberſtadt. Jungbanner. Beſonderer Umſtände halber muß
unſere am Donnerstäg, den 1. 11. fällige Monatsverſammlung am
Freitag, den 2. 11, 20 Uhr ſtattfinden. Sämtliche Jugendkame
raden, auch Nichtſportler, müſſen erſcheinen.

Wehrſtedt. Freitag abend 6 Uhr treffen ſich alle Feſtausſchuß
und Vorſtandsmitglieder beim Kam. A. Sperling, Kirchſtraße. Voll
zähliges Erſcheinen iſt erwünſcht.

Halberſtädter Schutzſporkler in Burg bei Magdeburg. Am
Sonnabend und Sonntag waren unſere 1. und 2. Handballmann
ſchaft in Burg zu einer Werbe-Veranſtaltung der dortigen Schutz
ſportabteilung. Allen Kameraden, welche mit waren, wird dieſe
Veranſtaltung in dauernder Erinnerung bleiben. Als wir am
Sonnabend abend in Burg eintrafen, wurden wir ſofort mittels
Auto in unſere Quartiere gebracht und dann ſofort nach dem Ver
gnügungslokal, welches ſchon bis auf den letzten Platz gefüllt war.
Die Autos hatten die beſſergeſtellten Kameraden der Organiſation
zur Verfügung geſtellt, was beſonders verdient, feſtgehalten zu
werden. Die Aufführungen der Halberſtädter (gymnaſtiſche Uebun
gen und Stabübungen) fanden ungeteilten Beifall des Publikums
Im Anſchluß an die Aufführungen fand ein gemütliches Tanz
kränzchen ſtatt. Leider vergingen die ſchönen Stunden zu ſchnell
und wir mußten die gaſtliche Stätte verlaſſen, um noch gut auszu
ſchlafen, denn am Sonntagnachmittag hieß es, alle Kräfte anſpan
nen gegen die 1. und 2. kombinierte Burg-Zerbſter Mannſchaft
Beide Mannſchaften lieferten auch ein gutes Spiel. Die 2. Elf
konnte gegen die gleiche Burg-Zerbſter das Spiel mit 1:0 (Halbzeit
0:0) für ſich entſcheiden. Ebenſo die 1. Elf gegen die gleiche Burg
Zerbſter 1. Elf. Durch ihr tadelloſes Zuſammenſpiel konnte ſie ein
höheres Reſultat erzielen und zwar 6:0 (Halbzeit 3:0). Die Schutz
ſportler haben wieder einmal bewieſen, daß ſie wohl in der Lage
ſind, nur guten Sport zu bieten. Wir wollen nun hoffen und wün
ſchen, daß ſich unſere älteren Kameraden, ſowie alle andern Halber
ſtädter Republikaner bei unſeren Spielen auf dem Burchardianger
ſehen laſſen. Das nächſte Spiel findet am Sonntag nachmittag von
2—3 Uhr ſtatt und zwar Halberſtadt 1. gegen die gleiche von
Neinſtedt.

Huedlinburg. Wir weiſen darauf hin, daß die fällige Mitglieder
verſammlung ſchon am 2 November im Gewerkſchaftshaus ſtatt
findet. Kreisleiter Kam. Kröpke wird den Bericht vom Bundestag
Hannover geben. Es iſt Pflicht aller Kameraden zu erſcheinen.

Jlfenburg. Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung um
81 Uhr. Es wurden einige Eingänge zur Verleſung gebracht und
Kenntnis davon genommen, u a. ein Rüundſchreiben, welches ſich
mit der Generalverſammlung in Hannover befaßt und auf die
neuen Statuten hinweiſt. Bevor zu den Statuten Stellung ge
nommen wurde, gab der Kaſſierer die Abrechnung vom verfloſſenen

Huartal bekannt, welche nach dem Bericht der Reviſoren für richtig
befunden würde. Nach dem verlas der Vorſitzende die neuen Sta
tuten, über welche lebhaft diskutiert würde. Hauptſächlich wurde
über die Leiſtungen des Bundes den Mitgliedern gegenüber ge
ſprochen. Im letzten Punkt der Tagesordnung wurde auf eine ab
zühaltende Weihnachtsbeſcherung verwieſen. Es wurde beſchloſſen
wenn die gewünſchten Zuwendungen eingehen, eine Beſcherung
zu veranſtalten. Zu der geplanten muſikaliſchen Abendunterhal

tung wird ein Beitrag erhoben, welcher von den Mitgliedern beim
aſſieren erhoben wird, während die ſonſtigen Beſucher ihren

t an der Kaſſe abgeben. Der Vorſtand iſt beauftragt, die
Sache in die Wege zu leiten und vorzubereiten. Die Weihnachts
beſcherung und muſikaliſche Unterhaltung findet am 1. Weihnachts

Es wäre angebracht, wenn die neue

Zu
dieſem Preisſchießen werden auch Freunde und Gönner der repü
blikaniſchen Sache eingeladen. Schluß der Verſammlung 1014 Uhr.

undfunkProgramme

Memoiren), 22.15
haltungsmuſik.

ſchen Tiefdrückkern vereinigen.

m leitung Ebenſo wurde beſchloſſen, ein Preisſchie
hen mit der Luftbüchſe zu veranſtalten. Am Bußtag, 23. Novem

ber, ſoll zum erſten Mal ein Schießen veranſtaltet werden.

der hauvtſächlichſten deutſchen Sender

Freitag, den 2. November.
Berlin. 20 Abendunterhaltung, 21.30 Streichquartett von Mo

zärt.
Königswuſterhauſen. (Zeeſen).nig Uebertragung von Berlin.Leipzig. 20 Romantiſche SanMuſik, 21 „Madame de Stael“ (aus

Uebertragung von Dresden: Tanz und Unter

Hamburg. 20 „De Diek“, Trauerſpiel von Heinrichnern ſpi Heinrich Behnken.20 Uebertragung von Münſter Kirchenkonzert.

Amtliche Wetternachrichten.

Dienstag SS
30. Okt. 195.

b
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e Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis 2. November abends

„Graf Zeppelin“ findet auf ſeinem Rückfluge auf der Biskaya
ſtarken nord weſtlichen Rückenwind und Regenſchauer. Ueber
Frankreich ſelbſt weht dann der Wind ſchwach aus weſtlicher Rich
tung. Jn Südfrankreich und Oberitalien regnet es. Ueber dem
Oberrhein liegt ein Tiefdruckkern, aber die Winde ſind dort ſehr
ſchwach. Der Kern der engliſchen Sturmzyklone hat ſich weiter
nach Süden, nach Südengland verlagert; nun wird er die Richtung
nach Südoſten einſchlagen und ſich wahrſcheinlich mit dem ſüddeut

Der Wind bleibt dabei bei uns
öſtlich und es kann die über Oſtdeutſchland liegende Kaltluftmaſſe

e

Wetterbericht der Deutſchen Seew et

wieder zurückſtrömen, ſo daß die Temperaturen wieder herunter
gehen.

Ausſichten Wolkig und trocken, am Tage noch mild,
aber des Nachts ſehr ſtarke Abkühlung bis faſt auf 0 Grad. Oſt
wind
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Jugend und Arbeiterſport.

„Mein Junge darf keinen Sport betreiben, das fehlte gerade
noch. Wenn er ſo halbnackend herumtollt, kann er ſich nur Krank
heiten zuziehen. Mit ſolchen oder ähnlichen Ausreden verbieten
viele Eltern ihren Kindern die Ausübung des Sportes. Solche
Vorurteile kann man nur bedauern. Manche Eltern ſcheinen es
nicht zu wiſſen oder wollen es nicht wiſſen, welche geſundheit-
lichen Vorteile der Sport bietet, und doch müßten ſchon um
diefer Vorteile wegen alle Bedenken fallen.

Der Arbeiterſport iſt nur Mittel zu dem Zweck, die Arbeiter
klaſſe in der Geſamtheit zu ſtärken und elaſtiſch zu machen. Geiſt
und Körper müſſen harmoniſch miteinander arbeiten, eins muß das
andere ergänzen. Die Leibesübungen ſollen dem Arbeiter eine
ſtändige Kraftquelle ſein, aus der er im Intereſſe des Proletariats
immer neue Energie ſchöpfen ſoll. Die Jugend zu körperlich geſün
den und geiſtesfriſchen Klaſſenkämpfern zu erziehen, die dann mit
dem durch das Kraftgefühl ausgelöſten Selbſtvertrauen, auf eigene
Kraft und Stärke bauend, den Kampf um wahres Menſchentum un
beirrbar und mit doppeltem Eifer führen kann, das erſtrebt der
Arbeiterſport.

Und darum muß unſere Jugend uns gehören!
Mit dieſem Mahnruf werben wir bei euch, ihr Eltern. Wir müſſen
eine ſtarke Jugend haben, die voll und ganz weiß, was ſie zu tun
und zu laſſen hat. Seht euch im Leben um! Mit Schrecken werdet
ihr bemerken, wie mit Hochdruck auf gegneriſcher Seite mit dem
Ziele gearbeitet wird, die Jugend zu ihren Zwecken zu mißbrau
chen. Die Bedenken, die ihr noch hegt, müßten da unbedingt fallen.
Und noch eins: Je früher die Jugend in den Rahmen des Gan
zen eingegliedert und mit dem Geiſte der Arbeiterbewegung erfüllt
wird, um ſo ſchneller geht der Vormarſch der Arbeiterklaſſe.
Denn dann bleibt uns die Zeit und die Kraft erſpart, die mühevolle
Arbeit erſt bei den Erwachſenen zu beginnen. Was uns an die
Aufgabe mit beſonderer Freude und Energie herangehen läßt, das
iſt die Tatſache, daß wir der Jugend ſtets vor Augen halten können:
Was wir tun und ihr mit uns ſchafft, das iſt der Bau eurer eigenen
Zukunft. Der Geſtaltung einer beſſeren Zukunft gilt unſer Stre
ben. Und je mehr, je früher und je intenſiver ihr euch um das Wer
den der kommenden Geſellſchaft kümmert, um ſo mehr werdet ihr
den Weg zu eürem eigenen Nutzen kürzen.

Wohl iſt die Arbeit an unſerer Jugend ſchwer, aufopferungsvoll,
aber ſie iſt bitter notwendig und verlängt Liebe, Geduld, Wahrheit
und Begeiſterung. Das darf uns aber nicht verdrießen. Unermüd
lich müſſen wir um unſere Jugend werben. Es darf kein Abſeits
ſtehen geben, ſondern alle müſſen mit eingefügt werden in die große
Kampfgemeinſchaft der internationalen Arbeiterſchaft, die berufen
iſt, mit aller Macht und Kraft die ganze Welt zu erobern. Kämpfer
müſſen wir heranbilden! Arbeiterſportler ſein, heißt, Kämpfer
der Jetztzeit u. Kämpfer für den Sozialismus ſein. yl.

Der Winterſport der Frauen.
Der nicht mehr allzu ferne Beginn der Winterſportſaiſon läßt

es geboten erſcheinen, ſchon jetzt, wo es noch Zeit iſt, die richtigen
Vorbereitungen zu treffen, damit die Mädchen und Frauen der ar
beitenden Schichten die Bedeutung des winterlichen Sports
erkennen.

Man erlebt ja nur zu oft in jedem Winter das gewohnte Bild:
Die kleinen und großen Bürgerdämchen und auch Proletarierinnen
können ſich nichts Schöneres denken, als „ganz wie eine Dame
auszuſehen, das gepuderte Näschen tiefer in den mehr oder weniger
echten Pelz zu ſtecken und ſich ein paar Seidenfetzen mehr um den
Hals zu wickeln, damit auch ja kein bißchen Luft an die Haut her
ankommen kann. Blaugefrorene Beine unter hauchdünnen Seiden
ſtrümpfen, vollbeſetzte Kaffees und Kinos vervollſtändigen dieſes
Bild.

Das alles kommt für die Sportlerin nicht in Frage; für ſie iſt
es ſelbſtverſtändlich, auch im Winter hinauszugehen, ihren Körper
zu ſtählen und die Trainierungsorbeit des Sommers nicht zu unter
brechen. Aber immer noch iſt die übergroße Mehrzahl der proleta
riſchen Frauen und Mädel noch nicht genügend aufgeklärt, um zu
wiſſen, welche überragende Bedeutung die Sportbetätigung auch im
Winter für ſie hat.

Im Winter ſind die Arbeitsräume in Fabriken, Kontoren und
Warenhäuſern noch viel mehr mit ſchlechter Luft angefüllt als im
Sommer. Jm Sommer werden die Fenſter doch wenigſtens ge
öffnet im Winter iſt das faſt unmöglich dank derer, die dann

gleich ein großes Geſchrei erheben, eine Erkältung befürchten und
klagen, daß die Winterluft „ihr Tod ſei. Umſo mehr iſt es Pflicht
eines jeden, wenigſtens in der Freizeit ſo gut wie möglich auszu
gleichen, was in der Arbeitszeit an ſeinen Lungen geſündigt worden
iſt. Hier können die Sportler aufklärend wirken und ihren Arbeits
kollegen Ratſchläge geben, welche Winterſportart für ſie in Frage
kommt.

Das Schönſte und Billigſte bleibt auch im Winter das Wan
dern. Ein Paar feſte Schuhe muß man freilich haben und auch
ein Paar ordentliche Strümpfe; ſonſt kommt man mit der ſchönſten
Erkältung heim. Aber wer ſo zweckmäßig angezogen einen froſt
klaren Wintertag draußen durchwandert, ſeine Lungen weitet und
den ganzen Körper tüchtig durchbluten läßt, der wird beſtimmt
keine Luſt mehr haben, hinter dem Ofen zu hocken oder ſich in ver
räucherten Lokalen aufzuhalten, wenn es auch draußen noch ſo ſehr
weht.

Wer es ſich leiſten kann, ſich ein Paar gute Schlittſchuhe und
feſtes Schuhzeug anzuſchaffen, der ſollte möglichſt oft und möglichſt
lange Schlittſchuh laufen. Gerade für die Frauen iſt dieſer
anmutige und ſo geſunde Sport geeignet. Hier auch eine Mahnung
an die Mütter: Laßt Eure Kinder ſchon frühzeitig mit dem Schlitt
ſchuhlaufen beginnen; als lernender Erwachſener bringt man es
darin nie zu der ſelbſtverſtändlichen Sicherheit und Anmut, die
jeden an guten Schlittſchuhläufern ſo ſehr entzückt. Die Arbeiter
ſportverbände tun bereits ſeit langem ihr Möglichſtes, um die Be
nutzung der künſtlichen und natürlichen Eisbahnen auch für die Ar
beiterkinder erſchwinglich zu machen; wiſſen ſie doch, wieviel Un
glück ſchon entſtanden iſt, wenn Buben und Mädel auf unbewachten
Teichen laufen mußten und einbrachen, nur weil ſie das Eintritts
geld für eine ſichere Eisbahn nicht übrig hatten.

Der ſchönſte Winterſport iſt aber das Schneeſchuhlaufen,
das beſonders auch für die Frauen außerordentlich wichtig und
wertvoll iſt: der ganze Körper wird gründlich durchgearbeitet, das
Selbſtbewußtſein geſtärkt, Mut und Ausdauer werden gefördert.
Allerdings iſt die Ausrüſtung Schneeſchuhe, Skiſtiefel und Ski
anzug ſowie in vielen Fällen Reiſegeld für viele Arbeiter und

Arbeiterinnen noch unerſchwinglich. Hier könnten aber vielleicht
die Konſumgenoſſenſchaften helfen, indem ſie den Sportgruppen
Schneeſchuhe und die übrigen notwendigen Ausrüſtungsſtücke zu er
e Preiſen und günſtigen Zahlungsbedingungen ver

affen.
Im Winter ſollen aber Hallentraining, Turnen, Gym-

naſtik und beſonders das Schwimmen nicht vergeſſen werden.
Auch die täglichen kalten Abreibungen ſchaden im Winter nichts,
ſondern härten den Körper ab und machen ihn widerſtandsfähiger.
So bietet der Winter zahlreiche Möglichkeiten, den Körper jung und
leiſtungsfähig zu erhalten, und gerade die Frauen haben alle Ur
ſache, fleißig Winterſport zu treiben in ihrem eigenen Intereſſe

und auch zum Wohl ihrer Kinder. H. G.
v t

Turnen Leichtathletik.
Handball. Neinſtedt gegen Wernigerode. Die beiden Handball-

mannſchaften der hieſigen Freien Turn und Sport Vereinigung
hatten am Sonntag, den 28. Oktober, weitere Serienſpiele auszu-
tragen. Die erſte Elf hatte die erſte Mannſchaft der Freien Turn
und Sport Vereinigung Wernigerode zu Gaſte. Wernigerode führte
eine gute und körperlich überlegene Mannſchaft ins Treffen. Nein
ſtedt ſpielte mit einem Erſatzmann. Trotz allen Eifers konnten die
Gäſte zu keinem Erfolg kommen, während Neinſtedt zu 3 Erfolgen
kam. Beim Stande von 3:0 ging es in die Pauſe. Kurz nach Wie
deranſtoß fiel durch den Mittelſtürmer der Hieſigen das 4. Tor für
Neinſtedt. Endlich konnte Wernigerode kurz vor Schluß durch ſeinen
Mittelſtürmer zum wohlverdienten Ehrentor kommen. Jedenfalls
hinterließen die Gäſte hier den beſten Eindruck.

Jugend Freie Turner-Neinſtedt gegen Schützſport-Halberſtadt.
Die erſte Jugendmannſchaft der hieſigen Freien Turn und Sport
Vereinigung hatte am Sonntag, den 28. Oktober, vorm. um 10 Uhr
auf dem hieſigen Sportplatz Kalkhof das fällige Serienſpiel gegen
die erſte Jugend vom Schutzſport-Halberſtadt auszutragen. Wenn
auch die Gäſte körperlich überlegen waren, ſo zeigten die Hieſigen
doch ein beſſeres Können, was ſchon durch das Ergebnis hinlänglich

zum Ausdruck kommt. Bis zur Halbzeit konnten die Hieſigen drei
mal erfolgreich ſein. Nachdem ſie noch ein 4. Tor errungen hatten,
legten ſich die Halberſtädter geſamt auf die Verteidigung, konnten
aber ein 5. Tor der Hieſigen nicht verhüten. So ſiegte Neinſtedt
verdient und überlegen mit 5:0. Der Schiedsrichter aus Harzgerode
war ein umſichtiger Leiter. Mit dieſen beiden Pluspunkten iſt
Neinſtedt Bezirksmeiſter der Jugendklaſſe geworden. Herzlichen
Glückwunſchl! Nur weiter ſo und die Hieſigen brauchen um den
Nachwuchs nicht beſorgt zu ſein.

a

Fußball.
F. Cl. Burgund 09 gegen „Forkuna“. Im Geſellſchaftsſpiel ſtan

den ſich die 1. Elf Burgunds und Fortunas auf dem Sportplatz
Burchardianger gegenüber. Mit dem Anſtoß beginnt ein flotter
Kampf. Die Burgunder zeigten eine flüſſige Spielweiſe und konn
ken bis zur Halbzeit mit 2:0 in Führung gehen. Auch in der zwei
ten Spielhälfte zeigte Burgund weiter überlegenes Spiel und konnte
bis zum Schluß das Reſultat auf 5—0 ſtellen. Der gute Abſchluß
des Spieles iſt auf die Geſamtleiſtung der Mannſchaft zurückzu
führen. Der Mittelläufer ragte durch beſondere Leiſtungen hervor.
Am kommenden Sonntag findet das letzte Serienſpiel auf dem
Sportplatz Burchardianger gegen eine der beſten Mannſchaften des
Bezirks, nämlich V. f. B. SportfreundeThale, ſtatt. Beginn des
Spieles 3 Uhr. Ein Beſuch des Spieles iſt der ſportliebenden Ar
beiterſchaft zu empfehlen.

Germania 1911 Neinſtedt 1. gegen Freie Sport Vereinigung
Wernigerode 1. 3:1. (1:0). Im fälligen Punktſpiel trafen ſich am
Sonntag, den 28. Oktober, auf dem Sportplatz Kalkhof in Neinſtedt
die erſte Elf der hieſigen Germanen und die erſte Mannſchaft der
Freien Sport Vereinigung Wernigerode. Wernigerode verfügt jetzt
auch über eine gut trainierte und flinkbeinige Mannſchaft. Jn der

20. Minute fiel durch den Mittelſtürmer das Führungstor für Nein
ſtedt. Mit 1:0 für Neinſtedt wurden die Seiten gewechſelt. Nach
dem Wiederanſtoß der Wernigeröder nahm das Spiel den gleichen
Fortgang und war reich an ſpannenden Momenten, Neinſtedt holte
noch 2 Tore, Wernigerode verwandelte einen Elfmeter. Das weitere
Spiel verlief ergebnislos. Mit 3:1 für Neinſtedt trennten ſich die
beiden Gegner. Eckenverhältnis 3:2 für Germania. Die erſte Ger
manenjugend war am letzten Sonntag leider wieder ſpielfrei.

V. f. L. 88 Naumburg gegen Crotenleide 2:1 (1:0). Der Sieg
des thüringiſchen Kreis und mitteldeutſchen Verbandsmeiſters
kommt zu ſpät. Er muß in ſeiner Gruppe den Bezirksmeiſtern
Eiſenberg und Gera den Vorrang laſſen. Zuſchauer 900.

Heinrichs bei Suhl gegen Germania Blechhammer 5:1. (3:1).
In Heinrichs ſteht von den 3 Bezirksmeiſtergruppen der erſte Mei
ſter feſt. In der erſten Halbzeif war Blechhammer, in der zweiten
der Sieger techniſch überlegen. Mit 700 Zuſchauern erreichte der
Arbeiterfußballſport in Suhl ſeine Höchſtzahl.

F. C. „Aſtorig“ München gegen Wiedekon Zürich 3:2 (1.0). Die
Münchener zeigten ſich in Zürich techniſch übherlegen, hatten aber
mit ihren Torſchüſſen wenig Glück. Die Züricher Spieler waren
ſehr ſchnell und verfügten über gute Ballbehandlung-

Fußball Mannſchaften auf Reiſen. „Eintracht“ Plauen gewann
in Greiz gegen „Oſt“ ſicher mit 6:2. Meuſelwitz (Thür.) kann von
Glück reden gegen die techniſch beſſere Mannſchaft „Vorwärts“
Süd Leipzig 1:1 abgeſchnitten zu haben.

W

Notizen.
Die Körperenkwicklung der ſchulentlaſſenen Jugend wird noch

viel zu wenig beachtet. Das liegt wohl mit daran, daß die Körper
länge der Jugendlichen im Alter von 15 bis 19 Jahre nur um das
1,17 bis 118fache im Durchſchnitt zunimmt. Sehr viel weſentlicher
iſt jedoch das meiſt unbeachtete Wachstum der inneren Organe. Das
Volumen der Lungen beiſpielsweiſe ſteigert ſich in dieſen 4 Jahren
durchſchnittlich um das 1,63fache, das Volum des Herzens ſogar um
das 1,92fachel! Dieſe Entwicklungszeit des Menſchen, in der die

pelte an Umfang zunehmen bedarf wie kaum eine andere Zeit
ſpanne der Unterſtützung des Wachstums durch planmäßig betrie
bene Leibesübungen. Der Einfluß hygieniſch durchgeführter Kör
perkultur gerade in der Reifungszeit des Menſchen vom 15. vi
zum 19. Jahre iſt außerordentlich günſtig. Hunderttauſende ſunger
Menſchen haben das bei ihrer Betätigung im Arbeiterſport am
eigenen Leibe erfahren.

Paläſtiniſches Bundesfeſt. Das 1. Bundesfeſt der paläſtiniſchen
Arbeiterſportler in Tel Awiv wurde durch die Maſſenbeteiligung
und die neuzeitlichen Vorführungsmethoden zu einer nachhaltigen
Demonſtration für den Arbeiterſport im fernen Süden. 1100 aktive
Teilnehmer waren für die noch junge Arbeiterſportbewegung Palä
ſtinas ein Maſſenaufgebot. An den Maſſenſreiübungen beteiligten
ſich gegen 500 Frauen und Männer Das Feſt hatte 8000 Zu
ſchauer. Eine Sondervorführung am Feſtabend brachte gut gewählte
Ausſchnitte aus dem Geräteturnen, der Gymnaſtik und Pyr n
Die beſten leichtathletiſchen Ergebniſſe des Feſtes waren 100 m
Lauf 12,6 Sek.; 60 m Lauf 7,8 Sek.; 1500 m Lauf 5 Min. 9.2 Sek.;
Hochſprung 1.45 m; Weitſprung 5,16 m Kugelſtoßen 10,54 m; Dis
kuswerfen 2415 m. Jn der Geſamtwertung belegte Tel Awiv den
1. Platz vor Haifa und Jeruſalem. Jm Entſcheidungsſpiel der erſt
klaſſigen Fußballmannſchaften um die Feſtmeiſterſchaft ſiegte Haifa
gegen Tel Awiv 2:1. Jugendfeſtmeiſter wurde Jeruſalem.

e Schach Ecke
Bearbeitei vom Deutſchen Arbeiter SchachBund, Sitz Chemnitz

Zwickauerſtraße 152, Gewerkſchaftshaus. S

A. Guiajeſf, Mosrau
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Problemturnter-Entscheidun gen
I. inkernattonales Problemturnter des Oesterretchtschen

Arbeiter-Schachbundes (Zweizüger- Abteilung.
Von 46 eingesandten Aufgaben schieden wegen Neben-

lösungen, Unlösbarkeit und Vorgängerschaft 16 aus. Preise:
1. A. P. Gulajeff, Moskau; 2. Rud. Büchner, Erdmannsdorf;
3. W. Popp. Würzburg 4. G. Heidrich, Moritzburg K.
Wangeler, Basel. Ehrende Erwahnungen: Rich. Büchner, Erd-

mannsdorf; A. Wernicke, rburs (mal); R. Rittner, Bres-
J. Nie Meere Aierpen. Belobt: M. Otto,

Braunsch G. Beidrich, Moritzburg. Als PreisrichterPraunschweis, S Heid:lungierte P. teisl in Wien In der Dreizügerabteilung soll
in einem Monat das Resultat ekanntgegeben werden.

Problemturnier des I. Kretses tm Deutschen Arbec
Dieses Turnier, welches nach dem Vorbild des 6. Xreises

veranstaltet wurde, entsprach nicht ganz den ErwartungenDreizügerabteilung: 9 Flneenanngen davon 4 inkorrekt.

ſ. Auszeichnung: F. Adomeit, Insterburg. 2. Auszeichnung
W. Wichmann, E. Birsch und J. Scholz, Eberswalde.
Zweizügerabteilunge 5 Einsendungen, alle Korrekt. 1. Aus-
zeichnung: A. Wernicke, Insterburg. 2. Auszeichnung: der-
u Preisrichter für beide Abteilungen: M. Roscher,
Dresden.

v

Wir werden aus beiden Turnieren einige der ausgezeich-
neten Sachen veröffentlichen

sung zur Aufgabe von Kalinas aus der vorletzten Nummer

h a4! droht 2. c bTg7? 2. SeIg7-a7 2. So ade 2. Db5Seſ-—ds; 2. Db5 d
Te7 e7 (e7); 2. Sas höhe
Kds--da; 2. Sc5 b

Eine schöne Darstellung der Schachproyokation. Der
Schlüsselzug ist nicht Ieicht, er bildet zugleich eine Feld-
räumung. Das Stück hat allerseits gefallen.

Alle Löfungen und Einſendungen ſind an den ArbeiterSchach
klub Halberſtadt, (Ruhberg's Geſellſchaftshaus) zu richten

S

Lungen um das Anderthalbfache, das Herz ſogar um faſt das do

r

e

n
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